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I königliche Central - Ackerbaugeſellſchaft von

Frankreich hat. ſich ſeit einigen Jahren beſonders

bemüht , die Wieſenbewäſſerung in Frankreich ,

da , wo es möglich iſt , zu verbreiten und dem -

nächſt die zweckmaßigſten Verfahrungarten da -

zu ausfindig zu machen , Unter den Preis - Aus -

- ſekungen dieſer Geſellſchaft für das Jahr 1822

befindet ſich eine von 3000 Franken , für die

beſte Ausführung natürlicher Bewäſſerungen , und

eine von 15005 Franken , für eine zweckmäßige

hydrauliſche Maſchine zu künſtlichen Bewäſſe -
rungen . In der Sikung vom 14 , April 1822

erhielt den erſten Preis der Marquis von Ba r -

db angois zu Villegongis , im Indre - Des
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partement , und der Marquis von Tardy, Maire

von Roanne im Departement der Loire ,

Der zweite Preis wurde dem Ocekonom Leo -

pier zu Tonnerre , und dem Mechanicus

Mennestrel zu Arles zuerkannt .

Die gegenwärtige Schrift iſt eine freie Ver -

deutſchung der Abhandlung, welche Leorier im

Betreff der von ihm ausgeführten Bewäſſerungs-
maſchine bei der königl . Central- Ackenbaugeſell-
ſchaft zur Preisbewerbung einreichte ,

Doch habe ich die Urſchrift , welche ohn -

gefahr funf Bogen beträgt , auf Verlangen der

Berlagsbuchhandlung mit ſec <s Bogen Text und

zwei Kupfern ( Tafel IV . und . ) vermehrt .

Wenn gleich der Nuten der Wieſen - und

Felderbewäſſerung für Deutſchlands kälteres und

feuchteres Clima nicht ſo bedeutend ſeyn kann ,

als in ſüdlichen Ländern ; ſo bleibt ex doch im-
mer ſo groß , daß man nicht verabſäumen ſollte

da , wo es mit Berückſichtigung drtlicher Ver -

hältniſſe und dkonomiſcher Principien ausführ »
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bar iſt , von einem Verfahren Gebrauch zu ma -

<en , deſjen Vortheile durch die Zeugniſſe aller
Zeiten und Länder außer Zweifel geſekßt ſind ,

Plinius erzählt in ſeiner Naturgeſchichte :

nEine amerikaniſche Stadt mit Namen Ta -

fkape - welche mitten im Sande auf dem Wege
zu den Syrtcn und Gros - Leptis , ( jeßt Eehida
in Tripolis) liegt ; hat ein gewäſſertes hö<<ſt

bewunderungswürdiges Feld . Ein Quell er -

gießt ſich auf beinahe tauſend Schritte nach al -

len Seiten hin , giebt zwar viel Waſſer , vertheilt
es aber nach Zeiträumen von gewiſſen Stunden

unter die Einwohner . Hier wächſt der Oelbaum

unter erhabenen Palmen , unter dem Oelbaum

gedeihet der Feigenbaum , unter dieſem der Gra -

natbaum , unter dieſem der Weinſtock und un -

ter dem Weinſtoc > wird erſt Getreide geſäet ,

nach dieſem Hülſenfrüchte , und wenn dieſe ab -

- Heerntet ſind , pflanzt man Kohls alles in einem

Jahre ,=- Ein Gewächs wächſt immer im Schat -

ten des andern , Wier Kubityus ins Gevierte
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( etwa vier rheinländiſche Decimalfuß ) , nicht von

den Spißen der ausgeſtreckten Finger , ſondern

vom Ende der geballten Fauſt an gerechnet wer -

den für vier Denar ( ein Morgen zu x80 I M.

560 Nthlr . ) verkauft» Ja , der Weinſtock trägt

zweimal und män hat zwei - Weinleſen, "

JF auch dieſe Nachricht einer poetiſchen

Schilderung zum Lobe der Bewäſſerung ähnli

<er , als einer wahrhaften Erzählung ; ſo bes

dürfen wir doch ihrer nicht , um zum Gebrauch

der Bewäßerung aufgemuntert zu werden , und

dadurch unſerm Landbau ein Hülfsmittel zuges

ben , deſſen Naßzen eben ſo ſehr durch die Naturwiſs

ſenſchaften , als durch die Erfahrung bewieſen iſt .

C. F. W, Berg .
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Nußen der Wieſen .

Son beim erſten Schritt in die Wiſſenſchaft des

FLandbaues gewinnt man die Ueberzeugung , daß die

Wieſen der geſammten Landwirthſchaft als Baſis die

nen . Wirklich giebt es auch keine Ernten ohne Düns

ger , feinen Dünger ohne Vieh , und kein Vieh ohne -
Wieſen . Es war ſchon in längſt verfloſſenen Zeiten
die Meinung der Agronomen , daß die Wieſen im

Landbau vor allem Andern den Vorzug verdienten :
» Cultus prati , cui veteres Romani Primas in

agricolatione tribuerunt , ſagt Colum . ib . IL ; und "

ſeitdem man alle Mittel erſchöpft zu haben ſcheint , um

1
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den Wieſewachs durch den Anbau der Futterpflanzen

zu erſeßen , haben die künſtlichen Wieſen nie den Preis

über die natürlichen davon tragen können . „ „ Dieſe

produciren ohne Cultur , ohne ſonderliche

Pflege ; weder Wind no <4 Wetter fürch -

tend , ſind ſie ein unmittelbares Geſchenk

der wohlthätigen Natur, “ ſo ſagt Olivier

De Serres ,

Hierzu kommt noch , daß das natürliche Heu zur

Fütterung der Pferde weit beliebter iſt , als das von

angebaueten Futterpflanzen z es kann länger aufbe -

wahrt werden , und jeder Landwirth weiß , wie ſehr

die lebendige und abwechſelnde Weide des Nachgra-

ſes allen grasfreſſenden Thieren heilſam iſt .

Durch dieſe Vortheile werden die Wieſen zu den

einträglihſten Grundſtü >en erhoben , weil ſie ein leich -

tes Mittel gewähren , viel Vieh , pecus , zu halten ,

wovon das pecunia gefommen ſeyn ſoll; denn das

Vieh war in den älteſten Zeiten der Reichthum oder

der Tauſch - Werth der Völker ,

" Auch der alte Cato , das Orakel ſeines Jahr »

hunderts , ſagte , daß die guten Herden die beſten Gü -

ter wären ; nach dieſen ließ er die mittelmäßigen Her -

den im Werthe folgen , und nach den mittelmäßigen -

Herden ſchäßte er noch die Herden für die beſten Be -

ſißungen , welche noch weniger als mittelmäßig waren ,

( Cicero de oſſicus , caput XXV. )
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Es würde überflüſſig ſeyn , wenn ich hier noch

andere Citate angeben wollte , um darzuthun , . daß

ein Ueberfluß von Vieh faſt allen Wohlſtand und alle

Bequemlichkeiten des Lebens darbietetz ; ich denke hier »

bei nicht blos an die Subſiſtenz des Menſchen , ſons
dern auch an die verſchiedenen Zweige der Induſtrie .

Jeder kennt den Nußen , welchen die Künſte vom

feder , vom Haar , von den Hörnern , vom Blut, .
vom Fett , von den Gedärmen , Knochen , Sehnen
U+ ſ- w . der Thiere ziehen; und iſt nicht der Miſt im

Landbau das weſentlichſte Agenz der Vegetation und

das fruchtbringendſte Düngungsmittel ? Wir können

daher mit Recht ſagen , daß der Wieſewachs die Baſis
einer guten Landwirthſchaft iſt , weil er das Vieh er -

nährt , welches ſeinen Herrn unmittelbar und durch

Verbeſſerung der Ae>ker bereichert , Mit einem Worte ,
es iſt bekannt , daß die Gegenden , welche viel Wieſen

beſißen , die reichſten ſind ,*)

Vermehrung des Ertrages der Wieſen durch

Bewäſſerung .

Nachdem wir den Nußen der Wieſen zugeſtan -
den haben , müſſen wir uns mit den Mitteln beſchäf »

*) Offenbar legt der Verfaſſer den natürlichen Wieſen

im Vergleich zum Futterbau einen zu hohen Werth
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tigen , welche geeignet ſind , den Ertrag der Wieſen zu

begünſtigen » Cins dieſer Mittel , und ohne Zweifel

das wirkſamſte , beſteht in der Bewäſſerung . Die
GERAIS RDERTE

beiz wobei er nicht einmal Geſchicklichkeit genug

beſißt / ſeiner Behauptung nur einige Wahrſchein =

lichkeit zu geben . In aus dem Zuſammenhang ge -

riſſenen und ſchlecht zuſammen geſtellten Citaten ,

die von Autoren herrühren , welche für andere Länz2

der und für andere Zeiten ſchrieben , ſucht ex Be -

weiſe , die er ſelbſt aus Mangel an Originalität zu

führen nicht vermag . Seine Behauptung iſt faſt

einzig auf den Fehlſchluß gegründet ? das Vieh

frißt Grasz ; das Gras wächſt auf den

Wieſenz alſo ſind die Wieſen die einträg2

lichſten Grundſtü > e der Landwirthſchaft .

So viel wollte ich nur bemerken , um gleich anfangs

darauf aufmerkſam zu machen , daß des Verfaſſers

Meinungen nicht allenthalben unbedingt richtig ſind.

Ein Morgen Land , nach den Grundſäßen des

rationellen > Xerbaues mit Runkelrüben bebauet ,

giebt oft ſo viel Futter , und Reinertrag für das

Biceh , als eine gleiche Fläche Wieſenland in drei bis

vier Jahren nicht giebt .

Nur in Gegenden , wo die Principien einer

beſſern Cultur des pflügbaren Landes unbekannt

ſind , oder wo ungewöhnliche Verhältniſſe den Wie -

ſenbau begünſtigen und den Ackerbau erſchweren ,

können die natürlichen Wieſen in Hinſicht der Er2

tragsfähigkeit einen Vorzug vor dem pflügbaren Lande

behaupten .

b
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königliche und central AFerbaugefellſ <haft zu Paris

Fonnte , wie ſie in ihrem Wogramm ſagt , der Klar -

heit einer beharrlichen Erfahrung , welche bis in ' s Al -

terthum zurücgeht , nicht widerſtehen ; es war alſo ih -
rer vollfommen würdig , wenn ſie ſich bemühete , alle

allgemein anwendbare Bewäſſerungsarten kennen zu

wollen , um die Vortheile derſelben in den mit dieſen
Methoden unbekannten Gegenden zu verbreiten , oder

um zu Verbeſſerungen der bekannten Verfahrüngsarten
aufzumuntern , und endlich , um Alles zu ſammeln ,
was den ausgezeichneten Mitgliedern dieſer Geſellſchaft
zur Abfaſſung eines practiſchen und voll ſtändigen Un-
terrichts in dieſer Materie dienen kannz ein Unterricht,
deſſen Ehre beſonders auf Diejenigen zurückfallen muß,
die dies Mittel zum Gedeihen der Landwirthſchaft ſo
hoch zu ſchäßen wußten ; ein Unterricht , der lebhaft
gewünſcht wird , um allenthalben 10 wohlthätigen
Abſichten realiſitt zu ſehen .

Vo rtheile der Bewäſſerung .
Eine bewäſſerte Wieſe iſt ein Trei -

bebeet des Graſes ( William Tatham . )

Ich halte dieſe Thatſache bei rationellen Land2

-
wirthen für ſo erwieſen , daß ich jede nähere Erör2 -

terung derſelben überflüſſig finde , beſonders da ſie
die Grenze dieſer Schrift überſchreiten würde , B .
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Es iſt bekannt , daß das Waſſer und der Wärmeſtoff

die vorzüglichſten Triebfedern der Vegetation ſind z
und man verſchafft ſich durch die Bewäſſerung nicht

blos eine größere Menge von Gras , ſondern auch ei -

nen weit frühzeitigern Schnitt , woraus der Vortheil

entſpringt , daß man ſelbſt in den nördlichen Climaten
eine oder zwei gute Grummet - Ernten machen kann ,

Ueberdem iſt das Waſſer ein künſtliches Düns -

- gungsmittelz es führt nicht ſelten einen Bodenſaß mit

ſich , welcher die Wieſen dünget oder ſie durch Ver»-

mehrung der obern Pflanzenerdſchicht verbeſſert . Wenn

dem Waſſer ein ſolcher Bodenſaß mangelt ; ſo fann

man dieſen. durch , den Boden geeigneten , Dünger ,

z: B , durch Mergel , Kalk , Thon , ausgelaugte

Aſche , welcher dem zum Bewäſſern beſtimmten Waſs

ſer beigemiſcht wird , künſtlich erſeßen , Dies iſt noch

nicht Alles3 die Bewäſſerung im Winter tödtet die

Binſen und im Frühjahr vernichret ſie das Moos «

( William Tatham , Darwin ) z in jeder Jahs

reszeit vertreibt ſie die Maulwürfe und tödtet die May -

käfermaden , welche beträchtlichen Schaden verurſachen

( Bertrand , vom Waſſer in Bezug zur Landwirth -

ſchaft , Capitel XXT. )

Man wird auch einen nicht unwichtigen Erfolg

erhalten , wenn man mit Heidekraut überzogene Aek -

fer überſchwemmt , um dieſe Pflanze durch Waſſer zu

fodten , ;

xWW
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Endlich , ſagt kord Bacon in ſeiner Natur -

geſchichte , bewahrt die Bewäſſerung der

Wieſen die Graswurzeln vor den ſchäd «

lichen Einwirkungen des Froſtes , Auch

Davy iſt dieſer Meinung , wenn er in ſeiner Chemie

des Aerbaues ſagt : in den ſehr kalten Jah -
- veszeiten erhält das Waſſer die zarten

-
Wurzeln und Blätter der Gräſer und

wehrt die Angriffe der Kälte ab ,

Es iſt wahr , man hat gegen alle dieſe Vortheile

Einwürfe erhoben 3 es wird daher um ſo nüklicher

ſeyn , ſie nicht zu verſchweigen , je leichter ſie , wie

ich glaube , zu widerlegen ſind .

Es ſind Koſten nöthig , ſag ? man , um ein

Stück Land zu bewäſſern . Dies iſt nicht zu bezwels--

felnz wenn man aber das Product der Ernten ver = “

doppelt und verdreifacht , und hierüber ſprechen doch

wohl Thatſachen genug: ' ſo fann nur dann dieſer Ein «

wurf erhoben werden , wenn ſehr koſtſpielige Arbeiten

der Kunſt unumgänglich nothwendig ſind , um das

nöthige Waſſer herbeizuführen 3 hier darf man alſo

nur die Zinſen des angelegten Capitals berechnen , um

ſich zu überzeugen , daß ſie in Vergleich zum vermehrs

ten Ertrag größtentheils unbedeutend ſind ,

Durch die Gräben und Rinnen geht Land ver - ,

loren , Dieſer Grund iſt nur ſcheinbar : wer ſieht nicht

ein , daß die große Fruchtbarkeit des bewäſſerten Bo -



dens dieſen geringen Verluſt hundertfach entſchädiget ?

Hier wird nur geſäet , um zu ernten ,

Aber das Heu wird gröber , und bald zeigen ſich
die Waſſerpflanzen vorherrſchend . Jc < antworte :
man fann das Heu feiner und ſc <machafter einernten ,

wenn man das Gras früher ſchneidet , und das Grum -

met davon wird :um ſo ſchöner gerathen . William

Tatham erwiedert ſehr ſcherzhaft denen , welche bes

Haupten , das Heu von bewäſſerten Wieſen ſey weniger

gut ? Der erſte Beweis von der Güte ei «-

nes Pudding findet ſich darin , daß er ge - .

geſſen wird ; nun , ſeßt er hinzu , ſieht man

nicht in England eine blos mit bewäſſer -
tem Heu gemäſtete Kuh für vier und zwan -

zig Pfund Sterling verkaufen ? Er überläßt
es Jedem , daraus Folgerungen zu ziehen ,

Die Vegetation der Waſſerpflanzen kann nur da »

durch - begünſtiget werden , daß man das Waſſer auf
den Wieſen zu lange ſtehen läßt , Wenn beim Wäſſern
die gehörige Achtſamkeit angewendet wird , ſo ſieht
man vielmehr , daß die Binſen dadurch vernichtet wer -

den . Man leſe hier , was Darwin inſeiner Phy -

tonomie über dieſen Gegenſtand ſagt ; das beſte

Mittel ſumpfigen Boden von Röhrig

( Rohr ; Scilf , Binſen ) zu befreien , iſt

die künſtliche Ueberſ < wemmung . Zu dies

ſem Zwe > muß man das Röhrig öfter ab -

ei I ECR. EI ER
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mähen , undunmittelbar nach jedem Schnitt

wäſſern . Dann ſauget das ſchwammige

Mark dieſer Sumpf - Gewächſe ſo viel

Feuchtigkeit ein , daß ſie durch Fäulniß
angegriffen werden und umkommen , Wenn

dieſe Bewäſſerung im Spätherbſt oder

im Anfang des Frühjahrs bewirkt wird ,
wo noh ſtarke Fröſte einfallen ; ſo friert
das in das Pflanzenmark gezogene Waſ « -
ſer und zerreißt auf dieſe Art den or .

ganiſchen Bau der Pflanze , ſo pe ſie
vernichtet wird .

-
Man wendet auch ein : es ſey gefährlich, die

Spißen des Graſes im Frühjahr einfrieren zu laſſen ,
- In dieſer Hinſicht iſt allerdings bei Leitung der Be »

wäſſerung Vorſicht nöthig . Wenn man das Waſſer
vor Eintritt des Froſtes über den Boden laufen läge ;
ſo iſt nichts zu befürchten . „ Wenn hingegen der Froſt

im Augenblick des Wäſſerns einfällt ; ſo bleibt noch
das Mittel übrig , das Land gänzlich mit Waſſer zu
bedefen . Darwin behauptet , daß eine dünne

über die Wieſen gezogene Eis - Rinde die Graswur = -

zeln gegen den Froſt ſchüße, Weil das Eis ein ſchlech-
ter Wärmeleiter ſey , ſo könne das unter ihm befind «
liche Waſſer nicht ſo leicht frieren , beſonders wenn es

hohl ſtehe oder wenn zwiſchen dem Waſſer und der

Cis - Rinde ein mit Luft gefüllter Raum ſey, So ſagt



er auch : der dritte Vortheil , welcher aus

der Bewäſſerung des Bodens in England

und in den nördlichen Ländern entſteht ,
findet ſich darin , daß dadurch im Winter .

und im Anfang des Frühjahrs der Froſt

vom Boden abgehalten wird . Er ſc <ließt

daraus , daß man den Ertrag der Wieſen durch Beſchü -

ßung der Graswurzeln vor ſtarkem Froſt nicht ſelten

werde verdoppeln können ,

Endlich geben noch die Widerſacher der Bewäſ «

ſerung der Furcht Raum , daß durch dies Verfahren

viele Streitigkeiten mit den Mühlenbeſißern veranlaßt

werden müßten . : |

Hier dürfen wir hoffen , durch ein gutes und wei -

ſes Acerbaugeſeßbuch die Rechte und die Intereſſen

der bei der Bewäſſerung Betheiligten geordnet zu ſe -

hen 3 während wir . aber ein ſolches erwarten , können

wir noch die Frage aufwerfen ; ob ein Müller , welcher

reichliches und oft ſo überflüſſiges Waſſer hat , daß er

es über ſeinen Wehrfachbaum laufen laſſen muß , nach .

dem gegenwärtigen Zuſtand der Geſeßgebung ſich wi -

. derſeßen kann , wenn die Ufernachbarn dies überflüſ -

ſige Waſſer zu ihrem oder zu dem öſſentlichen Vortheil

anwenden , Quid prohibitis aquas ? Usus commu -

nis aquarum est ( ſagt Ovid ) » Gewiß iſt es , ſagt

William Tatham , daß wir in jedem Tropfen

Waſſers , den wir in das Meer rinnen

EF. " SEEHEIM



laſſen , ohne ihn vorher über den Boden ,

zur Befruchtung deſſelben , ausgebreitet

zu haben , einen ſehr köſtlichen Dünger

verſchläudern ; und daß die , welche dies
'

geſtatten , eben ſo ſtrafbar ſind , als die ,

welche den Miſt vergraben ,

Befeuchten des Landes , Vernichtung des Röh -

rigs , der Binſen , der Mooſe , und des Heidekrautesz

Vertreibung der Maulwürfe ; Tödtung der Maykäfer -
made 3; Schuß des Graſes gegen Froſt , indem - man

es im Winter mit einer Eisdecke überziehen läßt , wos -

durch vorzüglich die Ernte beſchleuniget wirdz Verbeſ -

ſerung des Landes durch aufgelöſeten Dünger oder

durch Waſſer - Schlamm , den man , wenn er reichs

lic vorhanden iſt , in ſtarken Lagen niederſchlagen

läßt , um die Pflanzenerdſchicht zu vermehren , wel2

< es in England warping genannt wird ; durch dies

Mittel Wieſen ohne Koſten nivelliren , indem die Ver «

tiefungen derſelben nach und nach vom Niederſchlag
des Waſſers ausgefüllt werden ; bei Verminderung
der Arbeit , der Koſten und der Zeit , die Quantität

des zurerntenden Heues verdoppeln und ſelbſt verdrei -

fachen : dies ſind die Wohlthaten der Bewäſſerung .

I < könnte hier noch eine andere für die , von

ſchlammigen Flüſſen beneßten , Wieſen anführen , welche

darin beſteht , daß man das , durch eine ploßliche Ue -

verſchwemmung im Augenblick der Ernte beſchmugte



Gras, nachdem der Fluß in ſein Bette zurückgekehrt

iſt und ſich abgeklärt hat , durch Bewäſſerung mit

dem nunmehr klaren Waſſer vor der Senſe auf dem

Stiele abwaſchen kann . Solche verdrüßliche Ueber -

ſchwemmungen wie die erſtere , tragen ſich nicht ſelten

zu , ohne daß man ein angemeßenes Mittel dagegen

anwenden könnte , und dann iſt das Heu zum Theil
verloren ,

N
B|

Wahl des Waſſers und Mittel es zu verbeſſern .

*
Nicht alle Wäſſer ſind zur Bewäſſerung der Wie -

ſen geeigne . So ſehr die Wäſſer , welche

Theilchen von Gyps, , Selenit und von

Mineralien bei ſich führen , der Vegetas -

tion ſchädlich ſind ; ſo ſehr ſind ihr die

günſtig , welche lange in freier Luft cir »

culirt haben , und Thon - ſo wie auch Hu -

mus - Theilhen mit ſich führen : die Ei -

nen verſtopfen die abſorbirenden Poren

der Wurzeln , überziehn ſie mit einer

Rinde und tödten ſo die Pflanzenz die

Andern führen denſelben Wurzeln die

Säfte zu , welche den weſentlichen Theil

ihrer Nahrung ausmachen . ( Thouin ) .

Gleichwohl erlaube ich mir die Bemerkung , daß

ed . . .=ESIS EEG
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das Waſſer , wenn es kohlenſauren Kalk *) enthält ,
unter gewiſſen Umſtänden ſowohl .zur Belebung der

Vegetation , als auch zur Verbeſſerung des Gefüges
oder der Zuſammenſekßung des Bodens geeignet ſeyn

kann z ohneallen Zweifeliſt es ſehr fruchtbringend ,wenn
es nach anhaltendem Regen über bebaute Aecker ges

floſſen iſt , ſich dort mit dem Humus beladen hat ,
welchen man bei uns gewöhnlich die Erdblüthe , il iore

|
di terra , nennt , und der viel organiſche Subſtanzen
enthält . Wenn aber auch das Waſſer rein und von

allen ihm fremdartigen Subſtanzen iſt wär , ſo dient

es doch immer den im Boden vorhandenen Pflanzena
Nahrungsſtoffen als Vehikel , Jmmer wird es die

Vegetation beſchleunigen und ſie vor den Nachtheilen
einer anhaltenden TroEniß ſchüßen .

Auch muß das Waſſer ſchon wegen ſeiner Grund -

Stoffe , Sauerſtoff und Waſſerſtoff , eine nicht unbe -

deutende Rolle in der Vegetation ſpielen , weil dieſe
beiden Principien in der Analyſe aller Pflanzen reich »
lich gefunden werden .

-

Die Chemie lehrt uns die Zerſeßung der Wäſſer
und bieter uns die Mittel ſie ſowohl durch Neutraliſa«
tion ſchädlicher , als auch durch Hinzuthun befruchten«-

Rd IRS

*) Der Kalk enthält 40 Calcium und 15 Sauerſtoff . Der

Fohlenſaure Kalk , oderreine Kreideenthält 41,4

Kohlenſäure und-55 Kalk. Um zu erfahren , ob Kalkerde

v



der Principien , zu verbeſſern . Hier iſt nicht der Ort

dazu „ eine Theorie der Analyſe der Wäſſer und der in

ihnen im Auflöſungs - Zuſtande enthaltenen Subſtan -

zen zu liefern 3 ich will vielmehr nur die phyſiſchen Zei -

< en anführen , durch welche man die zum Bewäſſern

geeigneten und ſchädlichen Wäſſer erfennen kann,
Die erſten ſind die , welche die Seife leicht auflds-

ſen , die Hülſenfrüchte bald weich kochen, leicht ſind , wo -

„ rinman gute Fiſche findet , worin viel Kräuter vegetiren ,

ſowohl unter dem Waſſer lebende , wie die Confer -

ven , die Seeroſe * ) , der ſchmalblätterige

im Waſſer , welches ſeinen Lauf über Lagen von

Marmor oder Kalkſtein nimmt „enthalten ſey , nehme

man eine Auflöſung von Zu&erſäure oder Bleizuks

ker in deſtillirtem Waſſer , oder auch von Seife in

Weingeiſt und tröpfele ſie hinein , worauf ein weißer

Niederſchlag erfolgen wird . Auch die Sauerklee »

ſäure dient als Reagens auf Kalk , er mag frei

oder ' an eine Säure gebunden ſeyn . Sie fällt mit

demſelben als ein unaufldsliches weißes pulveriges

Salz nieder , das , wenn es in einer Flüſſigkeit

ſchwebend erhalten wird , ein perlenmutteriges An ?

ſehn bat .
? B .

*) Nymphaea alba und Nymphaea lutea , Sium angu -

stifolium , Lemna minor , Hydrocharis morsus ra -

Dae etc ,

B .
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Merk , die Waſſerlinſe , der Froſ <hbiß und

einige Mooſez als auch am Ufer wachſende , wie

Brunnen - Kreſſe , der Kalmus , die Binſen ,
das Rohr , die Rohrkolbe , die Stachelnuß ,
die Riedgräſer u , ſ, w .

Die Wäſſer , deren Anwendung man vermeia «

den muß , ſind die mineraliſchen und die torfhaltigen ,
die von geſchmolzenem Schnee herrührenden , welche

kalt , ſchwer und roh ſind ,

Was die Mittel zur Verbeſſerung der Wäſſer
anbelangt , ſo giebt es mehrere , die im Großen aus »

führbar ſind , wie die Ruhe , die Bewegung , das

Durchſeihen , die Vermiſchung mit Miſt , Mergel ,
Kalk, 2ehm , gelaugter Aſche u , ſ,. w .

„Dieſe verſchiedenen Operationen erfordern bei

der Bewäſſerung vor allem Andern einen Behälter ,
14. Wenn das Waſſer zu kalt iſt ; ſo läßt man es

in den Behälter laufen , um es ſo lange darin ſtehen
zu laſſen , bis es durch die Einwirkung der Sonne

und der Atmosphäre die paſſende Temperatur angenom

2 . Wenn Theilchen von feinem Sand oder von

Mineralien im Waſſer <hweben; ſo iſt die Ruhe eben «

falls das beſte Mittel , es von dieſen kleinen fremdarti -

gen Körpern zu reinigen , die ſich nach und nach an die

Wänrwve des Behälters abſeßen ,

3, Wenn man ein zu rohes und zu ſchweres Waſ «
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ſer hat ; ſo kann man es mit einem Schaufel - Rade

„umrührenz auf dieſe Art wird es mit MOESEN IE
„ und dadurch leichter,

4 . Das Waſſer fann ſehr leicht filtrirt werden ,

wenn man den Behälter mittels einer Bank von gro-

bem Kies oder Kieſelſteinen , welche als Filtrym dient , in

zwei Theile abſondert 3; beſondere , große Filtrir -Appa -

rate , wie deren mehrere bekannt ſind , möchten hier

wohl nicht anwendbar ſeyn ,

Man wird leicht einſehen , daß die Operation des

Filtrirens bei vielen thonigen , freidigen oder ſan -

digen Wäſſern von Nußen ſeyn kann ,

5 , Wenn das Waſſer zu klar und zu rein , oder

wenn es nöthig iſt , den darin enthaltenen Stic
, zur Düngung zu movificiren ; ſo lege man auf den Bo »

den des Behälters , je nachdem es erforderlichiſt , Miſt ,

Kalk , Mergel , Lehm , ausgelaugte Aſche und ver -

ſchiedene Vegetabilien , welche die Eigenſchaft haben

eine baldige Fermentation zu erregen , wie der Nie «

derhollunder ( Attig * ) ,der ſtinkende Stor < -

ſchnabel , das Seegras , die Weinträber und

ſelbſt Salz , kann man darin auflöſen , und bevor es

*) Sambucus ebulus , Geranium robertianum etc ,

B .
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auf die Wieſen gelaſſen wird , durch heftiges Umrüh «
ren ſorgfältig mit dem Waſſer vermiſchen ,

Unterſcheidung der Wieſen und der Grasarten ,
welche gewöhnlich auf ihnen wachſen .

"Bevor wir von der Bewäſſerung der Wieſen han-
deln , welche hier den Hauptgegenſtand ausmacht ,

„ wird es nicht unnüß ſeyn , wenn ich ganz fürzlich von

den Futterpflanzen rede , von den - Mitteln eine Wieſe
zu bilden , zu erhalten , zu ernten , zu verjüngen ,
endlic ) zu vernichten , wenn ſie erſchöpft iſt , ' um

ſie ſpäter wieder herzuſtellen ,
Man unterſcheidet gewöhnlich die hohen oder tro >-

nen Wieſen von . den tiefen oder feuchten . Die erſten

geben in gewöhnlichen Jahren ein wohlriechendes , fei -

nes , aber wenig reichliches Heu , welches man vorzugs -

weiſe für die Pferde und Schaafe auswählt , Die zwei«
ten hingegen liefern viel grobes Gras , welches beſon «
ders für das Rindvieh benußt wird . Im Allgemeinen
iſt noc < zu bemerken , daß die hohen Wieſen in Hinſicht
der Menge und Güte des Heues bei naſſen Jahren den

Vorzug verdienen , wogegen wieder die trocknen Jahre
den niedrigen Wieſen günſtig ſind . Dieſe Eintheilung
in hohe und tiefe Wieſen iſt nicht abſolut 3 denn es giebt

ſchr große Verſchiedenheiten zwiſchen einer ſumpfigen
MCE
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und ſehr hohen Wieſe ; auf der Cinen findet man hohe -

und reichliche Sumpfgräſer ; auf der Andern langſam

vegetirende Pflanzen , ' die ſich wenig erheben und kaum

den Boden überziehen , Glücklicherweiſe iſt der größere

Theil der Wieſen weder zu troFen noch zu feucht , wes -

halb er von dieſen Nachtheilen mehr oder weniger be -

freiet bleibt ; ſolche Wieſen - . nennt man weit vichtiger

mittlere Wieſen . Man findet hier gewöhnlich viele Gras -

arten , die man ſorgfältig kennen lernen muß , um die

zu vernichten , welche ſchädlich oder unnüß ſich die Ober -

hand verſchaffen 3; oder um die zu vermehren , welche

das beſte Futter liefern . Es kommt aber auch viel da -

rauf an , daß die lekßtern Pflanzen dem Boden und

der Temperatur vollkommen ' entſprechen . Man muß

zu dieſem Zwe ſeinen Boden beobachten und die Ve -

getation deſſelben unterſuchenz aber nur eine mehrjäh -

rige Erfahrung kann uns in dieſer Hinſicht zu einer

Hinlänglichen Kenntniß verhelfen ,

Man darf ſich hierin nicht irren ? auf Wieſen ,

die nicht abgewartet werden , vielmehr ſich ſelbſt über - -

laſſen bleiben , ſieht man bald die eine bald die andere .

Pflanzenart hervorſproſſen , je nachdem die Atmos -

phäre und die mehr oder weniger frühen Jahreszeiten

darauf einwirken .

So iſt der Boden bisweilen mit Wucherblu « .

<<
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men ,*) wilden Möhren , Flockenblumen ,
„ und Ackerſcabioſen überzogen ; in einem andern

Jahre wuchern darin Jacobsblumen , **) Wie-
ſenſalvei und Wegerich ,

Es iſt daher gut , bei Anlegung einer Wieſe , die

- beſtenSaamenarten auszuleſen , und noch beſſer iſt es ,
Saamen von , Pflanzen zu wählen , die faſt zu glei -
<jer Zeit blühen ; wenn man dies unterläßt :ſo trifft
es ſic ), daß in der Heuernte viele Kräuter ſchon tro -

> en ſind , während andere noch in der Blüche ſtehen
und mehrere noch gar nicht blühen. Dies muß ſowohl
der Güte als auch der Menge des ' Futters nachtheilig
ſeyn.

" Dem ſey nun, wie ihm wolle ; wir wollen hier
im Allgemeinen die beſſern Gräſer anführen , die zur

Fortpflanzung auf Wieſen geeignet ſind , und die für
ſchädlich erkannten , welche aus jeder Grasnarbe aus -

gerotftet werden müſſen ,
Die zur Beſaamung und Erhaltung der Wieſen

vortheilhaften Pflanzen ſind unter den Gragarten das

*) ChrySanthemum Leucanthemum , Daucus carota ,
Centaurea jacea , Scabioſa arvensis .

B ,

*X) Senecio jacobaeca ; Salvia Pratensis und Plantago
Major .

B .
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Timotheus - Gras, * ) die Schmiele , das

wollige Honiggras ,die weichhaarige Tres ,

pe , das Hundsgras , der Schwingel , das

Straußgras , das franzöſiſche Raygras ,

das engliſche Raygras , das Guinea -

Gras , welches Manneshöhe erreicht : unter den hul -

ſenfruchtartigen , die Platterbſen , die Luzerne ,

die Esparſette , die verſchiedenen Klee -

Arten , beſonders der rothe , der gelbe ,

der Steinklee und der kleine weiße Klee ,

Andere Familien , obgleich weniger für den

Wieſenbau geeignet , geben auch einige nüßliche Pflan -

zen , unter den Zuſammengeſeßten , die Scorz0o -

nere , die Wucherblume , die Cichoriez unter

den lippenförmigen wohlriechenden Pflanzen ,

der Quendel , der Doſtey , die Münze

und endlich die Ampfern , die Pimpinelle , ei -

nige Ranunkeln »

Die Pflanzen , welche man als gefährlich ausrok «

ten muß , ſind : die Zeitloſe ,**) das ſc <arfe

*) Phleum pratense , Aira ( aquatica ) , Holcus ( lana -

tus ) , Bromus ( mollis ) , Dactylis glomerata , Fe -

Stuca (pratensis) Agrostis , Agrostis alba , Avena

elatior , Lolium perenne , etc . B .

%) Colchicum autumnale , Erigeron acre , Equisetum ,

Cicuta viro3a ; Pedioularis ( palustris ) , Rhinanthus

crista galli , Euphorbia etc , B.
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Ne ! Slöbfraut , das Schaftheu , der Waſſer - "
090.4 |

ſch <ierling , kauſefraut , Klapper , Wolfs - 14
41. 01 |

mil < , gewiſſe Ramme u. ſ. w . Andere ſ

- . |
Pflanzen müſſen als ſchädliche vernichtet werden , wie

| ]
ul : |

die Binſen , die Jgelkolbe , die Mooſe , die 1
e | Königskerze, * ) die Favrenkräuter ; die , |Ey

deren Stängel holzig und hart wird , wie die Sca - ". q
- bioſe , die Flo > enblume ,die Alant, * * ) die v
7. | - Jacobsblume , Johanniswedel , ***) noch an - 1
1. dere , welche ſtachlich ſind , wie die Diſtelnz die

",Hauhec <el, + ) die Klettez - endlich andere ,die un - 4!ue

| nüß ſind , wie die Wieſenſalvei , der Hederich ,
2

"4
9 der Löwenzahn ,jt ) die Malve ,der Andorn , N
+ |

das Johanniskraut , der Natterkopf , die |
.

|

*) Verbascum ( blattaria ) , . y | ; |efs

€

| %) Inula helenium .
G .Ww

. 1
fe | IAN ) Spiraea ulmariae . !

6 j
ang“ |

;
T) Ononis spinosa , Arctium Jappa , |

Ve |
B . 4m

+ H Leontodon taraxacum , Malva rotundifolia , Marru - , |
: bium vulgare , Hypericum perforatum , Echium val -

0 gare , Primula veris [,. officinalis , Plantago major ,
Campanula , Convolvulus arvenſis etc ,

WD



en

M3

TNT

EEETEEEEEIIELIEH

emen

n=

mu

WE

'
k
+

weren:

u

<<;

<<

inere

.

me.

N

I

a:

ST

En

n.

EIE

<

ammer

DUNE“

NY

EI WA Zi iaSERENEEEHE EE “ GZ hä EIIIE u: - Gai Een -

Schlüſſelblume , der Wegerich , die Glok «

fenblume , die Winden u , ſ, . .
.

In den Herbſtmonaten und mit Eintritt des

Frühlinges ſchafft man , ſobald es möglich , die Un -

&räuter mit einer Art kleinen Spaten oder mit einer

Kelle weg ; an ihre Stelle ſtreuet man ſogleich Saas

men von nüßlichen Pflanzen aus ,

Ih wiederhole es : man muß beſonders bei An «

ſäung einer Wieſe gute Saamenarten auswählen ,

ſie verleſen laſſen und hernach in ein paſſendes Wers

hältniß vermiſchen . So bilden 60 Pfund Ray -

gras und zwei Pfund kleiner weißer Klee

auf einem Morgen ein ſehr gutes Futter ; oder eben ſ2

für dieſelbe Fläche Landes eine Miſchung von

verſchiedenen grasartigen Pflanzen , wie

das Honiggras , die weichhaarige Trespe ,

vas Wieſenrispengras , das Lieſ < gras ;
das Raygras , das franzöſiſche Raygras ,

zu dieſen thut man noch den Hopfenklee ( gelben

Klee ) ; eine Miſchung von ſechszig Pfunden dieſer

Saamenarten mit vier Pfunden Kleeſaamen glebt ei -

nen Raſen , den man ausgewählten franzöſi - .

ſchen Raſen nenntz endlich jede andere Vereinigung

verſchiedener Grasarten , wenn man nur die mehr oder -

weniger tro >ene , Beſchaffenheit des Bodens und dis

früher oder ſpäter reifende Gragart berücfſichtiget : für

feuchtezäunder zum Beiſpiel der Hundwind -

"
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halm *?) ( Hundſtraußgras ) und der ſproſs ,

ſende Windhalm , die gelbe Wieſenkuh -
blume ( Butterblume , Dotterblume ) die

' Riedgräſer ,die Beinwelle ( Schwarzwurz ) ,

der Purpurweiderich ( Blutkrgut, ) die .

Wieſenraute , der Weiderich ; z für tro > nen Ba

den , der Schafſchwingel , das Wieſenrie -
ſpengras, ; die Schmiele , das franzöſiſche

Raygras , die Esparſette ; für mittlere

Wiefen , dasLieſc <gras ( Timotheusgras ) ,

die weichhaarige Trespe , das engliſche

Raygras , der Klee , dieLuzernez ; als früh -
zeitigePflanzen , wohlriec <hendes Honig -

„„ Hra . s8 und das Hundsgras ( Knaulgras ) die

„ man ihrer Frühzeitigkeit wegen recht gut zwei Malk

ſchneiden Fann ,

Die Ark , eine Wieſe zu bilden ,

Wenn man eine Wieſe bilden will ; ſo giebt
man demtande gegen Anfang Septembers zwei Pflug -

*) Agrostis canina , Apgrostis stolonifera , Caltha pa -

Justris , Garices , Symphitum offcinale , Lythrum ,

Salicaria , Thalicterum fluvum . , Epilobium angusti -

falium etc .
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Hierauf wird das umgepflügte Land

geeggetund die Queen , ſo wie andere Wurzeln , wer :

den geſammelt , um ſte auf der Stelle zu verbrennen,
Einen Monat ſpäter pflügt man noch ein Mal und

ſireuet nach dieſem den Saamen ein. Judeſſen ſäen

auch einige erſt im Frühjahr , im Anfang des Merzes ;
dieſe ſäen mit dem Grasſaamen zugleich Gerſte oder

Sommerweizen aus) , um ſich in Einem und demſelben

Jahre durch die Beſtellungs - Koſten ſchadlos zu hal :

fen ; aber die Herbſiſaat hat noch den Vortheil für ſich, |

daß man durch ſie ein halbes Jahr gewinnt , weil die 1
Wurzeln auch im Winter vegetiren . SE , 3

Wenn der quf eine oder die andere Art ausgeſäete |
Saamen drei oder vier Zoll hoch aufgegangen iſtz ſo |

wird es beſonders auf einem leichten Boden nüßlich ,
|

mit einer Walze oder mit einer umgewendeten Egge

darüber hinzuziehen . Dadurch werden die Groswur -

zeln von Neuem mit friſcher Erde verſehen , der Bo -

den wird verſchloſſen und ihm ſeine Wärme erhalten,
Bald nachher , wenn es nicht , was noch beſſer iſt ,

ſchon vorher geſchah , müſſen die Unkräuter ſorgfältig |
ausgegätet , vorzüglich die Diſteln , ſo wie der Schach - |
felhalm ( das Kannenkraut ) ſorgfältig ,weggeſchafſt |
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und an ihre Stelle gute Pflanzenſaamen geſäet werden .

- Dhne Zweiſel iſt die Ernte im erſten Jahre ge -

ring 3 aber gleichwohl darf man nicht unterlaſſen , mit |
Sorgfalt zu mähen , weil dies die Pflanzen zwingt , - |



eine gute Wurzel zu bilden , Wenn ſich einige ſchlecht

bewachſene Stellen auf dem Felde findenz ſo darf man

nicht ſaumen , gute Sämereien dahin zu ſäen ,
Es iſt gut , gegen den Monat December friſchen

Miſt , welcher nach und nach vom Regen aufgelöſet

undſo den Graswurzeln zugeführt wird , über das

Wieſenland auszubreiten 3 doch iſt dieſe Operation
nicht rathſam , wenn der Wieſengrund im Winter

Ueberſchwemmungen zu fürchten hat , -

Mach dieſer von guten Landwirthen befolgten

Methode iſt ſtets zu erwarten , daß eine neue Wieſe ,
wenn ſie übrigens durch Hecken oder Gräben vor den

Beſchädigungen des Viehes geſchüßt iſt , ſchon im

zweiten Jahre eine ziemliche Ernde geben wird , die

ſic ) nach und nach bedeutend vergrößert ,

Pflege , welche die Wieſen erhalten müſſen.

Dies iſt aber noch nicht Alles 3; die wahren Land -

wirthe glauben keinesweges, daß eine wohl bewach-
ſene Wieſe der bloßen Sorgfalt der Natur überlaſſen
werden fönnez ſie laſſen vielmehr ihre Wieſen reinigen
und umgeben ſie mit einer Einzäunung z ſie bepflanzen
die Gräben und Wieſenränder , ſo wie die Ufer dei

Bäche , mit Pappeln , Weiden , Erlen u . f, . z ſie

ſtreuen alle Jahre die Maulwurfs - Haufen aus ; das -



Se

mae

.

<<

AE,

TEESE

ENG

mmm
<=

=7

.

Es

Demen

neun
EIER

EIIIE

SSE

aö

--

in

[3
|

durch erhalten ſie den doppelten Vortheil , baß die

Wieſe theilweiſe mit guter Erde überſtreuet , und die

Senſe oder Sichel beim Schneiden nicht aufgehalten

wird : dieſe Arbeit wird im Merz vor Eintritt des

Graswuchſes vorgenommen , wobei zu gleicher Zeit die

Vertilgung oder Vertreibung der Maulwürfe betrieben

wird . Ferner unterlaſſen ſie nicht , nach Verlauf ei -

niger Jahre , zur Wiederherſtellung der Fruchtbarkeit

des Bodens , im Monat December Düngererde oder

verrokteten Miſt über die Wieſen auszuſtreuen
. Die Ueberbleibſel dieſes Düngers werden im

Frühjahre wieder zuſammengeharkt , um ſie vom her-

vorſproſſenden Graſe zu entfernen ynd in eine Grube

zu bringen , aus welcher ſie im folgenden Winter von

Neuemüber dis Wieſe hin geſtreuet werden . Man kann
2

auch ausgelaugte Aſche , Gyps und Schutt mit Erfolg

ausſtreuen, wodurch die Binſen vertrieben werden , oder

im Frühjahr vor drohendem Frühlingsregen an der

Fuft gelöſchten Kalk , oder pulveriſirten Gyps über die

Wieſen ſäen , um das Moos zu tödten - Wenn ir -

gend ein Theil der Wieſe durch Winterüberſchwem-
mungen verſandet wurde ; ſo muß man den gröbſten

' ünd meiſten Sand wegſchaffen und die Stelle mit ei -

Ternen Harken überkfraßen , den Boden von tronen

Kräutern „. von Holz und von Stoppeln , die etwa

- ' das Waſſer hingeführt hat , befreien , um den Gras -

ſpißen Luft zu verſchaffen ; man muß ferner die Wieſen

7
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„ ben werden ſoll,

MENN SAE EIS

durch Rinnen trocken erhalten , oder durch Ableitungs -

gräben trocfen legen , wenn ſie nämlich zu feucht ſind ;
die Binſen müſſen ausgerottet und auf der Stelle ver «

brannt werden ; endlich muß das Wieſenland , wenn

es zu trocfen iſt , oder zu wenig Feuchtigkeit hat , ge -

hörig bewäſſert werden , wie es weiter unten beſchrie -

Bei einer ſolchen Pflege darf man faſt allenthal -

ben auf eine gute Heu - und auf eine gute Grummets -

ernte rechnen , nach welchen noch eine gute Weide zu

erwarten iſt , vie man dem Rindvieh und den Pferden

überläßt , da die Schaafe nicht auf die Wieſen getrie -

ben werden , weil ſie das Gras zu tief abbeißen und

nicht ſelten aus der Erde reißenz die Ziegen ,

weil ſie die Bäume beſchädigenz die Schweine ,

; weil ſie den Raſen umwühlen ; die Gänſe , weil

ihr Koth das Gras bis auf die Wurzel verbrennt .

Die Vertilgung des Maulwurfes.

Zur Vernichtung der Maulwurfs - und Ameiſen -

haufen wendet man mehre Inſtrumente an , welche ohn-

erachtet ihrer Nüklichkeit bei uns wenig bekannt und

faſt noch weniger gebraucht werden : Tafel 1V , Figur

8 . zeigt eine Maulwurfshaufen - Egge , die aus einem

Rahmen beſteht , welcher ſich von dem einer gewöhn - ' ]
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lichen Egge nur dadurch unterſcheidet , daß ex keine

Zähne hat . Dagegen iſt er an ſeinem Vordertheil
mit einer eiſernen Klinge oder Meſſer aa von vier

Juß Länge bewaffnet , Dies Meſſer iſt unter dem Rah «
men mit Schraubenbolzen befeſtiget , Zwei Haken bh

-/

dienen zum Anſpannen der Pferde ,
Ein anderes Inſtrument dieſer Art iſt das vom

Engländer Ay er erfundene , wovon die Figur 9 auf
derſelben Tafel eine Abbildung iſt , Dieſes Inſtru -
ment beſteht 4) aus einer neun Fuß langen und vier

Zoll ins Gevierte enthaltenden Deichſel az 2 ) aus

zwei fla <ßen, vier Fuß langen und fünf Zoll breiten

Schneideeiſen b, bz; 3) aus einem Geſtelle, welches
dazu dient, die Deichſel mit den Schneideeiſen zu ver -

binden ; 4) aus zwei Sterzen oder Hebeln cc ,

Booth " s Maſchine zu demſelben Gebrauch ,
Figur 40 , iſt von einer gewöhnlichen Pferdehac >e
nur durch die Geſtalt ihres Eiſens 2 verſchieden . Dies ,

Eiſen bildet ein Dreieck , deſſen Fläche mit dem Bo - ,
den parallel iſt , und. deſſen beide Flanken ſchneidend ſind ,

Mit Hülfe dieſer Juſtrumente wird viel Hand .
arbeit zu einer Zeit erſpart , wo der Landwirth alle zu

ſeiner Verfügung ſtehende Kräfte ganz beſonders be -

darf ,

Noch wichtiger , als die Vernichtung der Maul -

wurfshaufen iſt für den Wieſenbau die Vertilgung der

Maulwürfe , Das einfachſte und naturgemäßeſte Ver -

[
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fahren zur Erreichung dieſes Zweckes ſcheint mir das

von einem franzöſiſchen Maulwurfsfänger , Namens

Aurignac , angegebene zu ſeyn , welches von Dra-
let , Conſervateur der Forſten im Arrondiſſement

„ Toulouſe , in einer . beſondern Abhandlung beſchrie :
ben wird , die viele , Auflagen erlebte und mit einer

Nationalbelohnung beehrt wurde . Es wird nicht un -

zwe &mäßig ſeyn , wennich das Weſentlichſte dieſes Ver -

fahrens , welches vielleicht wenig oder gar nicht in

Teutſchland bekannt iſt , hier anführe .

- Der Maulwurfsfänger bedarf nur einer Hacke ;
doch iſt es gut , wenn er ſich noch außerdem mit eini

gen Strohhälmc <en , einigen Stücken weißen Papie -
res und einem Topf voll - Waſſers verſieht ,

Zuerſt ſucht der Maulwurfsfänger beim Betreten
eines Grundſtückes zu erfahren , wie viel Maulwürfe
ſich darin aufhalten , - damit er ſie , ſo - viel als möglich
alle auf Einmal angreifen kann , Wir wollen eine

durch Taf , IV . vorgeſtellte Wieſe annehmen , die mit

Maulwurfshaufen Fig . 4 , 2 , 27. 44 : 535705, ' 7
überzogen iſt ,

Zunächſt ſehen wir einen einzelnen Haufen Fig .
4 , welcher friſch und groß iſt ; aus dem Erſtern
erfennt man die Gegenwart des Maulwurfs , aus dem

Leßtern , daß er männlichen Geſchlechts iſt ; denn die

Männchen ſind kräftiger als die Weibchen „» und ſtoßen
daher größere Haufen auf ,



Fig. 2 ſind zwei Haufen nicht weit von einander

enfferntz dies zeigt , daß ſie von Einem . Maulwurf
gemacht ſind . Jhre Friſche beweiſet die Gegenwart

des Maulwurfs , und ihre geringere Größe giebt die

Gewißheit , daß ſie von einem Weibchen herrühren ;

denn die Weibchen machen wegen Mangel an Lebhaf -

tigkeit weniger und fleinere Haufen ,

Die drei Haufen Fig . 3 ſind wenig von einander .

entferntz ſie gehören alſo Einem Maulwurf , Die

Haufen ſind friſch und groß 3 dies zeigt von der Gegen -

wart eines Männc <hen .

Sechs Maulwurfshaufen befinden ſich bei Fig . 4

in geringer Entfernung von einanderz daraus ergiebt

ſich, daß ſie von Einem Maulwurf gemacht ſind ,

Ihre Friſche und Kleinheit zeigen von der Gegenwart

und Arbeit eines Weibchens .

Die Züge im Zikzak , oder die ſchlecht geſtalte -

ten Maulwurfshaufen Fig , 5 ſind friſch 3 dies verfün -

diget das Daſeyn eines jungen Maulwurfs : denn,nur

die Jungen bilden ſolche Züge , wobei ſie die Erde ſo

- wenig aufſtoßen , daß ſie kaum davon bedeckt ſind ,

Die Trockenheit der fünf Haufen Fig , 6 beweiſet ,

daß ſie verlaſſen ſind«+

Die ſieben Haufen Fig. 7 ſind noch friſch aber

Einer unter ihnen hat bei M ein ungefähr zwei Zoll

im Durchmeſſer haltendes Loch 3 dies giebt dieGewiß »

heit , daß der Maulwurf vor kurzem die Haufen ver -



I

laſſen hat , um ſich ein anderes ihm gefälligeres Erd -

xeich zu ſuchen ,

Alle diefe Beobachtungen zuſammen genommen

zeigen , daß in der vorliegenden Wieſe zwei männ =

liche , zwei weiblihe Maulwürfe und Ein junger

Maulwurf ihren Sit haben . 2
Die Kenntniß des Geſchlechts und des Alters der

zu fangenden Maulwürfe iſt gar nicht unwichtig . Den

ſchneller arbeitenden Männchen muß näher aufgelauert
werden , als den Weibchen . Auch die Jungen , welche
nur unter die Oberfläche des Landes hinſtreifen , gehen

ſchnell und dürfen daher nicht aus den Augen gelaſſen
werden ,

4) Im erſten Fall , wenn ein Maulwurf nur Ei -

nen Haufen Fig , 4 . gemacht hat , nimmt der Fän »

ger den Haufen mit der Hacke weg ; um zu ſehen , ob

er mit benachbarten Haufen in Verbindung ſteht , und

huſtet in die gemachte Oeffnung , oder in die Mün -

dung der Röhre ; zu gleicher Zeit legt er das Ohr an

die Oeffnung . Wenn der Maulwurf keine Commu -

nications « Röhre hat , ſo wird er durch das Geräuſch
des Huſtens erſchrect 3 der horchende Maulwurfsfän -

ger vernimmt die unruhigen Bewegungen des Thieres ,

welches nun nicht mehr entwiſchen kann 3 er öffnet die

Röhre oder den Gang ab mit der Hacke und findet bei

b den Maulwurf ,
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Aber das Thier , welches die nahe Gefahr fennt ,

hat vielleicht Zeit genug gehabt , ſich durc ) Bildung

eines perpendicularen Ganges be , der oft 4x Fuß

langiſt , in die Erde zu wühlen , In dieſem Fall gräbt

der Maulwurfsfänger bis bei c, wo er ſeine Beute

findet , oder er gießt in b Waſſer , wodurch das Thier

gezwungen wird , von ſelbſt herauszufommen .

Hört der Maulwurfsfänger nach dem Huſten

feine Bewegung des Thieres , ſo ſteht der Haufen mit

andern benachbarten Haufen in Verbindung . Hieriſt

Folgendes Verfahren nöthig «

2) Wenn der Maulwurf zwei Haufen A B Figur I

gemacht hat ; ſo macht der Maulwurfsfänger eine ohn-

gefähr neun Zoll lange Deffnung d e nach der Richtung

der Röhre , welche von einem Haufen zum andern

geht , und verſtopft die beiden Oeffnungen d e der

- Röhre mit etwas Erde . Bald nachher kommt der An -

fangs vom Zutritt der freien Luft beunruhigte Mauls -

wurf , den ſeinem Baue zugefügten Schaden auszubeſ -

ſern und bei d oder bei e aufzuſtoßen . Wenn er ſich

bei d ſpüren läßtz ſo iſt er zwiſchen dieſem Punkt und

- dem Haufen A zu findenz ' wird er aber bei e bemerk -

bar „ ſo iſter zwiſchen dem leßtern Punct und dem Hau -

fen B anzutreffen , In einem wie im andern Falle

verfährt man , wie oben angegeben , das heißt , man

öſfnet die Röhre ( den Gang ) , welche ſich im Haufen
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A endiget , poder die , welche im Haufen B ihren Ayus-
gang hat ,

3) Wenn der Maulwurf drei HaufenCD E Figup
3 . anfgeſtoßen hat; ſo macht der Maulwurfsfänger die

Deffnungen lg hi , Der Maulwurf wird hierauf bei

f , oder g , vielleicht bei h , oder auch bei i aufſtoßen,
Wenn er bei € aufſtoßt ; ſo befindet er ſich zwiſchen
dieſem Punct und dem Haufen C, Seoßt er bei i auf,
ſo iſt er zwiſchen dieſer Stelle und dem Haufen k anzu «
treffen. Macht er ſich aber bei 3 oder bei h bemerkbar, ſo
iſt er ein Zwiſchenraum dieſer beiden Puncte gegenwär «
tig » N

Hier öffnet man eben ſo , wie ſchon beſchrie »
ben worden , den Raum ,in welchem der Maulwurf zu
finden iſt ,

Wenn der Maulwurf zwiſchen g& und einges
ſchloſſen iſt und man die Mühe niche anwenden will ,
dieſen ganzen Zwiſchenraum zu öffnen ; ſo räumt man

den Haufen D weg und macht an deſſen Stelle einen
dritten gewöhnlichen Einſchnitt , Die Seite , wo ſich
der Maulwurf nun ſpüren läßt , zeigt an, ob er zwiſchen-
dem dritten Einſchnitt und dem Punct g oder dem Punct

- D zu finden iſt ,

4 ) Hat ein Maulwurf vier oder mehr Haufen , Fi «
gur 4 , F , G, H, 1, K, 1 , gemacht , ſo macht man

den Cinſchnitt ) , Wird der Maulwurf bei & ver .

ſpürt , ſo iſt er zwiſchen dieſem Punct und dem Haufe
3
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befindlich , Macht er ſich dagegen bei 1 bemerkbar
, ( 9

befindet ev ſich zwiſchen dieſem leßtern Punct und dem

Haufen 4 ,

Zn der einen , wie in der andern Hypotheſe be -

folgt man von K bis F, oder von L bis L die im nächſt vor -

ſtehenden Falle angegebenen Verfahrungsarten , das

heißt , man verfährt , als ob nur drei Haufen da wären ,

Man kann auch im zweiten , dritten und vierten

vorſtehendem Falle auf eine andere Art verfahren ,

. Es komme vielleicht der Maulwurf , bei d am Ein «

ſchnitt d , e , Figur 2 aufzuſtoßen und derMaulwurfs -

fänger iſt dabei gegenwärtig , ſo weiß dieſer , daß der

Maulwurf durch den Raum d, e, gehen wird , um

ſeinen Gang wieder herzuſtellen , indem er vom Grund der

Oeffnung ein neues Gewölbe erhebt , Hierbei verhält

ſich der Maulwurfsfänger ruhig und ſest das Ende des

Stieles ſeiner Hacke in die Erde hinter den Maulwurf ,
bevor dieſer bei e ankomnt , Die in der Oeffnung 4

feſtgeſtopfte Erde hält den Weg des Thieres vorn auf ,
während es durch den Stiel der Hacke verhindert wird ,
ſich rü > wärts zu bewegen . Der Maulwurfsfänger ges
winnt durch dieſen Aufenthalt Zeit genug , mit den

Handen die wenige Erde über dem Thiere wegzuräumen ,
um es zu fangen , |

Man kannaugenblicklich wiſſen , ſelbſtwenn man

ſic ) weit von der Deffnung entfernt hat , um andere

Haufen zu unterſuchen , daß der Maulwurf aufſtoßt ,

“ LT y



Zu dieſem Zweck pflanzt man einen langen ſteifen Stroh -
halm , an deſſen Spike ein Streifen weißes Papier be -

feſtiget iſt , vor jeder Oeffnung in die Erde , Dieſe
Fleine Fahne fällt bei der geringſten Bewegung , die

Her Maulwurf in ihrer Nähe macht , um , oder wird doch

erſchüttert . Die Erſchütterung oder der Fall der Fahne
dient dem Maulwurfsfänger als Zeichen , daß er ſic
nähern und das Thier fangen kann ,

5 - Wenn der Maulwurf bei den erſten Oeffnungen ,
welche der Maulwurfsfänger z. B , bei k1 Fig , 4 ,

gemacht hat , nicht aufſtoßt , vielmehr fortfährt , ſich im

Daufen I , zu zeigenz ; ſo verfährt man , wie vorſte «

hend im dritten Falle angegeben iſt , das heißt , man

thut , als ob nur die drei Haufen 5, K, TL, da wären .

Um zu erfahren , ob ein Maulwurf , während
man abweſend iſt , aufgeſtoßen hat , tritt man ganz

leicht mit dem Fuße auf denHaufen , Bei der Zurück -

kunft zeigt das Daſeyn einer kleinen Erhöhung von der

Arbeit des Maulwurfs .
6 . Beſindet man ſich ( im zweiten , dritten , vierten

und fünften vorſtehenden Falle ) z. B . beim Haufen
L Figur 4 , im Augenblick , wo der Maulwurf auf -

ſcoßte , ſo verfährt der Maulwurfsfänger nicht ſo unge -

wiß , wie der Gärtner , welcher den Haufen mit dem

Spaten ausgräbt ; erſterer hackt vielmehr ſo tief als

möglich mit ſeiner Hacke bei mn in die Röhre , welche

nach den Haufen K fährt ,
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Auf diefe Art wird derMaulwurf zwiſchen dem Punct

znu und dem Haufen X. eingeſchloſſen , worauf man

den Raum ſeines Aufenthaltes öffnet u . ſ, Ww,

Es darf wohl nicht erſt geſagt werden , daß der

Haufen nur eine Communication haben darf , wenn

dies Mittel mit Erfolg angewendet werden ſoll ,

7 ) Fur den Maulwurfsfänger iſt der ſchwierigſte

Fall , wenn ein oder mehr friſche Maulwurfshaufen ſich in

der Nähe alter Haufen befinden , weil es hier zweifel »

Haft iſt , ob die friſchen Haufen durch Gänge mit den

alten in Verbindung ſtehen. In dieſem Falle macht
*

man Anfangs zwiſchen beiden Einſchnitte , damit der

in den friſchen Haufen beunruhigte Maulwurf nicht in

die alten Haufen gehen kann , „Hierauf verfährt man

nach Umſtänden , wie oben beſchrieben worden ,

In ſolchen Fällen kann man nicht Einſchnitte ge

nug machen , beſonders wenn man nicht befürchten darf ,
dem Felde oder der Wieſe Schaden zu thun ,

Wenn wir die Figuren 4 und 6 zum Muſter neh -
men wollen ; ſo iſt es nothig , daß wir in der Richtung
von H nach N und von H nach O einen Einſchnitt

machen , weil der Maulwurf in einer vieſer Richtungen *

oder auh in beiden einen Gang haben kann ,

Wenn man einem Maulwurf auflauert und man

bemühet ſich nicht , einen andern zu ertappen , bevor

der erſie gefangen iſtz ſo wird man in einem Tage
nur wenig fangen , Man muß vielmehr ein Grundſtück
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durc <gehen , mit dem Fuße alle neue Maulwurfshau -
fen leicht eindrücken und in den Gängen die uöthigen
Defſnungen machen . Hierauf ſteckt man die kleinen

Fahnen aus , wovon ſchon die Rede war , und geht von

einem Haufen zum andern , 4

Wenn man ſo mehrere Maulwürfe auf Einmal
verfolgt; ſo muß man ſeßr wachſam und thätig ſeyn ,
damit nicht beim Verfolgen Eines Maulwurfes die

andern Zeit gewinnen , die in ihren Gängen gemachten

Defſnungen zu durchlaufen und man auf dieſe Art ges

zwungen wird , die Arbeit von Neuem zu unternehmen ,

Uebrigens kann man den Maulwurf die Wieder -

herſtellung einer ſolchen Oeffnung dadurch ſehr erſchwe - '

ren , daß man auf den Grund des Einſchnittes oder

der Defſnung einen Erdflos oder ein Stück Raſen legt .

Man kann auch mit Vortheil Fallen zum Fang
des Maulwurfs anwenden , welche aus hohlen Cylin -
dern von Holz , weißem Blech oder gebrauntem Thon
beſtehen . Ein ſolcher Cylinder iſt 43 bis 44 Zoll lang
von etwas größerem Durchmeſſer , als der Gang des

Maulwurfes , an einem Ende verſchloſſen und hat am

andern eine Klappe , welche gegen einen äußern Rand

ſchlägt . Man kann auch an beiden Enden Klappen
anbringen und dadurch eine doppelte Falle bilden ,

Wenn der Maulwurf an die Klappen fomint , ſo ſtoßt
er ſie auf , um ſeinen Weg ſortzuſeßen , und geht in
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den Cylinder , aus welchem er , wegen der zurückſchla -

genden Klappe nicht wieder heraus kann ,

Wenn dieſe Fallen , ſo auh jede andere , etwas

wirken ſollen ; ſo muß man in die - Maulwurfshaufen ,
oder in die Falle einige Löcher machen , durch welche

Luft in den Gang gehen kann , die den Maulwurf von

der Beſchädigung ſeines Baues benachrichtiget , indem

ſie ſeiner Neigung zuwider iſt ,

Es iſt leicht , dieſe Fallen nac < den hier vorgeſchries

benen Verfahrungsarten mit Vortheil anzuwenden . Man

macht z. B . bei den beiden Haufen AB Figur 2 , die

Oefſſnung de ; wenn nun der Maulwurf ſich bei d zeigt ,

ſo legt man an dieſen Punct die Falle mit Einer

Klappe , die Klappe nach d gekehrt , oder „auch die

Falle mit zwei Klappen , , nun iſt man verfichert , daß '

ſich der Maulwurf fangen wird , Auf dieſelbe Weiſe

verfährt man in allen übrigen Fällen ; nur muß man

mehre Fallen haben . Beſonders ſind dieſe Fallen im

Ausgang des Winters ſehr vortheilhaft , weil dieMaul -

würfe zu dieſer Zeit weit von einander entfernt ſtehende
Haufen bilden , welche auf gewöhnlichem Wege ſchwe«
rer zu überſehen ſind ,

. T . Hie erm . t e
Die Heuernte verlangt viel Auſmerfſampkeit ,

Zunachſt muß man den Augenblick in Acht nehmen ,



wo der größte Theil der Wieſe in voller Blüthe ſteht ,

Man hat gefunden , daß das nach der Biüthe geſchnit -

tene Gras beim Trocknen über Ein Fünftel verliert ,

Daher muß man zur gelegenen Zeit **) ſchneiden , ohne

lange zu zögern und ohne die Arbeiten aufzuhalten .

Wenn die Wieſe zu dieſer Zeit gemähet oder geſchnit -

ten iſtz ſo läßt man das Gras fleißig heuen oder um »

wenden , um es zu trocknen ; hierauf ſeßt man es in

Windhaufen und dann in Schober **) , um es ſchwißen
und ſeine Wärme verlieren zu laſſen , Nach dieſem

kann man es von der Wieſe abfahren . Gut geſeßte

Schober , wenn ſie nicht von einem heftigen Sturm =

: wind in Unordnung gebracht werden , bieten gegen die

*) Man nimmt eins Hand voll Gras und drehet es

heftig zuſammen z wenn dadurch nur wenig oder gar

kein Saft herausgepreßt wird ; ſo iſt das Gras zum
'

Mähen und Heuen reif . In älterem Zuſtande giebt

es nicht viel mehr Nahrung , als das Stroh .
;

**) Wenn man unterſuchen will , ob es Zeit iſt , das

Heu einzuhäufen z; ſo nimmt man einige Heuhälme ,

beugt ſie doppelt übereinander und drehet ſie . Bei

dieſer Probe dürfen ſie weder Feuchtigkeit ſpüren

laſſen noch zerbrechen . Hierauf kauet man ſie , um

durch den Geſchma > zu unterſcheiden , ob ſie trok2

ken genug und ſüß ſind . Laſſen ſie einen bolzarti -

gen Geſchma &> ſpüren , ſy ſind ſie ſchon zu ſehr

ausgetro >net , „ B«
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Unbeſtändigleit dex Witterung , bey man in dex Hew
Unte , wo viele Gewitterregen einfallen , oft ausgeſeßt
iſt , großen Schuß, Woenn ein ſolches Unwetter in
dem Augenblick einfällt , wo das Gras erſt gemähet
iſt ; ſo iſt wenig Nachtheil zu fürchten: man darf nur
das Gras auf der Stelle liegen laſſen , ohne es zu
wenden , Der größte Nachtheil wird erlitten , wenn
der Regen auf ſchon gewendetes Heu fällt : dann wird
es weiß , dem Strohe ähnlich und verfault endlich bei
anhaltendem Unwetter ,-

Es ſind vüßliche Verfahrungsarten gegen die
Unbeſtändigkeit des Wetters befannt geworden , die

man in Schottland und in Belgien mit Erfolg anwen -
vet ſoll ; ſie beſtehen darin , daß man ſogleich , wenn
die Schwade etwas abgetro >net ſind , kleine koniſche
Schober ( Windhaufen ) bildet , Wenn der Schnitt
teichlih iſt , ſo bildet jedes Schwad eine Reihe
Schober : bei einem ſchwachen Schnitt aber vereini -
get man zwei Schwade, Jeder kleine Schober enthält
öhngefähr zwanzig bis dreißig Pfund Heu , welches
man durc < Zuſammenrollen in einen Kegel ſeßt , deſſen
Spiße mit Gras umwunden wird , In dieſem Zu -
ſtande wird das Austrocknen ohne alle Gefahr vollendet

und man kann dieſe Schober nac ) Belieben wegführen ,
Dieſe Methode verdient beachtet zu werden ,

Man mag nun beim Hauen auf eine oder die an -
deve Art verfahren , ſomuß man doch immer darauf be
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Dw bacht ſeyn , das Heu bei ſchönem Werter auf den

eſche Boden , oder , wo Böden und Scheunen mangeln ,
en in Feimen außer den Wirthſchaftsgebäuden zu bringen ,

äh Einen Heufeimen verſteht man im " " Ugemeinen faſt

m allenthalben zu machen 3 aber das beſte Verfähren bei

11. 5008 Anlegung eines ſolchen beſteht darin , daß man mitten

dent auf den Plaß , den der Feimen einnehmen ſoll , eine

vird Stange pflanzt , und den Plaß ſelbſt mit trocknen Rei «

bei ſigbündeln belegt , um das Heu gegen die Feuchtigkeit

„ des Erdbodens zu bewahren und Schicht auf Schicht
die darüber hinzubanſen , Außerdem muß man noch eine

die fleine bodenloſe Tonne haben , die man in dem Maaße , in

em
|

welchem der Feimen durc ) das Einbanſen des Heues

nn vergrößert wird , längs der Stange in die Höhe ſchiebt ,

[13
ZUSE

um auf dieſe Weiſe in ' der Mitte des Feimens einen lee »

itt ren Raum oder einen Luftzug zu bilden , Wenn dev

Et ] Feimen ſich ſo weit vergrößert hat , daß die Stange

ibo ! nur noch einen Fuß hoch darüber emporragtz ſo befeſti -

ja get man an das Ende derſelben mehrere Seile , welche

hes große Steine halten , die mit ihrem Gewicht die Sei -

ſet) ten des Feimens drücken ; doch muß vorher der Luftzug

11: verſtopft , und das Obere wohl bede >t , der ganze Fei -

dt - . ſorgfaltig abgeharft werden . Einige Tage

Hv ſpäter , wenn man ſpürt , daß ſich zuviel Wärme im

Haufen erzeugt , kann man den mit einem Bündel oder
mit einem Arm voll Heu verſtopften Luftzug öffnen ,

um die erzeugten Ausdünſtungen entweichen zu laſſen .
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Einige haben die Gewohnheit , das Heu vor dem

Einfahren gleich auf der Wieſe in Bündel binden zu

laſſen 3 dieſe Arbeit iſt aber in mehrerer Hinſicht nuß -
los und oft nachtheilig ; beſonders hält das Binden

bedeutender Quantitäten ſehr auf , ſo daß man nicht

ſelten dabei vom Regen überraſcht wird ; noch öfter
aber wird man durch beabſichtigten Verkauf , durch be -

ſondere Wirthſchaftsbedürfniſſe und durch eintretende

phyſiſche Verhältniſſe gezwungen , ſolches Heu gänzlich
-

umzubinden , Um alſo dieſe Nachtheile zu vermeiden ,

iſt es beſſer , das Heu ungebunden einzufahren ,
Nach der Heuernte folgt die Grummeternte oder

der zweite Schnitt , und es giebt ſogar Gegenden , wo

man zwei bis drei mal Grummet macht ; aber in ge -

mäßigten Climaten iſt es ſchon ſchwer , ohne Bewäſſe -

rung oder ohne einen naſſen Sommer nur Eine gute

Grummeternte zu erhalten . Auf alle Fälle wird die

Grummeternte deſto beſſer ausfallen , je frühzeitiger
die Heuernte war : es folgt hieraus , daß man den

erſten Schnitt nicht zu ſehr verſchieben darf , ſondern

ihn ſogleichin der Blühte des Graſes verrichten muß ,
Die Grummeternte iſt mit noch mehr Schwierig »

Feiten begleitet , als die Heuernte , weil bei ihrem Ein »

tritt die Jahreszeit vorgerückt und das Wetter unſicher

iſt ; ferner ſind die Tage kurz und haben wenig Sonnen -

ſchein. Man iſt alſo gezwungen , das Gras oft und

Tange zu wenden , weil es vorzüglich grüner und ſaftrei -
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ev iſt , als das Vorheu , welches gewöhnlich eine

höhere Reife erreicht , Jeden Abend ſeßt man es in

Windhaufen , die man am folgenden Morgen bei vol -

lem Sonnenſchein von Neuem ausbreitetz endlich .

macht man große Haufen ( Schober ) , die bald nachher
abgefahren werden . Dies zweite Gras iſt weich und

wollig 3; es bekommt den Kühen im Winter wohl
und erzeugt ihnen Milch ; auch die Schaafe befinden
ſich in dieſer Jahreszeit wohl dabei ,

Im Allgemeinen muß das Heu tro > en einge
ſammelt werden , um eine ſchädliche Gährung zu veoa

meiden , die nicht ſelten bis zur Entzündung vorſchrei -
fet ; ober das Hebermaaßim Austro &nen ſchadet ſowohl
der Güte als auch der Menge des Heues . Ein mit «

telmäßig trocknes Heu gärt ſehr wenig , und drückt ſich
zuſammen , ohne zu zerbröfeln 3 es bleibt ſaftreich
und behält eine ſchöne grüne Farbe und einen angeneh =
men Geruch , Eigenſchaften , die als Kennzeichen der

Güte des Heues gelten . Dahingegen verliert ein zu
tro > nes Heu beträchtlich an ſeinem Gewicht , und iſt
auch nicht ſo nußbar z; das Grummet muß immer ſo gut
als möglich ausgefro >net ſeyn , weil es ſonſt wegen

ſeiner geringern Reife leicht in Gährung geräth ,
Schimmel und einen übeln Geruch annimmt oder ſich
endlich gar entzündet ,



044 . 106

Beſchreibung einer Maſchine zum Wenden und

Ausſtreuen des Heues ,

Viele Landwirthe Englands und namentlich der

bekannte Coke auf ſeinen bedeutenden Gütern Holk -

ham u , ſ- w, , in der Grafſchaft Norfolk , bedie -

nen ſich einer Maſchine zum Wenden des Heues , die

beſonders für ebene Gegenden und ſolche , wo es an

Arbeitern , aber nicht an großen Wieſen mangelt , ei -

nigen Vortheil haben mag . Dieſe Maſchine iſt in

Deutſchland , beſonders in Hinſicht ihrer Zuſammen -

ſchung , wenig befannt , Cine ſpeciellere Beſchrei =

bung und Abbildung derſelben wird daher den meiſten

kandwirthen hoffentlich nicht unangenehm ſeyn .

Die Tafel V. Figur 4 . und 2 , zeigt eine horis

zonkale und eine verticale Vorſtellung des Ganzen die -

ſer Maſchine , Man ſieht eine große Trommel in Ge -

ſtalt eines Stirnrades , die nach Gefallen erhöhet oder

erniedriget werden kann , um ſie dem Boden , worauf
man arbeitet , mehr oder weniger zu nähern . Dieſe

-

Trommel beſteht aus acht beſondern Harken mit umge «

bogenen eiſernen Zähnen , welche , indem ſie zwei Be «

wegungen auf Einmal , einer dem Boden parallel vor -

wärts gehenden oder ortsverändernden , der ganzen Ma -

ſchine gemeinſchaftlichen , und einer Rotation um eine

Axe unterworfen ſind , alles auf ihrem Wege vorhan «
dene Heu augeinander ſtreuen , ;
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Bei a ſieht man eine Gabeldeichſel von Holz,
ohngefähr ſo ſtark , wie an einem leichten einſpännigen
JTuhrwerk (Carriol ) ; ſie iſt mit eiſernen Haken beſchla -
gen , welche ſowohl zum Ziehen als auch zum Zurück -

ſchieben beſtimme ſind 3 ferner iſt ſie mit eiſernen Bän «

dern verſehen , welche alle Theile zuſammenhalten .
Ein Querholzb hält dieArme der Gabeldeichſel in

einer gewiſſen Entfernung von einander . Auf dies Quer -

holz iſt einBret , auf der ſchmalen Seite ſtehend , ge «

ſet , welches verhindert, daß das Heu dem in der Gabel -

deichſel geſpannten Pferde nicht auf den Rücken gewors
fen wird .

Zwei balbflache eiſerne Stangen ' c verlängern
die Gabeldeichſe ! , an welcher ſie mit Bolzen befeſtiget
ſind , Auf gleiche Weiſe ſind ſie an dieAren angepaßt,

Die Maſchine bewegt ſich auf zwei Rädern dd ,
welche ohngefähr ſo ſtark ſind , wie die Räder eines

leichten Carriols , Die Schraubennägel des Rei -

fens am Rade d haben einen Kopf , welcher ohn .
gefahr Einen Zoll weit hervorſpringt , Dieſe Nagels
Föpfe, welche durch das Gewicht und die Bewegung
der Maſchine nacheinander in den Boden eingreifen ,
verſchaffen dieſem Rade einen Stüßpunkt , Auf dieſe
Art wird das Glitſchen des Rades auf dem Erdboden

verhindert , ſo daß es ſeine Rotations - Bewegung der

Trommel mittheilen fann , während die Maſchine ſich
vorwärts bewegt ,



? In zwei gußeiſernen Stücken e , von beſonderer

Geſtalt , ſind die Axen mit Schraubenmüttern befeſti -

Heft , Eins dieſer Stücke , welches ſich auf der Seite

des Rades d befindet , verdeckt die in einander greifen -

den Räder , welche die Bewegung des Rades d der

Trommel mittheilen . Die Einzahnung dieſer Räder

verhält ſic) wie Eins zu Drei , das heißt , wenn das

Rad Eine Drehung macht , ſo macht die Trommel Dreie,
Man ſieht in der Abbildung , daß die Einrichtung die -

ſer Stücke die Erhöhung oder auch die Erniedrigung

der Trommel geſtattet , indem ſie mit einem Bol -

zen , welcher dur ) ein Loch der in der Abbildung ſicht»
baren Rundung geſiect wird , gegen die eiſernen Stan -

gen e , befeſtiget werden kann ,

Bei 1 ſieht man die Are der Trommel ; ſie iſt

von Gußeiſen , achteckig und hohl ,
Eine runde eiſerne Stange 8 dient der Axe der

Trommel als Spindel ; zu gleicher Zeit bildet ſie auch das

Band , welches die beiden Stücke e in einer unveränder » -

. lißenEntfernung voneinander hält , Dieſeeiſerne Stange

iſt länger , als die hohle Are der Trommel mit ihrer

ganzen Einzahnung , Durch dieſe Einrichtung wird es

möglich , die Maſchine ein und auszuzahnen , Dies

geſchieht , indem man die Trommel ihrer Länge nach auf

der Stange g hin oder her ſchiebt , wodurch das kleine

Getriebe der hohlen Are der Trommel dem Eingreifen

( der Cinzahnung , Wirkung ) des an der Nabe des Ra -

|
|

|
|
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des d befindlichen gezahnten Rades entweder ausgoſekt
oderentzogen wird , Eine kleine in der hohlen Ape horizon -
tal ſtehende Zunge wird von einer Feder ununterbrochen
gegen den Grund einer oder der andern Hohlfehle
( Rinne ) gedrückt , welche auf der Stange g in eini »

ger Entfernung von einander angebracht ſind , und woa

von die eine die Maſchine eingezahnt , die andere aber

ausgezahnt erhält . Dies läßt ſich aber auch durch
andere paſſende Einrichtungen bewirken,

Zwei gußeiſerne Reifen h mit achtArmen ( Ra «
dien ) correſpondiren mit den acht Harken , welche die

Trommel bilden . Durch das Centrum dieſer Reifen
geht die achtefige hohle Axe f und macht mit ihnen
einen Körper aus , Die Verlängerung der Arme über

die Circumferenz der Reifen dient bei der Anfügung
der Harken als Befeſtigungs - und Ruhepunkt ,

In jeder der acht hölzernen Stangen i ſind acht,
neun oder zehn vorn leicht gekrümmte eiſerne Zähne
befeſtiget , Federn , welche an der Circumferenz der

Reifen 1 befeſtiget ſind , erhalten die Zähne der

Harken in gleicher Richtung mit den Armenz dieſe Fe «
dern geben aber nach , wenn die Zähne einer Harke
während der Arbeit gegen ein für ſie bedeutendes Hinder -
niß ſtoßen ; auf dieſe Art kann die Maſchine nicht leicht

beſchädiget werden , Die Wirkung dieſer Federn , welche
über dem Anfügungs - ( Gelenk ) Punct , am äußern
Winkel der, die Harken bildenden, Stangen ſiatt findet ,
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ſührt dieſe nach überwundenem

Dindartiß
in ihre alte

Stellung zurück.

Dieſe Maſchine kann auf zweierlei Art , entwe -

der mit Einem Pferde , welches von einem Menſchen

zu Fuße geleitet wird , ( dann geht ſie nicht ſchneller ,

als ein im Schritt arbeitendes Pferd , das heißt , ſie

legt in Einer Minute ohngefähr 200 Fuß zurücf ) oder

von zwei Pferden in ſcharfem Trot ,
wobei der Führer

auf dem Sattelpferde reitet ,
in Bewegung geſeßt wer »

den ,
;

N

Wenn das Gras nicht reichlich iſtz ſo führet man

die Maſchine nach der Richtung der Schwade , Die

ſechs Fuß lange Trommel reicht über zwei Schwade

und ſtreuer ſie zu gleicher Zeit aus , während die Pferde
zwiſchen den Schwaden gehen . Iſt aber das Heu

reichlich und lang , ſo hemmt es die Maſchine - Jn

dieſem Falle mußman ſie nach einer Richtung führen ,

welche der Richtung der Sc < wade perpendicular oder

ſchräg iſt . Die Geſchwindigkeit , welche ſie in den

Zwiſchenräumen , wo kein Heu iſt , erhält, trägt viel

dazu bei, daß ſie ohne SO wjerigrei
über die ſtärkſten

Schwade hingeht ,

Dieſe Maſchine mag auf ebenem und feſtem Boe

ven viel Handarbeit erſparen . Mit Einem Pferde

beſpannt und im Schritt gehend , wendet ſie in weni -

ger als zwanzig Minuten das Heu von Einem Aer

und mehr als noch Einmal ſo viel , wenn ſie im Trotk
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arbeitet . Auf dieſe Art iſt es möglich , bei günſtiger

Witterung in Einem Tage das Gras einer am Mor -

gen gemäheten Wieſe am Abend als Heu einzufahren ,

Nach der Maſchine zum Heuen bedient man ſich

in ebenen Gegenden einer Pferdeharke zum Einſam -
meln des tro > nen Heues .

Sie beſteht qus einem Stück Holz , welches drei

Zoll dick , ſechs bis ſieben Fuß lang iſt . Durch dies

Holz gehen Zähne von zähem Holz , wie z. B . das

Eſchenholz , welche auf beiden Seiten ohngefähr Einen -

Fuß lang , auch wohl mehr oder weniger , hervorra -

gen ; ſie halten ſechs bis acht Linien im Durchmeſſer
und ſtehen in Einer . Fläche zwei Zoll weit von ein -

ander entfernt . Dieſe Doppelharke iſt in einem Rah -
men angebracht , wo ſie ſich in Zapfenlöchern , welche in

den Seiten des Rahmens befindlich ſind , mit einer

horizontalen Are um ſich ſelbſt bewegen kann ; doch
kann ſie mit Hülfe eines Pflockes in einer zum Einſam -
meln des Heues geſchickten Stellung unveränderlich

erhalten werde ,

Dieſer Rahmen , welchem eine Deichſel für ein

Pferd und zwei Sterze ( Handhaben ) für den Men -

ſchen , welcher die Arbeit leitet , angepaßt ſind , wird

auf zwei Rädern ruhend in einer gewiſſen Höhe erhalten ,
Da die Zapfen an den Aren dieſer Räder ſich in Zapfen -
löchern ( Falzen ) bewegen , worin ſie mit Keilen hoch
oder niedrig befeſtiget werden ; ſo iſt es möglich , die

4
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Zähne der Harke nach Belieben gegen die Erde zu ſtel ,

len ,

Wenn die Reihe von Zähnen , welche arbeitet ,

voll Heu iſt ; ſo drückt der an den Sterzen ſtehende

Führer des Inſtrumentes gegen einen Hebel , welcher

ven Anhalter der Maſchine entfernt , wodurch die Harke

ſo viel Spielraum gewinnt , daß ſie eine halbe Dreh«-

ung um ſich ſelbſt macht , das eingeſammelte Heu lie -

gen läßt und die Harkenzähne , welche vorher unthätig
oben in die Luft reichten , nun zur Erde bringt , wo ſie ,

wie die vorigen , jekt empor ſtehenden , auf ihrem Wege

Heu einſammeln , So wechſelt immer die leere Reihe

von Zähnen mit der voll Heu geſtopften ab , und ſo

umgekehrt ,

In ebenen Gegenden mag dies Inſtrument in

ſeiner Art ſowohl ſeine Vortheile haben , als die Ma -

ſchine zum Heuen ,
B

Die Weide ,

Nad ) beendigter Grummeternte kann man die

Wieſe abweiden laſſen ; doch muß mandas Vieh auf

der Wieſe beobachten , um Beſchädigungen verhindern

zu können . Es iſt beſſer die Wieſen mit Hornvieh

Pferden und Eſeln zu behüten , weil dieſe mehr ver -

zehren z ferner laſſe man äuch das Hornvieh bei naſſer

NV
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Witterung nicht auf die Wieſe , weil es in dieſem Fall

mit ſeinen Fußtritten viel Schaden anrichtet . Außer »
dem ſollte die Wieſenbehütung nur bis zum Ende

Merz erlaubt ſeyn und in zeitigen Frühjahren ſollte

dieſe Cpoche noch mehr verkürzt werden ,

Von der Erneuerung der Wieſen und von ihrer

Vernichtung ,

Ganz gewiß werden die Wieſen durch eine ſolche

Pflege in gutem Stande erhalten ; doch muß mit der

„Zeit alles ſic) abnußen und ein Endenehmen : ſo kommt

«auch eine Zeit , wo der Boden ſich erſchöpft und wo

er nur nod ) <wache und dürfrige Ernten hervorbringt .
Wennman in dieſem Fall das Wieſenland nicht gänzlich
urbar und einige Jahre lang zu Aer machen will , um

es hernach wieder als Wieſe zu beſäen und liegen zu

laſſen z ſo wird man am Beſtien thun , die Wieſe mit

einer eiſernen belaſteten oder ſchwer gebälften Egge zu

überziehen , ſie dadurch nach allen Richtungen hin zu

zerreißen, ſodann guten Grasſaamen hineinzuſäen und

Dünger darüber auszubreiten . „ Schon in demſelben

Jahre wird man eine beſſere Ernte erhalten und die

Wieſe iſt auf lange Zeit verjüngt ,
Es iſt ſchon einige Zeit her , daß man zu dieſen

Dve > eine Art Meſſerpflug und hierauf eine ſchnei -
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dende Walze anwendete , welche der Egge vorzuziehen

ſind , weil man die erſte Erdſchicht mit ihnen weit leich -

fer und vollfommener ſpaltet und zertheilt , ſo daß der

neue Saame . und zu gleicher Zeit der Miſt , welcher

die Graswurzeln beleben ſoll , weit leichter in den Erd »

boden gelangen .
Im Canton Bern befolgt man bei Erneuerung

der Wieſen ein anderes Verfahren . Man düngt die

Wieſe im Herbſt , reißt ſie hierauf mit dem Pfluge um ,

zerkheilt die Raſenſtüke mit der Egge oder mit der
'

Hacke und ſäet in dieſe einzige Pllugart Spelz ,
Mit Eintritt des Frühjahres ſtreuet man Gragsſaaäanien
init etwas Kleeſaamen vermiſcht aus und erhält hernach
durch dies Verfahren in demſelben Jahre zwei Ernten

und die Wieſe findet ſich erneuert ,

Wenn man die Abſicht har , eine Wieſe gänzlich

auszurotten ; ſo muß man ſie nach Roſier ' s Grundſä -

ßen ſogleich im erſten Gras -Schnitt mit einem guten

wohl beſpannten Pfluge umaFern , der in jeder Furche
nicht mehr als zwei oder drei Zoll Erdreich auf ein Mal

abpflügt . Dieſe Bearbeitungsart iſt weſentlich , um

fiefer pflügen zu können
, um das Geſpann nicht zu er -

müden , um die Gräsnarbe beſtens zn durchbrechen und

ſie tiefer umzuaern . Hält man hingegen zu große

Furchen , ſo bilden ſich zu große Raſenſtücke , die nur

zum Theil unter die Erde gebracht werden können , ſo

daß das nicht bede >te Gras deſto üppiger wieder Der-
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vorſproßt . ' Nach dieſer erſten Pflugart läßt man den .

übrigen Sommer vorüber gehn und giebt gegen Ende

des Septembers zwei andere Pflugarten , um das Land

unmittelbar nach der leßten zu beſäen , oder , was noch

beſſer iſt , wenn man es erſt im nächſten Frühjahr be -

ſäen will , um es vom Winterfroſt auflo >ern zu laſſen 3

ſo pflügt man nur Ein Mal im September und das leßte

Mal bei paſſender Jahreszeit im März zur Saat .

Einige Landwirthe beobachten hierbei verſchiedene

Verfahrungsarten . . Sie ſchneiden den Raſen ab und ,

verbrennen ihn auf der Wieſe ; aber das Ergebniß

des Brennens iſt ſo gering , daß dieſe Methode nur

auf morig m Boden von Nuten ſeyn kann z andere

geben vor , daß die nicht gehörig zerkleinerten oder die

nicht tief genug untergea >erten Raſenſtücken dem Keiz

men des Saamens ſchadeten; ſie <hälen daher den Ra -

ſen ab und führen ihn auf irgend ein Feld , um die

Wieſe ohne Aufenthalt mit Getreide beſtellen zu kön -

nen ; ich glaube aber , daß Noſier ' s Vorſchriften den .

Vorzug verdienen . Ueberdem könnte man auch zur .

Zerkleinerung der Raſenſtücken die belaſtete eiſerne

Egge oder ſelbſt die Walzenegge des Olivier De.
Serres nach Beſchaffenheit des Bodens anwenden .

Dem ſey , wie ihm wolle „ſo darf man doch von

einem ſolchen gut urbar gemachten Lande für einige .

Jahre gute , und reichliche Getreideernten erwarten , So -

bald man aber in der Cerealienexnte eine Verminderung
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/D Die Verpflanzung des Raſens . iw

; Blomfield , ein Pachter des bekannten Coke ,
wr?

E: in der Grafſchaft Norfolk in England , iſt der Er - fang

4 finder eines neuen Verfahrens zur Anlegung neuer, vw

|
|

und zur Erneuerung alter Wieſen und Graspläße «. ve
| Durch die Bemerkung , daß Grasſtücke , womit aufge - mi

worfene Dämme zu ihrer Befeſtigung bekleidet werden , unt

ſehr bald anwachſen und ſogar die zwiſchen ihnen uno dieſ

belegt gebliebenen Stellen mit ihrem Grün überziehen ,
|

ha

wurde er veranlaßt , dies Verfahren bei Anlegung neuer 2E | ) )

Wieſen und Weiden anzuwenden . Den erſten größern (an

Verſuch dieſer Art unternahm Blomfield im Jahr ſel

1812 im Monat März auſ einer Fläche Land von ſechs 75. 7200

8
AFern , wo im vorigen Jahre Gerſte geſtanden hatte . dv

" X Der Gerſtenernte war eine Rübenernte vorausgegan - liche

| ! gen , die , wie es in der engliſchen Landwirthſchaft oft | wur

1 geſchieht , auf der Stelle , im Felde , verfüttert wor -
|

im;

M den war , Anh

q j
Da der Erfolg Blomfield ' s Verſuche über

;
des,

9
| |

alle Erwartung krönte ; ſo entſchloß er ſich , die Ve - / > | m

| 15
| pflanzung des Raſens , welche er früher , luſtig genug , Wi,
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Oculiren ver . Erde nannte , im Winter 4843 . auf einer .

Fläche von vier und dreißig Adern , die im Sommer

Brache gelegen hatte , auszuführen. « Jm folgenden

Jahre , im Winter 4814 , unternahm er dieſelbe Opes

ration noch auf zwei Aern , ſo daß er his zu. dieſer

Zeit zwei und. vierzig Acter des ſchönſten Raſens , wie

er nach den bisherigen Berfahrungsarten nicht gebildet
werden kann , in der kürzeſten Zeit anlegt ?. Im An -

fange der beiden Frühjahre 4813 und 4814 ſaete ex

über die neue Grasnarbe weißen Klee , und er glaubt ,

daß ſowohl dieſer , als auch ein wiederholtes Walzey

mit einer eiſernen Walze viel zur ſchnellen Vereinigung

und Ausbreitung des Raſens beigetragen haben . Seit

dieſer Zeit hat ſich dies Verfahren nicht blos in Holk -

ham und deſſen Nachbarſchaft , ſondern dur < ganz

Norfolk und bei den unkerrichtetſien kandwirthen Eng »

lands verbreitet . Die Koſten einer ſolchen Beraſung

ſollen ſich nicht über dreißig Schillinge für den Aer

belaufen , eine Ausgabe , welche angeblich ſchon durch
-

die Ernte des erſten Jahres erſeßt wird . Ein beträcht -

liches Stü Land , welches im Winter 4817 belegt

wurde , gewährte , nach Ausſage eines Augenzeugen ,

im Juni 1818 , in geringer Entfernung betrachtet, den

Anbli > eines üppigen noch nicht geſchoßten Getreidefels

des . Die erſte Beraſung der ſchon erwähnten zwei

und vierzig Acer zog noch im Auguſt 1822 die Bes

wanderung der Nachbarſchaft auf ſich, vadmanbemertie
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an ihr weder Entſtehung des Mooſes no < Verminde -

rung im Ertrage .
Die Verpflanzung des Raſens zur Bildung einer

bleibenden Grasnarbe geſchieht im Winter vom - Monat

November an bis zum Monat März . Lagen die zur

Anlage beſtimmten Aecker im leßten Sommer Brache ,
oder waren ſie zu dieſer Zeit beſaet , ſo muß man vor

- Pflanzung des Raſens alle Kräuter und wuchernde

Wurzeln im Boden zu vertilgen ſuchen ,

Nicht geringere Sorgfalt ' hat man bei der Wahl
der Wieſe zu beobachten , von welcher der zu verpflanz
zende Raſen entnommen werden ſoll ; ſie muß dem

Pflanzorte ſo nahe als möglich ſeyn , damit nicht der

Transport des Raſens zu koſtſpielig werde , Auch die
verdient den Vorzug , deren Oberfläche eben und von
Feldſteinen frei iſt , Sorgfältig unterſuche man die

Beſchaffenheit der den Raſen bildenden Gräſer ; ſie
müſſen dicht in einander verwachſen ſeyn , feine heide
artigen Gewächſe , keine Pflanzen mit Pfahlwurzeln ,
wie das triticum , holcus , agrostis etc ., bei ſich ha -
ben; ihre eigenen Wurzeln dürfen weder zu dick noch

zu holzartig ſeyn . Mehr trockener als naſſer Thonbo -
den , ſchwere Erde geben einen dichten Raſen , wenn

der Boden nicht von der Sonnenhiße ausgezehrt iſt .
Man muß den Raſen nie bei trockner Witterung ſtechen 7
laſſen , Wird man aber durch Umſtände dazu gezwuns -

gen , ſo ſiehe man ihn des Machts bei ſtarkem Thau .
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" Sumpfiger und naſſer Grund geben einen ſchlech «

ten Raſen , welcher noch brauchbar iſt , wenn er una

mittelbar auf einem lettigen , zähen Thone ſteht , von

dem viel mit ab und an den Raſen beim Stechen

angeſtochen wird .
-

Der beſſere Raſen beſteht aus Pflanzen mit faſea

rigen Wurzeln , als : Festuca elatior , Cynosurus

criStatus , Anthoxantum odoratum , Dactylis glo -

merata , Lolium perenne , Alopecurus pratensis ,

Trifolium , Plantago lanceolata etc . ete .

Wenn es ohne großen Nachtheil möglich iſt ; ſo

muß man in Einem Tage nur ſo viel Raſen ſtechen
oder abſchalen , als täglich verpflanzt wird . Selbſt
an einem kühlen Ort , im Schatten , bleibt er ſelten
länger als acht Tage zum Verpflanzen brauchbar .

Nach getroffner Wahl der zum Verpflanzen bes

ſtimmten Grasnarbe bedient man ſich zum Abſchälen-

desRaſens eines Schälpflugs ( paring - plough ) , oder ,
in Ermangelung deſſelben , eines gewöhnlichen Pfluges
mit ſehr ſcharfem und flagem Schaar und Sech , Doch

iſt ein Räderpflug ſeines regelmäßigern Ganges wegen

einem Schwingpfluge vorzuziehen .

Der Raſen wird zwei und einen halben Zoll ſtark ,
und ſieben , acht bis neun Zoll breit abgeſchält . Bei

feuchter Witterung , wo man gewöhnlich im Monat

November dieſe Operation unternimmt , und in einem

von Steinen ziemlich freien Boden wird der Raſen in
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Fleinen Stücken von vier bis fünf Quadratzoll abge

ſchält . Man gebraucht dazu einen Raſenrißer , wie er

Tafel V. Figur 3 und 4 im Plan und . Aufriß abgebil «

Det iſt . |

A iſt ein höizerner Mittelbalken , an deſſen einem

Ende der Zug B, am andern aber die Sterze C ange -

bracht ſind ,
D ſind die hölzernen Seitenbalken , welche mit«

tels eines Scharniers bei E am Mittelbalken befeſtiget

ſind , :

PF iſt ein eiſerner Bügel , welcher dazu dient , die

Seitenbalken mit Hülfe zweier durch die Löcher des Bü -

gels geſteten Bolzen in gehöriger Entfernung von ein «-

ander zu halten .

Dies Inſtrument , welches von einem ſchwachen

Pferde gezogen werden kann , wivd , wie die Abbil -

dung deutlich zeugt , mit vorwärts gefrümmten Meſſern

verſehen , und dient dann , mit Steinen beſchwert , eine

Wieſe , von der man den Raſen abſchälen will , in bes

liebigen Diſtanzen und Tiefen transverſal . zu durc »«

ſchneiden. *)
:

*) Wenn man an Statt der eiſernen Klingen gewbhns

liche eiſerne Zinken einſeßt ; ſo wird dieſer Raſenrißer

( Scarifieator ) in eine Egge verwandelt , mit welcher

man die Unkräuter zwiſchen den Kartoffelreihen und

„andern in Reihen gebaueten Gewächſen vernichten

kann , VB. |

|
|

|

nude

( ob

Gichn

heiden

Ouſte

ſchneid

nr I

wiema

gebraß

beicſ

der 9

den Y

Chne

fönne

ſtellt

aufdi

derlich

Dieſe

ſendſtet

fn €

in (ech

Phy

(nen m

Vout



abge
wie er

gebil .

inem

Inges

mils

tiget

die

Bü -

ein :

chen

bile

ſern

, ne

in be

dure

ewöhns

ſenrißet
welche

M

nicht

HY,

50 m

Ein anderes Inſtrument zu demſelben Zwe

wurde im Jahr 48241 von dem Farmer Joſeph

2obb und dem Kaufmann William Thomas zu .

Sithney , Grafſchaft Cornwall erfunden , worauf

beide unter dem 4ten May 4824 patentirt ſind . Dies

Inſtrument beſteht aus einem cylindriſchen Durch «

ſchneider oder einer Menge Schneideräder , die auf ei «

ner Axe befeſtiget ſind , welche unter einem Fuhrwerk ,

wie man auf Tafel V. Figur 5 und 6 ſehen kann , ans

gebracht iſt ,

A iſt die Axe der Räder , an welche eine Gabel «

deichſel zum Anſpannen des Pferdes befeſtiget iſt . Mit

der Are ſind zwei gerade Träger BB verbunden , um

den Baum oder die Ape D D zu tragen , worauf die

Schneideräder CCC geſtellt ſind . Die Träger BB

können vermöge ihrer Schrauben hoch oder niedrig ge -

ſtellt werden , ſo daß man die Schneideräder , indem

auf die Ape A ein Gewicht gelegt wird , mit der erfor «

derlichen Tiefe in den Boden eindringen laſſen kann .

Dieſe Schneideeiſen Cwerden von Metall , am paſs

ſendſten aus Gußeiſen , gemacht und mit ſcharf geſchlifs

fenen Schneiden verſehen . Durch ihr Centrum geht

ein 2oc <, wie Figur 7 zeigt , mit Seitenerhöhungen ,

Figur 8 . Zwiſchen den Schneiderädern kann man

einen oder mehrere Streichringe von der erforderlichen
Die anbringen , ſo daß ſie in believiger Entfernung von
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einander geſtellt werden können , um den Boden in je -
dem Grad der Feinheit zu durchſchneiden ,

Aufähnliche ; Weiſe können auch, an Statt der cir »

Felrunden , Schneideräder , Meſſer von verſchiedener

Form , wie dieFiguren E, F, G, zeigen , paſſend gebraucht
werden . Uebrigens kann man dies Inſtrument an

jeder Art von Wagen oder Geſtelle mit Rädern befeſti-
gen ; es thut auch bei verſchiedenen andern Gelegenhei -

ten , als beim Aufreißen alten Weidelandes u . ſ. . ,

gute Dienſte .

Nachdem der Raſen mit einem der beiden vorſte -

hend beſchriebenen Juſtrumente in kleine Quadrate von

vier bis fünf Zoll durc <ſchnitten iſt , ſchreitet man zum

Abſchälen dieſer Raſenſtücke und bedient ſich dazu des

auf Tafel V. Figur 9 und 40 abgebildeten Cultiva -

tors mit flachen und ſchneidenden Eiſen .

Figur ' 9 und 16 zeigen den Plan und Aufriß des

Inſtruments , welches auf drei Rädern ruhet und ſo

eingerichtet iſt , daß es von Einem JE gezogen

werden kann .

A iſt der Baum des Cultivators , welches vorn

mit einer eifernen Vorrichtung zum Anſpannen verſe ?

hen iſt .

BD iſt ein Querſtück, von Holz , welcher perpen -

dicular mit dem Baum A zuſammengefügt iſt : Langs

dieſem DOuerſtü ſind die Haen befeſtiget .
CO ſind die Handhaben ( Sterze ) des - Cultivators ,

gn fel
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E find eiſerne auf eiſernen Axſpillen laufende

Räder ,
ie

er cit VP iſt ein eiſernes Rad , welches vas Ende des

edener Baumes A in die Höhe ünd in der Zuglinie erhält .
raucht G eifige , flache und ſcharfe Eiſen .

|
NAM

0"
H Scraubenbänder , durch welche jedes Eiſen

feſt, an ſeinem Stiel gegen das Querſtik B D gehalten

enhels wird und welche das Erhöhen und Erniedrigen , das

ſw , Mähern und Entfernen der Eiſen untereinander , je nach «

dem das Eine oder das Andere nothwendig iſt , geſtatten .

vorſie: 1 Seche oder Meſſer , die man bisweilen zwiſchen
te von -

den Haen anbringt , um den Boden zu durchſchnei -

11 zum ven , wie beim Abſchälen des Raſens , wenn er nicht

zu des ſchon vorher durchſchnitten iſt .

tiva - Da man die Eiſen an dieſem Inſtrument mehr
oder weniger weit von einander entfernt und höher

iß des oder niedriger ſtellen kann ; ſo eignet es ſich noch zu vie «

und ſ len andern Anwendungen , z. B . zur Bearbeitung der

0ez0gen
in Reihen erbqueten Pflanzen u . ſ. w.

Mit dieſem Jnſtrument kann man den vorher mit

8 voll
dem Scariſicator durchſchnittenen Raſen ſchr leicht in

1 verſs
kleinen Stüen abſchälen . Dieſe kleinen Stücke er -

ſchweren zwar das Aufladen etwas , welches hier mit

perpttv
Schippen geſchehen muß , während. der mit dem ge -

fangs
*- wöhnlichen Pflug abgeſchälte Raſen in großen Strei «

;
fen mit Gabeln und ſelbſt mit den Händen aufgeladen

( wa
werden faänn , wenn er nämlich Confiſtenz genug hat z
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dahingegen hat man aber nicht nöthig , ſie , wie den

Tetßtern, beim Legen ( Verpflanzen ) noch zu zerſchneiden .
Die Radfelgen der einſpännigen Karren , welche

zum Transport des Raſens gebraucht werden , müſſen

breit ſeyn , damit ſie in dem zu bepflanzenden Boden

Feine tiefe Geleiſe maßen . Wenn der Raſen mit

ſolchen Karren an Ort und Stelle gebracht iſt ; fo wird

er abgeladen und in gerader Linie , wie der Miſt , in

Haufen geſchlagen , welche ſo weit von einander enk »

fernt werden , daß der Raſen beim Verpflanzen von
einem Haufen zum andern reicht , Gewöhnlich werden

auf Einem engliſchen Aer funfzig einſpännige Karren

voll Raſen gebraucht ,

Bevor der Raſen gelegt wird , zieht man in per -

pendicularen Richtungen eine breite Harfe , mit ſtar -
'

fen eiſernen rückwärts ſtehenden Zähnen , die ſechs ,

ieben oder acht Zoll, jenachdem der Raſen breit iſt
„ J ] r

-
von einander entfernt ſind , über das Land . Dieſe

Operation bezeichnet nicht blos die Stellen , wo der

Raſen hingelegt werden ſoll , ſie ebnet auch das Land

und vernichtet die Gleiſe , welche von den Karrenrädern

gemacht wurden , ;

Wenn alles ſo vorgerichtet iſt , ſo . wird jedes Ra -

ſenſtü von Weibern oder Kindern auf die Stelle ges »

legt , wo ſich die mit der Harke gezogenen Linien durch -

Freuzen , und hierauf mit den Füßen feſt getreten . Die

" Lage des Raſens iſt in der vorliegenden Abbildung
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durch ſchwarze Quadrate vorgeſtellt , ſo daß ſie von

jedem Leſer leicht eingeſehen werden fann ,

Y%

Das Legen und Andrücken der Raſenſtü >kemuß
män mit Fleiß und Sorgfalt verrichten , damit die

Wurzeln gehörig mit Erde bede > t werden und nicht

von der Veränderlichkeit des Wetters leiden ,

Wenn man die Größe der Raſenſtücke zu drei

Quadratzoll und die Entfernung der Harfenzähne von

einander zu acht Zoll annimmt ; ſo iſt der abgeſchälte

Raſen von Einem Acer Wieſe oder Weide zur Be -

pflanzung von ſieben bis acht > ern hinlänglich .

In den meiſten Verhältniſſen iſt dies die zwe >-
mäßigſte Eintheilung ; doch verurſachen kleine Abwei -

<hungen Feine merkliche Veränderungen in den Reſulta -

ten . Man kann ſonach / wenn es ſür paſſend gehalten

wird , noch kleinere Raſenſtücke legen , ſo daß mit Ci -

nem Aer neun bis zehn Acer bedeckt werden , Da

„ aber in dieſem Falle die unbede > t bleibenden Zwi -



ſchenräume beträchtlicher ſind , ſo werden

M
nicht ſo

ſchnell mit Gras überzogen.
Das angegebene Verfahren zum „Abſchälen des

Raſens iſt nur in den Fällen anwendbar , wo man die

ganze Wieſe von Raſen entblößen will , um ſie in

pflügbares Land zu verwandeln , Will man aber die

Wieſe als ſolche erhalten und zu gleicher Zeit verbeſ -

ſern , ſo muß das Abſchälen des Raſens nur in Zwi -

„ſchenräumen geſchehen , ſo daß Raſen genug ſtehen bleibt ,

um die entblößten Zwiſchenräume bald bewachſen zu

fFönnen ,
Hier bedient man ſich derſelben Inſtrumente , wie

im erſten Fall ; nur mit dem Unterſchied , daß die An -

zahl der Eiſen um die Hälfte vermindert und die blei -

bende Hälfte in gleich weite Abſtände geſtellt wird ;

dadurch bleibt bei der Anwendung des Jnſtrumentes

im Zwiſchenraum zweier Eiſen ein Streifen Raſen un -

berührt liegen , Wenn dieſe Anwendung in beiden per -

pendicularen Richtungen gemacht worden iſt ; ſo ge -

winnt die Wieſe , von welcher der Raſen auf dieſe Art

genommen wurde , eben “ daſſelbe Anſehen , was ein

nach dem erſten Verfahren mit Raſen bepflanztes Feld

hat . Nachdem der abgeſchälte Raſen weggeſchafft

worden iſt , verbreitet man über die ganze Fläche der

alten Wieſe und vorzüglich über die entblößten Stellen ,

dreißig bis vierzig Fuder Compoſt auf Einen Aker ,
-

Zeigte ſich etwa in ver Grasnarbe ein Mangel an guten
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Grag - oder Kleearten , ſo müßte man den Säamen

| der fehlenden Pflanzenart im Anfang des Frühzjah «
€

Y res darüber ſäen , nachdem vorher gedüngt worden iſt;
Me Hierauf überzieht man den Boden mit der eiſernen
. ; Walze und wiederholt dies Walzen noch einigemal ,
der die

Wenn der Saame ſchon aufgegangen iſt. Der Raſen
verbo „ wird ſich ſehr bal d ausbreiten und ſchöner , ſo wie
Zw

dichter werden , „als vorher . Dieſe Operation gez

leiht, währt auch noch den Vortheil , daß “ ſie das Moos

en zu - auf den Wieſen vernichtet .

Eine Wieſe wird auch außerordentlich verbeſſert ,
; , wie

wenn von ihr nur parallele Streifen von drei Zoll
ie An- Breite in einer Richtung weggenommen und mit

e blei Compoſt ausgefüllt werden , der mit der Walze eben

wird; gedrückt wird :

entes Bei Froſt muß män beſonders darnach ſehen;
n Uns daß nicht mehr Raſen abgeſchält werde , als man

157 . 08 unmittelbar verpflanzen will ; auch wird im Allges

ſo ge meinen friſcher Raſen immer am beſten anwachſen :
ſe Art

;
Wenn bei det Verpflanzung des Raſens der

ai Erdboden zu troen öder zu hart iſt , üm ihn mit

g Feld den Füßen feſt genug eintreten zu könhen 3 ſo muß

ſchofft inan zu dieſemi Zweck ſeins Zuflucht entweder zur
ße de Walze odet zur Handtaimme nehmen :

tellet) Iſt die Verpflänzung auf die vörgeſchriebens
Aer, Art ausgeführt wördei , ſo muß dein Vieh der Zutritt

guten zu ihr ſorgfältig verſagt weiden z bis der Pflanzens
5
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Saamen ausgefaſlen iſt , Findet ſich in der Grag »

narbe ein zu geringes Verhältniß von weißem oder

rothen Klee , ſo wird der Saame dieſer Pflanzen
'

erſt Anfangs ' May- ausgeſtreuet , damit die jungen

Pflänzchen nicht zu ſehr den Nachtfröſten ausgeſeßt
werden . Unmittelbar nachher wird das Land , wenn

es weder zu trocken noch zu feucht iſt , mehrmals über =,

walzt . Durch dieſe Arbeit wird nicht blos das Land

geebnet , ſondern es werden auch die Pflanzen aus »

gebreitet , ſo daß ſie nic <t in Büſchel wachſen können .

Man wiederholt . das Walzen bis zur Blüche der

Pflanzen und hernach auch im Herbſt . Uebrigens

iſt ' die Wirkung des Walzens , wenn das Land den

paſſenden Feuchtigkeits -Grad beſißt , für jede - Art

„ Graslandes ſo heilſam , daß man wohl thun wird ,

wenn man dieſe Operation öfters „ anwendet ,

' Folgendes ſind , in der Kürze genommen , die Ars

beitet, welche man bei " OM ENNEN
des

ape zu

verrichten hats .

4 . Muß das Land , wenn es nbi iſt, „Qusges
froFnet . werden z

2 , Wird es mit der Egge (reibe und gedüngt;
3 . Wird der Raſen regelmäßig gelegt ;

4 . Soll "er , nach Beſchaffenheit der Umſtände ,
mit den Füßen feſt. getreten , mit " der “Walze feſt ge .

drückt oder mit derPSE NENEE feſt SAM wer » ,

"denz
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3 , Sind die ſich erwa vorfindenden Unfräuter

m ede
zu vertilgen und ' gute Gras - und Kleeſaamen an ihre

Manzen Seelle zu ſäenz
Üe

jungen 6 . Iſt Dünger oder Compoſt auszuſtreuen ,

WUögeſeht wenn es der Zuſtand des Bodens verlangtz

), wenn ' . - 7 % Endlich muß ein fleißiges Walzen empfohs-
15 Übets len werden .

as Land - Nachdem die Saamen der Pflanzen aqusgefallen

1 dus : ſind , kann man . das Vieh auf die neue Weide oder

jnhen , Wieſe laſſen , doch muß es bei Regenwetter , ſo wie

je der im nächſten ' Frühjahr und . Sommer davon abgehalten

rigens werden . Nach dieſer Zeit hat die Grasnarbe eine ſolche

) den Conſiſtenz erlangt , daß eine außergewöhnliche «

NE ſichtsmaßregel nicht länger nöthig iſt ,

wird, - Was bisher geſagt worden iſt , bezieht ſich auf

die Herbſtverpflanzung des Raſens , welche auf einem

je Ar: im Somnier Brache gelegenen Felde ausgeführt wird ,

ns zu Auf gleiche Weiſe verfahrt man aber auch ,

auf Boden , welcher im Sommer eine Ernte von '

890 gewöhnlichen- Rüben oder Turnips getragen hatz

denn dieſe Früchte erlangen ihre Reife ſchon in der

Mitte des Novembers , und . wenn ſie dann eingeerne -ingt ;<
tet werden , um ſie dem Viehe im Stalle zu geben ,

+

de, ſo findet ſich das Land geeignet genug , daß es noch

ja
vor Eintritt des Winters bepflanzt werden kann .

vi
„ Selbſt wenn man die Pflanzung auf einem

| ſolchen Felde erſt im Frühjahr vornähme ,
würde es



doch nicht etforderlich ſeyn , vorher zu pflügen , es ſey
denn , daß der Boden außerordentlich feſt wär . Auf

jeden Fall muß die ganze Pflanzung vor Ende des

Monat März beendiget ſeyn z auch darf man ſich bei

Froſt oder Regenwetter nicht damit beſchäftigen ,
Die Koſten dieſes neuen Verfahrens ſind nach

den dabei obwaltenden Verhältniſſen ſehr verſchieden .

Gewöhnlich belaufen ſie ſich auf dreißig bis vierzig
Schillinge vom engliſchen Aer .

Beſonders wird die Verpflanzung des Raſens

ſich für Gegenden eigenen , die , wie England , ein

feuchtes Clima haben , und wo die Handarbeit niche

zu theuer bezahlt werden muß ,

Mittel , Waſſer auf die Wieſe zu leiten ,

Nicht alle Wieſen , ſelbſt in der Gegend von

großen Wäſſern , ſind geeignet , durch den natürlichen ,

Fall der von Bergen herabſtrömenden Quellen oder

durc ) Waſſerleitungsgräben , wie es gewöhnlich auf

Grundſtücken geſchieht , die von Flüſſen oder Bächen

begrenzt ſind , oder endlich durch Ueberſtauungen ges

wäſſert zu werden , In dieſen verſchiedenen Fällen ſind

nur Kanäle und Bewäſſerungsgräben erforderlich ; mar

hat aber andere Schwierigkeiten zu überwinden , wenn

das zu bewäſſernde Land weit höher liegt , als das

*

Je
den
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; 8 ſeh Waſſerniveay , Hier muß man ein Mittel auffinden ,
- Auf das Waſſer zu heben , '

ve es Die doppelten und einfachen Schnecken , die

. ;

Schöpfmühlen,, die Schwengel »- Maſchinen , die

d naß
Pumpen , der hydrauliſche Widder u . |f, w . ſind ohne

hieden,
Zweifel ſehr ſinnreiche und ſehr nüßliche Erſindungen ;

“ aber wan bedarf zu dieſen Rädern , Schwengeln ,
Werz

hydrauliſchen Widdern Waſſerfälle , und für die

anderen Maſchinen noch koſtbarere bewegende Kräfte ,
wie den Wind , die Dampfpumpen , oder Thierkräfte .

; Aus dieſen oder aus vielen andern Gründen
«nid! glaubte die Königliche und Central « AFerbaugeſell -

ſchaft andere hydrauliſche Maſchinen von

neuer Erfindung oder Verbeſſerung ver -

langen zu müſſen , die ebenſo ſehr durch
, ihre . Kraft , wie durc <- die Mäßigkeit

Raſens

nd, ein

;

. thres Preiſes geeignet wären , zur tägli -
von hen und ununterbrochenen Bewäſſerung

ichen der Felder und Wieſen angewendet zu

odet werden .

) auf

djeh
)

gw Ein neues hydrauliſches Rad .

ſind :

fia Die erſte Jdee , welche bei der Trockniß des

ein Jahres 4818 zur Erfindung einer hydrauliſchen , für

den fandbau beſtinimten Maſchine in mir erwachte ,
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führte iM durch ein ſchräg gerichtetes Karrenrad

( Wagenrad ) aus , an deſſen Speichen im acht ſtarke

Stangen mit acht Schaufeln und acht Eimern an den

außerſten Enden befeſtigte ; das Ganze wurde durch

ein fließendes Waſſer bewegt . Jc < machte dieſe Cin

richtung , welche zur Bewäſſerung einiger Morgen
vollfommen hinreicht , im Cours dagriculture pra -

tique ( May 1819 ) bekannt ; da aber die Königliche
und Central - >erbaugeſellſchaft in ihrem Programm
ein für zehn Heckaren hinreichendes Waſſer - Volumen

verlangte : ſo habe ich bei Ausführung meiner Ma -

ſchine einen größern Maaßſtaab angenommen und ,
wie man bald ſehen wird , die mechaniſchen Hülfs -
mittel dabei mehr angewendet und verbeſſert , Uebri -

gens halte ich dieſe Maſchine , die ich zur Preisbe «

werbung aufzuſtellen wagte , für einfach und neuz ſie
iſt dauerhaft , fann nach Belieben von einem Orte

zum andern geſchafft und leicht von einander , und

wieder aufgeſchlagen werden z ſie verlangt wenig Er -

bauungs - und Unterhaltungsfaſten 3 alle ihre Theile

find frei und unbede >t ; ſie erleidet ſehr wenig Rei -

bung ; ſie wird von einem fließenden Waſſer in Bes

wegung geſeßt , ohne beſondern Fall , Dämme , Ver -

wallungen , Mauerwerk oder Pflaſter im Flußbette

zu erfordern ; ihr Product entſpricht ver AIG
Waſſerkraft ,

Die Maſchine iſt ſs eingerichtet, daß f e von
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allen breiten und tiefen , langſamen und reißend ſchnel »

lon Strömen ,, bei fallendem und - bei wachſendem Waſ«-

ſer bewegt werden kann ; ſie hebt das Waſſer , je.

nachdem es verlangt wird , von acht bis zu achtzehn

Fuß und giebt bei WEED Kraft immer ein gutes

Produck .

Die erſte dee realiſirte ich , wie ſchon geſagt ,

durch ein mit Schaufeln und mit Eimern verſehenes

- Rad , welches nicht wie die übrigen Räder , vertical .

oder horizontal , ſondern ſchräg geſtellt wurde ; ſo daß .

der niedrigſte Theil deſtelben das Waſſer berührte , von

welchem es mit Hülfe der Schaufeln ſeine Impulſion

empfing und zu gleicher Zeit ſeine Eimer anfüllte ,

während die Eimer am höchſten Theile des Rades -

ihr Waſſer in ein Gerinne goſſen , Es handelte ſich

nun noch darum , die Stellung der Cimer und die

Einrichtung der Schaufeln ſo zu vereinigen , daß ſie

ſich nicht hinderlich werden konnten , und daß die

Schaufeln ſich immer in einer horizontalen Stellung

befanden , damit ſie unten “ vollkommen vom Strom,

aufgefaßt werden , und oben ungehindert unter dem .

Gerinne weggehen konnten , man mochte das Rad ſo

ſchräg legen , als man immer wollte : dies habe ich

dadurch bewirkt , daß ich jede Schaufel auf einen

Bolzen beweglich gemacht habe - Man ſehe nun die

Einzelnheiten der Maſchine auf Tafel I . Figur 1,

ſo wie ich ſie ausgeführt habe « Dieſer Aufriß iſt
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nach der Linie F. Z. des Grundriſſes Figur 2 gemacht;
die Bezeichnungs - Buchſtaben haben in beiden Figus-

ren dieſelbe Bedeutung , «

A
B iſt ein Geſtelle oder ein Bock, welcher eine

Welle C trägt , woran eine Achſe D E feſtſtehend bes
feſtiget iſt , deren Ende E aus Eiſen beſteht. Um -

dieſe Achſe drehet ſich ſchräg nach dem Horizont ein
Rad G U mit ſechszehn Speichen, an welches acht
Arme IK angebracht ſind , wovon man in der Zeich-
nung nur zweie ſieht ,

Jeder der genannten Arme trägt an Einem ſeie
ner äußern Enden einen Eimer N und eine Scaufel L,
deren Stiel ſich auf einen Bolzen M bewegt,

Der Eimer ſchöpft im Fluſſe O und gießt ſein
Waſſer in ein Gerinne P quf dem höchſten Punct ſeiner
Erhebung , wo das Gerinne einen Widerſtandspunct
qusmacht , welcher den Eimer zum Ausgießen zwingt .

Cs fanden ſich mehre Schwierigkeiten , welche
es nicht geſtatten wollten, dieſe durch Auseinander -

- nehmen transportable Maſchine an allen Stellen
gangbar aufzuſchlagen ,

4 ) Die größere oder geringere Erhöhung des
Ufers über dem Niveau des Stromes , welches Ni -
veau dur < das Wachſen und Fallen des Waſſers
ebenfalls veränderlih ii

2) Die größere oder geringere Höhe, bis zu
welcher man das Waſſer erheben will .
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3) Der etwas mehr oder etwas weniger ente

fernte Abſtand , in welchem man die Schaufel anbrin -

gen und den Cimer ſchöpfen laſſen kann .

Dieſe Schwierigkeiten habe jh quf folgende Art

gelöſet;
Zunächſt iſt der Bo > bis bei d ausgeſchnitten ,

ſo daß man den Wellbaum € durch Unterlagen von

zwei bis drei Zoll Stärke ,
die man über einander legt ,

erhöhen oder erniedrigen kann , wodurch das ganze

Syſtem vertical erhöhet oder erniedriget wird ,

Zweitens macht man die Neigung des Rades

mehr ader weniger ſchräg gegen den Horizont , in -

dem man den Wellbaum C durch den Schwengel
mit doppeltem Hebel QRS drehet . Q iſt ein He-
bel der erſten Gattung , welcher ſeinen Unterſaß in

drei Vierteln ſeiner Länge hat und bis unter das

Ende eines anderen Hebels R der zweiten Gattung
reicht , Dieſer leßtere Hebel trägt ein gezahntes Ei -

ſen 8, welches unter der Achſe D angebracht iſt, wo es

auf einem Bolzen beweglich iſt und als Strebepfeiler
dient , Der genannte Schwängel giebt ein ſehr bes

quemes Mittel , die Schrägheit des Rades zu regeln ,u

Ein einziger Menſch reicht hin, das Rad , wenn

man es in Bewegung ſeßen will, in ' s Waſſer zu brin »

gen , und es , indem es horizontal aus demEDUgehoben wird, anzuhalten .

Drittens laſſen ſich die Arme I K unter die ei -
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ſernen Bügel g g ſchieben , ſo daß ſte ungefähr um

drei Fuß verlängert oder verfürzt werden können ,

Durch vereinigte Anwendung dieſer beiden Mit -

. fel ( die mehr oder weniger ſchiefe Stellung des Rades

und die Berlängerung oder Verkürzung der Arme )

ſchöpft man . , das Waſſer , - gießt “es in eine größere
oder kleinere Entfernung vom Centrum : und hebe es
zu der paſſenden Höhe empor .

Endlich . befindet ſich an einem Pfahle T ein

Schieber XY, welcher vertical aufe und abgeſchoben
werden Fann . An dieſem Schieber ruhet das Gerinne

P auf. einem daran befeſtigten Träger , ſo daß es der

Stellung des Rades angepaßt und durch den Schieber

hoch oder niedrig «geſtellt - werden kann . Die Figur 4
zeigt die Vorderſeite des /Pfahls und das Profil des

Gerinnes , mit dem Strome parallel : man bemerke

Dabei die faſt dreie >ige und abgeplattete Form des

Gerinnes P3 a iſt das obere Ende des Gerinnes , wels
< es in einer ſanften Krümmung ausläuft ; Hb. iſt eine

abhängige Fläche , um das Herabfahren der Eimer zu

erleichtern ; cc iſt ein großes Krummholz , welches

unter dem Gerinne angebracht iſt , um dies auf jeden
Fall vor einem Anſtoß der Schaufeln 1, zu ſchüßenz
denn dies Krummholz zwingt die Schaufeln , ſich zu

neigen , wenn ſie etwa nicht in horizontaler Richtung
ankommen jollten ; indeſſen iſt dieſe Einrichtung nur

' eine bloße Borſichtemaaßregel ,
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Wollte man von der Maſchine Mittels größerer

Eimer ſoviel Waſſer heben laſſen , wie ſie zu tragen

vermag ; ſo habe ich zu dieſem Zwe diecArme durch
'

zwei Zugbänder V YV unterſtüßt , die mit dem einen

Ende an die Stüße U angehakt , und mit dem andern

unter die Arme j K durch einen Bolzen und eine

Schraubenmutter angeſchraubt ſindz durch dieſe Ein «

richtung können die Arme , wenn ſie nicht feſt ſtehen ,

unterſtüßt , erhöhet oder erniedriget werden , ur
Die Cimer ſind mit einem erweiterten , von uns

ten nach vorn geneigtem Schurz „ verſehen , welcher

den doppelten Zwecke hat , die Stöße gegen das Ge »

rinne abzuhalten und durch Hebung des Bodens das

Ausgießen zu befördern .

Nach dieſer Erklärung iſt das Spiel des Mex

<hanismus leicht zu begreifen ; man läßt das Rad in ' s

Waſſer , indem man den Hebel Q bis zu einem

Schließbolzen X erhebt , den man höher oder niedri -

ger ſtellt : ſogleich treibt der Strom gegen eine Schau -

fel , das Rad drehet ſich , jeder Eimer ſchöpft Waſſer '
und gießt es auf dem höchſten Puncte ſeiner Umdrehung

in das Gerinne , Will man die Maſchine anhalten ,

ſo drückt man den Hebel Q bis auf die Erde , das

Rad nimmt dädurch eine horizontale Lage an , ſo daß

die Schaufeln aus dem Wäſſer gehoben werden und

- folglich das Rad ohne Bewegung laſſen .

Dieſe Maſchine wird da , wo ich ſie angelegt



habe, von einem Strome getrieben , deſſen Geſchwin -
digfeit ſeiner Oberfläche auf eine Minute zwei hundert
und achtzehn Fuß beträgt ; dieſer Strom iſt zwanzig
bis vier und zwanzig Zoll tief und ohngefähr ſechs und

dreißig Fuß breit ; von dieſer Breite nimmt der Apparat

ohngefähr ein Viertheil ein . Das Rad macht nach
dem Bericht dex >erbau - Geſellſchaft des Tonnerres

Departement in einer Minute Eine und eine halbe
Umdrehung , giebt zwölf Eimer Waſſer , jeden Eimer

zu fünf und zwanzig Litres , und folglich in einer Mi -

nute drei Hectolitres bei einer Erhebung von elf Fußz
dies Product kann aber mehr oder weniger beträchtlich

ſeyn , indem es ſich nach der Geſchwindigkeit und

nach der Waſſer - Quantität des Stromes , nach der

größern oder geringern Oberfläche der Schaufeln und

nach der Höhe , von acht bis zu achtzehn Fuß , bis

zu welcher man das Waſſer erheben laſſen will , richtet .

I < glaubte , daß dies hydrauliſche Rad ſehr

verbeſſert werden könnte . Jc < machte daher den Ver -

ſuch die Eimer wegzulaſſen , und ſie durch fleine Tröge
vder durch Röhren Q, ( Tafel 1. Figur 3) zu erſeßen ,

die der Lange nach etwas ſchräg auf die Schaufeln
befeſtiget wurden . An dem äußern , "verſchloſſenen

Ende einer ſol <en Röhre iſt ein kleines verticales

Rohr angebracht , welches , wenn das Waſſer in das

eine Ende der Röhre eingeht , der Luft als Ausgang

dient . Wenn die Scaufeln . geſchöpft haben ; ſo ſtei -

SIE

denen
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jtlich
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gen ſie geneigt , die Schnauze ( Mündtng ) der Röhre

erhaben , weil ſie durch einen Widerhaken , welcher ſich
auf dem Arme IK befindet , in dieſer Stelle erhalten

werdenz ſie ſchwanken hierauf bis zu ihrem höchſten

Steigungspunete , indem ſie mit Hülfe einer hervorſtes

henden Rolle X,unter ein Krummholz 8 weggehen ,von
dem man hier nur das Ende ſehen kann , und das in

ihren Röhren enthaltene Waſſer in das Gerinne P

gießen . Dieſe Röhren können , wenn man will , vott

größerem Jnhalte ſeyn , als die Eimer , weil der Schwers
punet nicht mehr am äußerſten Ende des Armes IK

iſt : ſie können von Holz , von ausgepichten Korbweis

den oder von undurchdringlicher Hanfleinwand ges

macht werden :

Es iſt zwär war , daß in dieſem Syſtem ein -

Theil des Waſſers ſchon etwas unter dem Puncte A

verſchüftet wird , welches ein kleiner Fehler iſtz aber

es verurſacht weniger Reibung und mehr Einfachheits
Es ware unnöthig , wenn ich erſt noch bemerken

wollte , daß die -Waſſerräder bis jeßt entweder alle

horizontale öder verticale waren ; während das gegens

wärtige insbeſondere ſchräg iſtz das leßtere hat aber

beſonders auch dadurch an Einfachheit gewonnen , daß

ſeine Schaufeln beweglich ſind . Wirklich mag man

dies Rad ſo ſchräg neigen , als man nur will , immer

werden die Schaufeln unten horizontal ſtehen , um die

Dewegung vom Strom zu empfangen , und eben ſs
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werden ſie auch horizontal oben unter dem Gerinne

weggehen , Ueberdem öffnen dieſe Schaufeln beim

Aufſteigen , indem ſie ſelbſt ihre“ Horizontalität zu

erhalten ſtreben , einen Winkel , in deſſen Deffnung

das Gerinne zu derſelben Zeit eintrifft , wenn der

Eimer , während er von der Schaufel nicht bedecft
iſt , dagegen ſtoßt und darüber hingleitend ſein Waſſer

hinein gießt ; nach dieſem ſtreben die Schäüfeln hinab -

ſteigend nach entgegengeſeßter Richtung , um den Ci -

mer und das äußerſte Ende des Armes in dem Au -

genblike zu bedeen , wo ſie in das Waſſer kommen «

Auf Tafel Ik . iſt eine neue Verbeſſerung abgebildet ,

die der Königlichen und Central - AFerbaugeſellſchaft

noch nicht iſt vorgelegt worden , und die den Zwe >

hat , mehrere weſentliche Theile ver Maſchine noch

mehr zu vereinfachent es iſt daher dies Muſter von

der auf Tafel 1, abgebildeten Maſchine in verſchie -

denen Puncten abweichend ,

4) Sieht man hier , an Statt dex Eimer , Roh -

ren , die an den Umfang d d d Figur 4 und 2 befe -

ſtiget ' ſind ; es wird dadurch jeder Stoß und jede Rei -

bung vermieden , welche die Eimer am Gerinne er -

leiden , Dieſe Röhren d d d, zwei und dreißig an

der Zahl , ſind ſtufenweis Figur 4 befeſtiget , ſo daß

ſie ſich unter einander nicht hindern können , ſich

nach und nach im Strome anfüllen und , wenn ſie

zum höchſten Punct ihrer Steigung gelangt ſind ,
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„durch die bloße- Bewegung des Rades ausgießen . Sie -

haben zuſammengenommen denſelben Inhalt , wie die

Cimer ; ſie ſteigen ganz voll „ohne ihr Waſſer zu vera

ſchütten und laſſen es in das Gerinne P Figur 2

fließen ,

Solche „mit Hülfe bleinetSU BB over 8
Querleiſten AAA Figur 1 befeſtigte , "Röhren können ,
wie ſchon geſagt worden iſt , von gepichter oder ' uns

durchdringlicher Leinwand von Hanf Gewebe , vort

mit Pech überzogenen Weiden , von Erlenholz , von

Weißeiſenblech , von Kupfer , von . Zink u . ſ w . ges

macht werden ; doh iſt ihre Herſtellung von Metall

weit koſtſpieliger .

2) Das Speichen -Rad GU Tafel . -iſt hier

unzwecmäßig z' es fälltalſo hier weg , wodurch die

Koſten vermindert werden und die " Maſchine leichter

wird , Man erſeßt dies Rad durch ein Stück Holz
E U Tafel Ik Figur 2 , der Untertheil E dieſes Stückes
ift ſtärfer und in Form einer Nabe durchböhrt ,ſo daß
die <ſe D hindurch gehen famrz die acht Arme IK

ſind an die Nabe E durch eiſerne Haken befeſtiget ;
die in einen mit acht. Löchern ' A een eiſernen
Naben = Ring greifen . |

3) Die , Zugbänder VV gd

|

hier länger , weil

die Spindel U größer iſt und die Arme IK mehr

nach ihrem äußern ; Ende hin durchbohrt ſiadz ver

Bau erhält auf dieſe Art mehr Feſtigkeit ,



4) Die Schaufeln L ſind hier vor die Arme
befeſtiget, an Statt daß ſie ſich früher , wegen der Stel -

lung der Eimer , hinter denſelben befanden 3; durch

dieſe neue Einrichtung lehnet ſich jede Schaufel ,

wenn ſie im Waſſer iſt , an das äußere Ende ihres

Armes und theilet dieſem mehr Kraft mit . Ueberdem

hat man einen Reifen N hinzugefügt , welcher an die

Schaufel 1 angenagelt iſt , Dieſer Reifen verhindert
durch ſeine Reibung am Arme IK , daß ſich die

Schaufel in die Quere drehet , und erhalt ſie , bei dem

beſtändigen Schwanken , dem ſie wegen ihrer Bewegs -

lichfeit auf einem Bolzen ansgeſeßt iſt , gerade ,

Uebrigens iſt hier eben daſſelbe Geſtelle , daſſelbe

Gerinne , die nämliche Art , das Rad in Bewegung

zu ſeßen oder anzuhalten , wie bei der Maſchine auf

Tafel I : ; nur muß man zuvörderſt das Gerinne , ins

dem man es auf ſeine Träger hinſchiebt ; an den Pfahl
zurü ziehenz dahingegen kann das Getinne der Mä

ſchine Tafel I. an ſeiner Stelle bleiben . Wenn dies beim

Erhöhen oder beim Erniedrigen des Rades weder voti

den Armen noch von den Eimern getroffen werden ſollz

ſo iſt nur nödthig , daß es ſich genau im Zwiſchenraum

zweiet Arme befindet : dies erfordert , wenn man die

Maſchine anhält oder in ' s Waſſer läßt , einige Aufs
merkſamfeis

Eine nach dieſen verſchiedenen Eintichtüngen düfa

geſtellte ' und zum Gebrauch bereite Maſchine kaanz
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' nach dex am Ende dieſes Schrift befindlichen Bea

rechnung , ohngefähr zwei hundert und funfzig bis

drei hundert Franken koſten ,

' Zum Unterhalt der Maſchine iſt blos Shins
für die Achſe nöthig . Man macht ſie ſehr billig von

zwei Dritteln Schweine- Schmalz und einem Drit «
-

- tel Waſſerblei , indem man beide Ingredienzen über

einem kleinen Feuer vermiſcht , oder man bedient ſich
der Wagenſchmiere , Es muß auch einiges wieder

hergeſtellt werden , was ſich abnußtz ; was Ganze bes

läuft ſich höchſtens auf funfzehn Franken ,

Es würde ſehr gut ſeyn , wenn man die Eimer ,

das Gerinne und die Röhren mit einem bitumind «a |

ſen Maſtiy überzöge ,

Anordnung des Landes , der Zuleitungs - und

der Wäſſerungs - Gräben,

Faſt Alle , welche über die Bewäſſerung geſchriea
" ben haben , fangen damit an , zu zeigen , wie notha

wendig es ſey , den Erdboden zu nivelliren ,

Man muß ſuchen , ſagt J . Bertrand , das

Fand zu ebenen , abhängig zu machen , ſeine

Vertiefungen auszufüllen und die Anhöa

hen abzutragen . Wrigt reder von in Fela

dern und Furchen abgepflügten Ländereien ,

6



|
|
-
iD
;
4

SN

IRE

3,

Em

Igea

als hätten ſie die zur Bewäſſerung ge »

eignetſte Geſtalt , weil ſie es erlaubet ,

das Waſſer in einen kleinen , auf der Höhe

einer Böſchung angelegten Graben zu lei

ten und von da aus in die Furche flie -

ßen zu laſſen .

Wenn dieſe Operationen für die Bewäſſerung

der Wieſen unumgänglich nothwendig wären ; ſo wür -

ven wenige Landwirthe geneigt ſein , ihren Wieſen

dieſe Wohlthat wiederfahren zu laßen . Haben wir

nicht eine Menge Wieſen , die von Vertiefungen

durchſchnitten . ſind ? wieviel Ungleichheiten finden da

Statt ? Wollte man hier alle Erhöhungen abtragen ,

um. die Vertiefungen damit auszufüllen , ſo bliebe

vielleicht kaum eine Stelle übrig , die man nicht bes-

rühren müßte . Man würde ſonach die Grasnarbe

einer ſolchen Wieſe faſt gänzlich zerſtören und

von

würde nicht „ nur bedeutende Koſten verurſachen , ſon -

dern es würde auch einige Jahre hindurch vor der

„ Bildung einer neuen , vollkommenen Grasnarbe im

Heugewinn nicht unbedeutende Verluſte nach ſich zies

hen«

- Schglaube , daß im Allgemeinen ſo viele Koſten

nicht erfoderlich ſind » Wenn man betrachtet , daß

faſt“ alle an Flüſſen gelegene Wieſen einen Hang

nachdem Waſſer hin , als nach dem niedrigſten Punet

Neuem beſaen müſſen - Dies Verfahren
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des Thakes, und noch einen andern , allgemeiten
Hang nach der Richtung des Stromes hin haben ,
vhne dabei die Unebenheiten des Landes zu beachten,
welche bisweilen einen Gegenhang bilden : ſo muß
iman vorzugsweiſe die allgemeine Neigung des Landes,
nach dem Lauf des Waſſers hin , berückſichtigen z daun

wird es leiht , durch das Nivelliren den Culminas

tions - Punct eines zu bewäſſernden Landes zu beſtim «

men « Dieſer Punct findet ſich faſt immer oben , in

einer perpendicularen Linie mit dem Fluſſe , gegen

den Strom zu , A Tafel Il Figur 3 : dahin muß

man alſo das Waſſer in ZU Behälter oder Haupts

graben leiten .

I < will damit keineswegs den großen Vortheil
eines allgemeinen und wohlfeilen Nivellirens auf els

nem gegebenen Abhang verneinenz es giebt aber

ſehr wenige Ländereien , welche ohne zu großen Ko »

ſten - Aufwand geebnet werden können , Das einzige

Mittel , dieſen Zweck faſt ohne Arbeit , aber nut

nach und nach zu erreichen , beſteht im Anſchwemmen ;
oder darin , daß man mit Hülfe öfterer , künſtlicher

Ueberſchemmungen in die Vertiefungen der Wieſe Erda

reich oder Schlamm abſeßen läßt , Weiter unten ſoll

mehr davon geſagt werden .

Faſt alle Autoren führen zur gerchpilutig des

Waſſers eine Menge Canäle an unter den Benens«
nungen von Hauptzuleitungs -, Nebenleitungs - , Wäſs
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ſerungs - , Einlaſſungs - , Abwäſſerungs - Canälen

U. ſ+ - . ohne noch von einzelnen Abwäſſerungs - oder

Abzugegräben u , ſ, w . zu reden ,

Nach den Begriffen , die ich von einer Bewäſ «

ſerung habe , ſcheint mir dies Problem weit einfacher

mit geringerer Arbeit und mit wenigeren Koſten ges

- löſet werden zu können .

Ein vom Culminationspunct oder vom Behälter

ausgehender und gefrümmt nach dem allgemeinen

Hang des Bodens durch die höchſten Puncte gezo -

gener Hauptgraben Bz hierauf zur Linken und zur

Rechten des Hauptgrabens kleine Wäſſerungsgräben

C; endlich ein Graben D, welcher das Wieſenſtück

umgiebt und ihm als Einfaſſung und zu gleicher Zeit

als Abzugs » Canal dient : dies iſt Alles , was auf

eine genaue Weiſe nöthig iſt , und was ich zu mei »

ner Zufriedenheit angewendet habe .

Es iſt war , es finden ſich oft Schwierigkeiten

in der Ausführung , wie z- B . wenn das zu bewäſ «

ſernde Land zwei geneigte Flächen darböte ; ſo müßte

man das zur Bewäſſerung beſtimmte Waſſer bis zum

oberſten Theil E leiten und da mittels zweier Haupt »

gräben B b auf die beiden Flächen ſchräg hinfließen

laſſen 3 bisweilen ſieht man ſich veranlaßt , wenn z. B .

auf dem allgemeinen Hange zwei Rücken zu verfol«

gen ſind , die Hauptrinne , wie bei F, in zwei Arms

zu heilen ,
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Dieſe Hauptrinne iſt nur Einen Fuß breit und

vier Zoll tief , dabei mit dem erforderlichen Fall ver »

ſehen ; je mehr ſie ſich verlängert , je mehr verengt
ſie ſich , weil das Waſſer während ſeines Laufes ein -

geſogen wird , Die Sohle der Rinne iſt feſt geſchla «
gen oder feſt getreten , welches von Zeit zu Zeit er»
neuert werven muß , wenn man beſonders wahr«
nimmt, daß das Erdreich von Mautwürfen aufge
wühlt iſtz endlich “ verſtopft man dieſe Rinne mit
Raſen an den Stellen , wo man das Waſſer aufhal«
ten wilt , um es allmälich durch die kleinen Nebey-
rinnen abfließen zu laſſen ,

.

Dieſe ſogenannten Wäſſerungsrinnen können ,
wenn man will , mit einem Pflugeiſen nur Einen

oder Einen und einen halben Zoll tief gezogen wer »

den ; es iſt ſchon hinlänglich , wenn nur der Raſen
weggenommen wird : ſie erſtrefen ſich abwechſelnd
linfs und rechts von der Hauptrinne und ſind von drei :

ßig bis funſzig ' Fuß mehr oder weniger von einan -

der entfernt , je nachdem es die Geſtaltung der Ober »

fläche des Landes und die Dichtigkeit des Erdbodens
verlangt » Wenn das Land flach iſt ; ſo bilden

ſie mit der Hauptrinne einen rechten Winkel ; hat es

aber einen Hang, ſo bilden ſie einen mehr oder wes

niger ſpißigen Winkel , um dem Waſſer ſo wenig
Geſchwindigkeit zu geben, als möglich iſt ,

Dieſe Wäſſerungsrinnen , die auf einex Toiſe



faſt nur zwei bis drei Linien Neigung haben , ' find
am äußerſten Ende verſtopft , um das Waſſer zum

Austreten zu zwingen ; und der Ueberfluß läuft in

den Abzugesgraben ,

Da das Land nach der Richtung des atio
nicht allenthalben eben iſt und man beim Abzeich -
nen der Wäſſerungsrinnen ſowohl auf kleine Vertie -

fungen ,
als auch auf fleine Anhöhen kommt ; ſo muß

man in Vertiefungen die Fortſeßung der Rinnen , an

Statt den Raſen aufzuheben , von beiden Seiten

mit Erdreich bilden oder einfaſſen , während man

hingegen dieſe Rinnen vertieft , wenn ſie durch kleine

Anhöhen gehen ſollen ,

Uebrigens iſt es auch gue , wenn man alle Jahre
neue Wäſſerungsrinnen ziehtz die Arbeit iſt nicht

langwierig „. man erneuert ſie zwiſchen den alten Rinz2

nen , die man mit dem qus den neuen genommenen
Raſen wieder ausfüllt ,

Was den Einfaſſungsgraben anbelangt , welcher

zu gleicher Zeit als Abzugsgraben dient , ſo giebt

man ihm wenigſtens vier Fuß Mündung und zwei

Fuß Tief ? (die durch das Geſe vom 6. October

4791 vorgeſchriebenen Maaße ) , Der Aufwurf des

Grabens , welcher auf das Stück ſelbſt am ganzen

Umfang deſſelben gemacht iſt , dient , das Waſſer dex

Bewäſſerung auf der Wieſe zurück zu halten , bis

man es , niittels der Entwäſſerungsrinnen G; welche
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, ſind mit Raſen oder mit kleinen Schußbrettern verſchfoſſein

' zum ſind , in den Graben ablaufen laſſen will . Ein ſol -

ift in <her Abzugs - Canal kann , an Statt ein verlorenes

Fand zu ſeyn , durch eine Baumpflanzung von Wei -

anges den , Pappeln u . ſ. w . und auch durch Korbweiden ,

zeiche
*

womit die Böſchung des Grabenwalles bepflanzt

77777 wird , gut benußt werden , Einen andern Vortheil

muß gewährt ex durch die Einſchließung des Landes «

1, 00 Anſtatt den gewöhnlichen Pflug zur Anlegung

Zeiten der kleinen Rinnen zu gebrauchen , bedient man ſich

) man auch anderer Inſtrumente , welche zum Durchſchnei -

feine den und Aufheben des Raſens geeignet ſind>- Jm

Departement Haute - Vienne gebraucht man zum Ab -

Jahn ſchneiden des Raſens ein Wieſenmeſſer , in Gc

t nid ſtalt einer Axt , mit einer achtzehn Zoll langen , ge -

n Nine raden , an den beiden äußerſten Enden leicht gekrümmten .

amen
Schneide ; hierauf hebt man den Raſen mit einer

Hacke auf , deren Eiſen dieſelbe Länge und ohngefahr

fünf Zoll Breite hat . Bertrand giebt in ſeinem
'

| ſhon ängeführten Tractat ein großes Meſſer »

d zwe
Eiſen an , welches zwei Dillen hakt , in

)ctober
die zwei Stangeu geſtielt werden : ein

rf des Menſs zieht ander vorderſten Stange und

ganzen
ein anderer ſchiebt an der hinterſten . So

ſer det
ſchneidet man den Raſen ab , der hernach mit einem

n; bis
Spaten abgelöſet wird . William Tatham ſpricht

von einem Armpflug, deſſen Eiſen die Geſtalt eines . "
wel



Spatens oder elner Pieke mit Flügeln hat , die ge

eignet ſind , einen ziemlich breiten Raſenſtreifen weg -

zunehmen , Dies Inſtrument , ſagt er , iſt an einem

langen Stiel befeſtigt , welcher einen transverſalen

Griff und ein Stüc hat , das ein ' Arbeiter ſich ge-

gen die Bruſt legt , um das ganze Inſtrument vor «

wärts zu ſchieben .

Um die culminirenden Puncte auszumitteln , durch

welche man die Rinnen leiten muß , und um dieſen

Rinnen hernach den nöthigen Fall zu geben , bedient

man ſich einer gewöhnlichen Waſſer -oder Seß - Wage,

Coſta hat einen hölzernen ſechs Fuß hohen Zirkel

erfunden , deſſen beide Schenkel auf einem horizonta -
len Sineafe ſtehen. Vom Gewinde des Zirkels

oder von der Spiße des Winkels hängt eine Blei -

ſchnur herab , welche das Niveau anzeigt , wenn die

Schnur in die Mitte eines kleinen , dem Lineal paral »

lelen , Querſtückes ſchlägt . Dies Querſtü > hat vom

Mittelpunct aus links und rechts Eintheilungen ,

welche dazu dienen , mittels der Bleiſchnur die ver »

ſchiedenen Neigungen zu bezeichnen , welc <e man den

Minnen geben will .

Ein Inſtrument zum. Planiren der Wieſen .

Da es bei den Bewäſſerungen nothwendig iſt ,

Haß ſim das Waſſer auf eine gleichmäßige Art er -
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gießen fannz ſo bedient man ſich zu dieſem Zweck in
Amerika , Jtalien und Spanien eines ſehr
nüßlichen auf Tafel V, Figur 41 , und 49 , abgebil«
deten Inſtrumentes ,

a) iſt die Gabeldeichſel , in welche ein Maulthier
oder ein Pferd geſpannt wird,

Db b) ſind die Handhaben , welche der Führer in
die Höhe hält oder nieder drückt , je nachdem es

erforderlich iſt ,

Dies Inſtrument , vorn mit einer ſcharfen Schneide
verſehen , wird über das Land gezogen , welches ge »
ebnet werden ſoll . " Der Führer regiert mit der linfen
Hand das Zugthier , während ſeine Rechte , an die

Handhabe ( Sterz ) gelegt , das Inſtrument in einer
verticalen Stellung erhält , Er ſorgt dafür , daß
das Jnſtrument an zu hohen Stellen in das Erd «-
reich eingreiftz hierauf drückt er es hinten nieder ,
fährt das Erdreich , womit es ſich auf dieſe Art ge
füllt hat , auf eine Stelle der Wieſe , wo der Boden

zu niedrig iſt , ſchüttet es da aus , indem er das Jn -
ſtrument wieder gerade richtet , Wenn dieſe Operas
tion auf einer Wieſe einmal beendiget iſt ; ſo vollen
det man die völlige Planirung des Bodens dadurch ,
daß man ihn nochmals mit dem Inſtrument , welches
aber nun immer vertical gehalten werden muß , oder
aur mit einem Bret überzieht, welches in der Mitte

ZZ SSI III 113 in .



= .O0 = - -

beſpannt iſt und worauf ſich der Führer des Pferdes

ſeßt .
B .

Niveau , die Rinnen abzuzeichnen ,

Auf Tafel 111 . Figur 4 . iſt ein Inſtrument abge -

bildet , das man. vorzugsweiſe zum Nivelliren anwen -

den muß , weil man damit große und kleine Entfernun -

gen nivelliren kann, ſie mögen einen ' (Gegenhang ha -

ben oder nicht ; weil man zu gleicher Zeit dieſe Ent -

fernungen mißt , weil es einfach und nicht koſtſpielig iſt

und weil zu ſeinem Gebrauch auch nicht die geringſten

geometriſchen Kenntniſſe erforderlich ſind ; dies iſt das

Teraſi oder das türkiſche Niveau , welches im Bul -

lein de la Societe ' Encouragemeut ( July 418419)

beſchrieben iſt :

Das Teraſi iſt nichts Anderes , als eine ver «

Fehrte Maurerſeßwage oder ein gleichſchenkliges Drei -

ec , von welchem die Baſis nach oben und die Spike

nach unten geſtellt wird . Cine in der Mitte

der Baſis aufgehängte Bleiſ <nur a muß genau
-

dieſe Spike berühren , wenn die Baſis horizon .

tal oder wagrecht ſeyn ſoll , Dies Inſtrument wird

aus Metall verfertiget und da ſein Schwerpunct in

der Linie ſeyn muß , die von der Mitte der Baſis

zur Spike gehtz ſo müſſen die beiden Seitentheile
X
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g D genau von gleichem Gewichte ſeyn ; dies erlangt
man , wenn man hier und da den ſchwerſten Seiten -

theil befeilt , um ihn mit dem andern gleich zu machen ,
An der Baſis befinden ſich zwei kleine Häkchen b b

befeſtiget , durch welche man eine Schnur Ff

zieht , die an ihren beiden Enden von zwei Menz

ſchen gehalten wird ; der erſte hält das eine Ende
der Schnur auf einen beliebigen Puünct Ad eines Richt «

ſcheides , während der zweite das andere Ende an

ſeinem Richtſcheit entlang erhöhet oder erniedriget , bis
die Bleiſhnur a des Jnſtruments genau auf die

Spike des untern Winkels fälltz dann iſt der Punct
€ , den man auf dem Richtſcheit nach Belieben mit

Kreide bemerkt , mit dem Puncte d , welcher für Null

angeſehen wird , wagerecht . Wenn man endlich
beide Nichtſcheite auf einander anwendet ; ſo findet
man die Abweichung des Nivegqu ' s beider Puncte ,

Man kann auch das Eine der Richtſcheite , nach
dem man vorher auf beide in gleicher Höhe , zum Bei «

ſpiel drei Fuß hoch, einen Punct bezeichnet hat , dex

mehreren Bequemlichkeit in der practiſchen Operation
halber , abtheilen ; dieſer Punct wird dann die Null ſeyn ,
über und unter welche die Differenzen auf jedem Stand -

punct genommen ' werdenz man braucht dann blos

noc<: , wenn ſich der Boden erhöht , alle Differenzen ,
die ſich von unten nach oben ( am Richtſcheit ) erge

ben , zu addiren , wobei man aber jedesmal , ſobald
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Gegenhänge mit vorkommen , die ſich dafür nach un «

ten ergebenden Differenzen abzuziehen hat , - und

ſo umgekehrt , wenn die Richtung des Bodens nach

abwärts geht .

Der Verfaſſer des in das angeführte Bulletin

eingerückten Aufſaßes macht noch . die Bemerkung ,

daß die Türken dieſe Gradeintheilung nicht einmal

nöchig haben : der Niveleur mißt mit einem Bindfa «

den den Höhenunterſchied beider Haltpuncte der Schnure ,

hält den Bindfaden an den ſo gefundenen Punct zwi-

ſchen den Nägeln des Zeigefingers und Daumens

feſt und geht damit zu einem andern Standpunct

über ; leicht wird er die zweite Differenz zur erſten

hinzufügen können „' indem er den Endpunct des nächſt

vorhergehenden Maaßes zum Anfangspunct des neuen

macht ; eben ſo leicht iſt es , bei vorkommenden Ges

genhängen die Differenzen abzuziehen . Wenn

dieſe Meſſung vollendet iſtz ſo giebt die Total - Länge

des als Maaß gebrauchten Bindfadens den Niveau -

Unterſchied zwiſchen den höchſten und niedrigſten Stand « -

puncten . Die Länge der Schnur , multiplicirt mit der

Anzahl der Standpuncte , giebt das Maaß des Ab -

ſtandes der beiden äußerſten Punkte ,

I < habe mir erlaubt , dieſem Jnſtrument eis

nen Zuſaß zu geben , um auf einem beſtimmten Hang

eine Rinne zu ziehen . Man ſticht auf die Seiten

gh Abtheilungen ,
die auf einer Klafter Eine , zwei,
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oder drei Linien Fall anzeigen . Man beobachtet hiera
: bei folgendes Verfahren :

Wenn das Inſtrument vollkommen wagrecht und

in der Mitte einer eiſernen Stange hängt , die eine

Klafter lang und durch die Oeffnung b db geſteckt iſt ;
ſo legt man unter das linke äußre Ende der Stange
einen Körper von der Höhe einer Linie und bemerke
dann den Punct , auf welchen die Bleiſchnur rechts

- zur Seite ha fälltz eben ſo macht man es mit andern

Körpern , von zwei , drei , vier , fünf Linien Höhe,
und bemerkt auf derſelben Seite h die Puncte , auf
welche die Schnur fällt : dann ſeßt man das Teras

- ſin wieder wagerecht und verfährt auf dieſelbe Weiſe
am andern Ende der Stange , um die gleichnamigen
correſpondirenden Eintheilungen . auf der Linie g

zu haben , ſo daß man ſich ein Niveau ver « -

ſchafft , welches man mit Nuten zur Beſtimmung des

Abhanges eines Stück Landes gebrauchen kannz die

Schnur muß fein genug ſeyn , um die Gradeintheis
lung nicht zu verdecken ,

Ein anderer Zuſaß : um beim Nivelliren

einen Menſchen zu erſparen , befeſtiget man an das

eine Richtſcheit in einer gewiſſen Höhe d ( drei Fuß )
ein feſtes Haftz daſſelbe Richtſcheit iſt , um es in
der Erde befeſtigen zu können, mit einer eiſernen ,
aht Zoll langen Zwinge m und einem Anhaltungs «
rand n verſehen , welcher den Haltpunct ſo beſtimmt,



daß ſich jederzeit vom Erdboden , oder vom Anßala
fungsrand n , bis zum Befeſtigungspunct der Schnuv
eine Höhe von drei richtigen Fuß ergiebt , Dieſe
Höhe von drei Fuß wird die Null ſeyn ; das Uebrige

iſt leicht einzuſehen ,

Das Waſſer von der Maſchine in den Bex

halter und vom Behälter in die Rinnen

zu leitem

Nach der von mir befolgten Methode ergießt

ſi das Waſſer , welches durch die bei H Tafel Il .

gelegene Maſchine gehoben wird , in ein Gerinne

und fließt von da in einer hölzernen , von gabelför -

migen Ständern getragenen Ninne in einen Behäls -
ter E, welcher auf dem Culminations « Punct der

Wieſe in die Erde gemacht iſt . Wenn der Behäla
ter angefüllt iſt ; ſo wird das durc < einen Ueberlauf
abfließende Waſſer die bewegende Kraft , durch welche

ein Schuß plößlich geöffnet wird : dann ergießt ſich
die ganze , im Behälter vorhandene Waſſermaſſe ,
die ohngefähr auf hundert uod vierzig Hectolitre

angenommen werden fann , ſehr reichlich , folgt der

Hauptrinne bis an einen beweglichen Anhaltungss

punct , fließt in die kleinen ſehr wenig tiefen Seis

tenrinnen über „“Füllt ſie voll , läuft über und ergießt



ergießt

fel II
erinne

belföt-

Zehäls
ct der

Zehäls

erlauf
welche

|

€ ſi)

naſſe,

olitre

t der

ung :

Sel

rgießt

M I EEE

ſich breit über die Wieſe . Der Schuß ſchließt ſich
von ſelbſt , ſobald der Behälter leer iſt ,

Der Mechanismus , welcher dieſen Schuß , wenn

es dienlich iſt , öffnet und verſchließt , iſt bekannt :

er beſteht Tafel Il . Figur 4 . aus einem am äußer «
ſten Ende eines Hebels der erſten Gattung aufgehäng =
ten Eimer , welcher unter dem Ueberlauf B ange «-
bracht iſt , Am andern äußerſten Ende des Hebels
iſt ein Schuß befeſtiget , welcher leichter als der volle,
und ſchwerer als der leere Eimer iſt , Wenn dieſer
Eimer voll gelaufen iſt ; ſo ſinkt er nieder und zieht

' dadurch den Schuß auf . Während nun der Behaäls
ker ſein Waſſer reichlich ausſtrömen läßt , verliert

der Eimer das ſeinige nach und nach durch ein im

Boden angebrachtes ſehr fleines Loch; und wenn er

„ leer iſt , ſo ſchließt ſich der Schuß durch ſein größen
res Gewicht ,

Meine ganze Bewäſſerungseinrichtung bedient

ſi alſo ſelbſt ; die hydrauliſche Maſchine geht durch
die Kraft eines Stromes , das Waſſer fließt zum

Behälter , welcher durch ſeinen eigenen Mechanisimus

wirkt , indem er ſein Waſſer laufen läßt , wenn er

voll iſt , und ſic < verſchließt , um ſich von Neuem

„anzufüllen , Man hat daher nur nöthig , das Waſ «
ſer der Hauptrinne unter Aufſicht zu haben und

mittels eines , anfangs nur in fleiner Entfernung -

eingeſeßten , Bretes oder Raſens aufzuſtayen , um
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den , dem Behälter benachbarteſten Wieſentheil zu
bewäſſern. Hierauf verſtopft man mit Raſen die Com« -

municationen der Seitenrinnen des ſo eben bewäſſer -
ten Theiles , um den nächſt anſtoßenden vom Behäls-
ker entferntern Wieſentheil zu beneßen ; ſo fährt man

nach und nach fort bis zum Ende der zu bewäſſern -
den Wieſe , Man kann den Behälter auch offen
erhalten und das Waſſer durch eine der Rinnen

nach. Belieben fließen laſſen , indem man die ver -

ſchiedenen Theile der Wieſe nach der Reihe wäſſertz
dies bringt aber weniger Wirkung hervor , als das

überſtauen der Rinnen , weil das Waſſer nicht ſo
lebhaft getrieben wird ,

Der von mir angelegte Behälter hat die Geſtalt
eines Quadrats von drei und dreißig Fuß Länge und

dreizehn Fuß Breite , Nachdem er abgezeichnet war ,

wurde der Raſen weggenommen und die ganze Ober -

fläche , welche der Behälter einnehmen ſollte , ſechs
Zoll tief ausgegraben ; zu gleicher Zeit wurden die

vier Wände von Letten mit einer äußern Verklei -

dung von gewöhnlicher Erde und von Raſen errichtet .

Dieſe Wände ſind an ihrer Baſis Ein und einen

halben Fuß di & und haben paſſende Böſchungen .
Der Letten wurde auf der Stelle , mittels des durch
die Maſchine gelieferten Waſſers , getreten und hier «
auf die Wände , ſo wie ſie fertig wurden , inwendig
damit überworfen und ausgeſchlagen - Auch der Bo »
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den wurde mit derſelben - wohlgeſchlagenen Erdart

überzogen ; endlich ließ ich die innern Wände und

den Boden mit Kuhmiſt überſtreichen , um das Auf «

reiſſen des Letten zu verhindern . Dieſe Bauart iſt

dauerhaft genug und hält das Waſſer an .

Die Unfoſten davon ſchlage ich , nach dem an -

gehängten Etat , . mit Inbegriff der für die Rinnen

auf die Summe von zwei und dreißig Franken an ,

Nußen und Anwendung des Waſſrs .

Nachdem der Mechaniemus der Bewäſſerung
beſchrieben worden iſt , wird es erforderlich , auch die

Zeit zu beſtimmen , in welcher es vortheilhaft iſt , den

Wieſen Waſſer zu geben , dies wieder von ihnen aba

zulaſſen und die Bewäſſerung einzuſtellen ,

Hier verlangt die veränderliche Temperatur des .

Jahres , die Beſchaffenheit des Bodens und Ver --
ſchiedenheit der Climaten verſchiedene Regeln , Als

allgemeinen Grundſas kann man annehmen , daß
man das Land ſo oft und jedesmal ſo viel tränken

muß , als es bedarf . Nach Roux , Correſpondent
des AFerbaurathes zu Arles , ſind bei den Bewäſ -
ſerungen der Ländereien von Arles vier hundert
und elf Kubik - Meters oder zwölf tauſend Kubik .

Fuß Waſſer auf eine halbe Hectare erforderlich , Da
|

7
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der gewöhnliche Arpent von hundert Ruthen , die

Ruthe zu zwanzig Fuß gerechnet , vierzig tauſend
Quadrat Fuß enthält ; ſo würden , nach dieſer Rech -

nung drei und ein halber Zoll hoh Waſſer auf die

ganze Fläche deſſelben nöthig ſeyn . De Borda ,
Correſpondent für das Departement “ Des Landes ,

hat nach ſeinen Verſuchen ebenfalls gefunden , daß
vier hundert Kubik - Meter Waſſer auf eine halbe
Hectare erforderlich ſind z dies macht 0m , 08 , oder

ohngefähr drei Zoll hoch Waſſer . Er fügt noch hinzu ,
daß es gut ſey , vom Monat April an bis zum Mo -

nat September zwarizigmal zu wäſſern ; dies ſind
aber nur Angaben, die local und der Tempera -
tur der mittäglichen Provinzen Frankreichs ange -

meſſen ſind . J < glaube , daß in den nördlichen

- Climaten Ein Zoll hoch Waſſer hinreichend iſt . Um

ſonach) vierzig tauſend Quadratfuß Einen Zoll hoch

zu bede >en , würden fünf Millionen ſieben Mal hun -
dert und ſec <szig tauſend Kubik - Zoll oder , ſieben -
zehn hundert und acht " und zwanzig Kubik - Zoll auf
den Fuß gerechnet , drei tauſend drei hundert und

drei und dreißig Kubik - Fuß Waſſer nöthig ſeyn .

Uebrigens kann man als allgemeinen Saß an -

nehmen , daß die Bewäſſerung bei trockner Witterung

wiederholt und bei naſſer vermindert , oder nach Be -

ſchaffenheit der Umſtände gänzlim nnterlaſſen wer -

den muß«e>

vertr
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Ferner giebt es auch noch beſondere Vorſchrif «
ten zu beobachten . Man ſoll lieber des Nachts ,
als hei Sonnenſchein , ferner des Abends und des

Morgens , vor und nach dem Thau wäſſernz die Be -

wäſſerung bei Nord - und Nordweſt » Wind auf -

ſchieben z die Wäſſer lieber des Abends als des

Morgens wechſeln ; ſie vor dem Froſt ablaſſen oder

erſt bei eintretendem Thauwetter wechſeln , denn der

Froſt ſchadet dem aufgeweichten Bodenz die Bewäſ «-

ſerung einſtellen , wenn die Pflanzen in die Blüche
freten u . ſ. ws

Wenn der Boden leicht oder ſandig iſt ; ſo

zieht er das „ihm gegebene Waſſer an ſich ; iſt er
aber

thonig , ſo muß man die Bewäſſerung zur rech -

v

» ten Zeit anzuhalten verſtehn , elandite jam rivos ;

ſonſt bleibt das Waſſer auf der Oberfläche ſumpfar -

tig ſtehn und vertreibt nicht nur die beſſert “ Gräſer ,

welche ſich mit einer überflüſſigen Feuchtigkeit nicht

vertragen , ſondern , was noch weit ſchlimmer iſt , es

begünſtigt auch die Vegetation der Waſſerpflanzen , der

Binſen , des Rohrs und der breitblättrigen Gräſer z
bei warmer Witterung fängt ſolches Waſſer ſogar

„ an zu faulen , und da , wo die Fäulniß an -

fängt , iſt der Tod der Vegetation : die ein -

tretende, Fäulniß bemerft man , wenn das Waſſer

Schaum oder Blaſen bildet , und wenn man Tre -

mellen darin wachſen ſieht , Ueberhaupt darf man
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aber dieſen Augenbli > nicht erſt abwarten , um das .

Waſſer mittels des Abzugs - Kanals abzulaſſen .
I < habe ſchon geſagt , daß bei der Bewäſſe -

rung die Verſchiedenheit der Climaten ebenfalls beach -
fet werden müſſe , In der That hat auch jede Ge -

gend ihre eigene VWerfahrungsart , die ihrer gewöhn -
lichen Temperatur angepaßt und deshalb für ſie die

beſte iſt ,

Zn Nord - Amerika , Provinz Connec -

ticut , läßt man das Waſſer , ſo lange der

Frühling warm iſt , nur vier und zwanzig
Stunden auf die Wieſen ; dann wird es

wieder ab - und nach Verlauf einiger Tage
wieder darauf gelaſſen , und ſo fährt man
bis zum Mähen fort ; hierauf verfährt
man auf dieſelbe Weiſe für die Grummet -

Ernte und zuleßt für die Herbſt - Graſung .
In Penſylvanien läßt man das Waſ - .

Fer : in der Mitte des April auf die Wie -

' fſen und nach zwei Monaten wieder ab
laufen ; in einigen Tagen iſt das Land

tro > en genug , um das Abmähen des dar -

auf ſtehenden Graſes zu geſtatten . Gleich
danac < wird das Waſſer wieder drei bis

vier Wochen lang wieder darauf gelaſſen ,
um den zweiten Schnitt zu bewäſſern .
Nach dieſem läßt man das Waſſer von
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um das

Neuem laufen , um noc eine gute Weideen
zu erhalten ,

Dewäſſe In England , namentlich in Muto ELLE
8 bea: ſhire , verbreitet man im Monat Novem -
de Oe ber ein <lammiges Waſſer , als Dünger ,
ewöhn über die Wieſen und läßt es nach drei

ſie die Wochen wieder ab ; denn mehrere Gras «

arten , beſonders die nahrungsgreichſten ,
nne können nicht wohl länger unter dem Waſ -
ze der ſer dauern . ' JIm December und im Ja -
anzig nuar ſucht man das Land mir Hülfe des
itd es Waſſers vor . der Strenge der kalten

Tage Nächte zu ſchüßenz ; man verfährt aber das

+t man bei ſo , daß man dem Lande alle zehn Tage
fahrt Luft giebt , indem man um dieſe Zeit das

mmet - Waſſer für einige Tage gänzlich abläßt . -

aſung« ' Dieſelbe Operation wird ferner im

-Vaſ- Februar verrichtet , um die Wegetation zu

; Wies - begünſtigen , doh wird dasLand in dieſem
er abs Monate weniger eingeweicht , weshalb
- Zand man das Waſſer alle zwei Tage abläßt «.
gude Im März ſtellt man die Bewäſſerung ein

Gleic „ und überläßt dem Vieh den erſten Wuchs

„ei bis alsWeide bis zumEnde des April ; dann folgt

aſſen, aufeinigeTage eine neueBewäſſerung,um
ſſern das Land recht gut zu dur <weichen , wel -

vv

|
hes nach dieſem in ſechs oder ſieben Wo -
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< en ſehr reichliche Ernten liefert . Man

mähet ſehr frühzeitig und wiederholt
die Bewäſſerung ſogleich wieder , um

eine gufe Grummeternte " zu erzeugen ,

( T. WRIGHT - THE ART OF FLOA -

TING IN GLOCESTERSHIRE . )

Dieſe Methode iſt in andern Theilen Englands
und in den feuchten Climaten , wo man der Bewäſ -

ſerung weniger bedarf , als auf franzöſiſchem Boden,
verſchieden 3 die Regierung , welche alle nüßliche Ver -

fahrungsarten gufzumuntern verſteht , bat in jedem
Kreis einem öffentlichen Beamten die Aufſicht über

die Bewäſſerung anvertrauet ,
:

In der Schweiz giebt man eine rveich «

lime Bewäſſerung im Herbſt gleich nach

der Grummet - Ernte ; bei eintretendem

Froſt . läßt man das Waſſer ab , oder , wenn

man Waſſer hat , welches nicht tief aus « -

friert , ſo läßt man das Gras während

des ganzen Froſtes unter dem Waſſer und

befreiet es erſt wieder , wenn es anfängt

zu wachſen , Wenn man glaubt , den Froſt

nicht mehr für < ten zu dürfenz ſo wieder «

holf man die Bewäſſerung und fährt da -
mif fort , bis die Pflanzen anfangen zu
blühen ; dann macht man wieder eine Pauſe

ynd läßt zwei , Tage nach jedem < nitt ,

zu
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„Min in welcher Zeit die Grasſpißen ſich wie -

( 0 5
IE

der geſchloſſen haben , das Waſſer aut

1, im die Wieſe . ( J . Bertrand . )
eigen , In Jtalien verrichtet man die Bewäſſerungen
LO A nach Verfahrungsarten , welche dem dortigen Clima

.

paſſend und die Frucht der Erfahrung ſind » Die in

glands der Provinz Lodi unter dem Namen marcita

Dewäſe bekannten Wieſen ſind faſt immer unter Waſſer ,

Boden,
-

welches man ununterbrochen fließen läßt und nur ei -

he Ver- nige Tage vor dem Heuſchnitt anhält , um dem Lande

n jedem wieder Feſtigkeit zu geben und das unter der Senſe

ict über fallende Gras nicht einzuweichen . Man ordnet das

Fand zu dieſem Behuf in breite Streifen mit erha -

reich» benen Rücken 3; am Ende verſchloſſene und faſt wagerechte

W71: 0008 Rinnen laufen auf dem Kamm ( Rücken ) dieſer Strei «

endem Fen hin , Das in dieſe Rinnen geleitete Waſſer ſin - -

„ wenn det feinen Ausgang , füllt daher die Rinnen an ,

uf au läuft endlich auf beiden Seiten in breiten Strei -

ahren fen über und bewäſſert ſo die ganze Oberfläche

er un des - Wieſenſtükes 3 von hier läuft das Waſſer durch

nfängt
„ andere Rinnen , welche an der niedrigſten Stelle zwi -

1 Froſt ſchen den , von den Beeten gebildeten , geneigten Cbe -

jeder :
nen angelegt ſind , um auf die Felder geleitet zu wer -

17. 001 10008
den und auch dieſe noch zu befruchten . Ohne Waſ -

jen zu
ſer wäre Jtalien mit ſeinem warmen Clima ein

Pauſe unbewohnbares Land . Der König Theodorich

huit, ſagte von der Bewäſſerung , die er dort bekannt

NER German > Gf . vllt je. IAEO HERE ee wi
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machte und aufmunterte : ut beneßcio suo , habi -

lari faciat Joca nimia Sterilitate Siccata - Die

„ Guglielmini , die Manfredi und andere Ober -

Intendanten der Gewäſſer haben ſeit dieſer Zeit
viel gethan , und ohne Zweifel verdanken Mayland ,
Piemont und die Lombardei ihre gegenwärtige
Fruchtbarfeit der Bewäſſerung . Wenn man ſich

„auf die Bemerkungen des Doctor Symonds beru -
fen darf ; ſo ernähren die Wieſen von Lodi ganz

allein dreißig tauſend einhundert und ſechszig Kühe ,
von welchen jährlich die ungeheuere Summe von Ei -

ner Million , ſechs hundert und achzig tauſend Fran -
Fen für Parmeſan - Käſe , ohne die Conſumtion des

Landes zu rec <nen, gewonnen wird . Der Fluß Ad da

iſt es , welcher . dieſe ganze Gegend mit ſeinem vor -

trefflichen Schlamm befruchtet und es wird verſichert ,
daß man fünf und ſechs Schnitte von den Marci -

fen nimmt , welche ihren Namen daher haben , weil

man ſchon im Monat März die erſte : Ernte von

ihnen erhält .

Auch das Waſſer des Po wird in ſeinem gan =
zen Laufe zu Bewäſſerungen angewendet , und da es

viel Kalk und andere Stoſſe mit ſich führt , ſo ſest
es überall einen bedeutenden Niederſchlag ab und

ſchafft , ſo zu ſagen , alle Jahre einen neuen Boden ,
In Holland ſind die Bewäſſerungen ein Ge -

genſtand der Auſſicht der Regierung „ wie in Jta «



. . . 405 . =

labi- lien und England , und die unfruchtbarſten Län -

Die dereien werden dort durch zwec >mäßig geordnete Be -

Ober: -
wöäſſerungen fruchtbar gemacht 3 man ſieht da Schöpf -

Zeit räder , die das Waſſer nur vier bis fünf Fuß hoch

[and, heben . Dieſe vom Winde bewegten Räder werden

Nrtige noch öfter zum Austrocknen gebraucht .
n ſich Wie es ſcheint , wird in Frankreich von der

bery- Bewäſſerung weniger Gebrauch gemacht , obgleich

ganj | viele Localitäten Gelegenheit dazu bietenz ; denn es

Kühe,
1

wird faſt fein Thal gefunden , welches nicht ſeinen

on Ei: Bach und ſeine Wieſe hätte . Arthur Young

Frate bemerkt , daß man dort kaum den dritten Theil der .

on des Wieſen bewäſſere , und namentlich will er blos im

ANdda mittäglichen Frankreich mit Erfolg , und ſelbſt mit

1 vot- großen Koſten mittels hydrauliſcher Maſchinen , ge »

iert , -
Canäle und Waſſerleitungen , betriebene -

arci -
-

Bewäſſerungen geſehen haben ; er führt in dieſer

„wil. Hinſicht Languedoc , Dauphine , die Provence an ,

" 4577 DEE wo man in Einem Jahre drei und viermal mähet , |

und wo der Kaufpreis bewäſſerter Ländereien faſt

1 gar
immer noch ein Mal ſo hoch iſt , als bei andern

“ 8 Fkändereien . Er fügt noch hinzu , daß es auch in

ſo ſeht
Auvergne undLimouſin gute Bewäſſerungen gebe ,

6 und
Man darf wohl glauben , daß dieſer ſo oft angeführte

Zel Agronom nicht alles geſehn hat und daher etwas

in Ob oberflächlich urtheilt , Als Beweis für dieſe Behaups -

tm tung mögen die vortrefflichen Nachweiſungen dienen ,
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welche im Jahre 4820 der Aerbaurath von ſeinen

Correſpondenten erhielt .

Demohnerachtet bleibt noch viel zu hai übrig .
Man muß daher auch die geringſten Flüſſe zum

Nußen der Ufernachbarn anzuwenden ſuchen . Dies

erreicht man bei hinlänglichem Niveau durch Waſſer -

gräben , durch Ueberſtauungen mit bleibenden oder

wechſelnden Schleuſen , durch hydrauliſche Maſchi -

nen , wenn das Waſſer zu hohe Ufer hat . Man muß

in den Gebirgspäßen mit Hülfe bleibender oder ver -

änderlicher Dämme Waſſerbehälter oder Teiche anle -

gen , die ſich von einem Berg zum andern erſtreckenz

eben ſo muß man die Quellen in Behälter vereini -

gen , das durch Gebirgsſchluchten herabſtürzende Res

genwaſſer leiten und endlich alle bekannte Mittel

anwenden , um ſich einen ſo wichtigen Vortheil zu
verſchaffen ,

-
I < komme wieder auf die Art und Weiſe zu -

rü , wie das Waſſer fär die Quantität und Dauer

der Bewäſſerung in Rückſicht auf das Clima ange «-

wendet werden ſoll . Es iſt ſehr klar , daß dieſe An -

wendung nicht überall gleich ſeyn kann und daß man

ſandige und kroene Ländereien oder feuchte Wieſen

nicht wie brennenden und durſtigen Boden wäſſern

darf , Es muß der Einſicht des Landwirthes überlaſ -

ſen bleiben , ſich in jeder Localität eine zweckmäßige

Methode zu bilden . In dem gemäßigten Climaten
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| ſeinen darf man ſich allerdings nicht drei oder vier Heuern -

ten verſprechenz man wird aber faſt allenthalben we -

| übrig, - nigſtens einen guten erſten Schnitt , eine ſtarke

ſe zum Grummeternte und eine reichliche Weide vor oder

Dies nach den Ernten erhalten .

Baſſet - Ih glaube daher , daß es der gewöhnlichen

n oder Temperatur gemäßigter Länder angemeſſen . iſt , wenn

Raſchis man in zwei Jahreszeiten den Boden wäſſert . Man

n muß wäſſere hier im Frühjahr , aber des Froſtes wegen

er vet - mit Vorſicht , bis in den May , ſo daß der erſte

e anſe- Grasſchnitt , um vierzehn Tage bis , drei Wochen frü. -

treden; her herbeigeführt wird . Gleich nach dem Mähen

vereint muß man die Wieſe reichlich mit Waſſer bede &en ,

0 Res weil dann nichts mehr zu fürchten iſt und die Trock -

Mittel niß der Jahreszeit es nothwendig macht ; dann ſeßt

eil zu
- man ferner die - Bewäſſerung von einer Zeit zur an =

dern fort , damit das Land immer Feuchtigkeit ge -

eſe Zl
nug habe. |

m . Dieſe Methode muß allerdings nach der Natur 3

ange
des Bodens und nach den mehr oder weniger feuch- |

ſe Aus -
ten Jahregzeiten modiſicirt werden ; denn es giebt |

j mit
auch Jahre , wo die Bewäſſerung vorzüglich auf na - |

Bieſen | türlich feuchten Bodenarten unnüß oder ſchädlich wer - j

Öſen
den fann . |

Gerlof
Was die Bewäſſerungs - Polizei anbelangt , ſo

4

glaube ich nicht , daß es nothig iſt , einen Waſſer -
mäßige 3 ;

Fürſten , wie in Perſien , oder ein beſonderes obrig -
(maten
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feitliches Amt , wie in der Lombardei , noch einen

beſondern Verwalter für jedes Arrondiſſement , wie

in England , anzuſtellen , es wird hinlänglich ſeyn ,
wenn die Tribunäle , die Verwaltungs » Behörden
in ihren reſpectiven Wirkungskreiſen von dieſem nüß -
lichen Verfahren Kenntniß nehmen . Es würde hin -
länglich ſeyn , wenn für jedes Arrondiſſement ein -
Waſſer - Vertheiler angeſtellt würde , der zu gleicher

Zeit Oberaufſeher der Felder und der Feldwege ſeyn
könnte , Der Nußen eines ſolchen Beamten für das

Intereſſe der Landwirthſchaft iſt leicht einzuſehen .
Cs gewinnt durch ihn ſowohl die Bewäſſerung,
welche im Grunde viel Sorgfalt verlangt , als auch
die Erhaltung der Communications - Feldwege , ſo
wie auch die Wachſamkeit und Aufſicht der Feldhü -
ter , deren Dienſt ſür die Feldpolizei immer ange -

regt ſeyn will . /

Die Marciten ,
Da wir in Deutſchland nur wenig Nach :

richten von den Marciten im Mayländiſchen und

in der Provinz Lodi haben , welche in mehr als

einer Hinſicht der Beachtung rationeller Landwirthe
würdig ſind ; ſo glaube ich nichts Ueberflüſſiges zu

thun , wenn ich hier Einiges über die Geſchichte und

den Ertrag der Marciten kürzlich anführe , I <
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einen folge dabei den neueſten und beſten italieniſchen

We . Scrifiſtellern über dieſen Gegenſtand . *) Vielleiche

ſen , nehme ich ſpäter einmal Gelegenheit in einer unſerer
hörden dfonomiſchen Zeitſchriften mehr in die Praxis eingrei «
1 nüß» fende Nachrichten von . den „ Marciten und Italiens
e bine Bewäſſerungen überhaupt beizubringen , Hier ge -

nt ein ſtattet es der Raum nicht ,

eicher - Schon die alten Römer kannten die Vortheile
e ſeyn der Wieſenbewäſſerung ſehr wohl, Hierauf deuten
ue das

theils einige Stellen in Ciceros Schriften , theils
ſehen, die ſ0s5a überiana , welche auf Befehl des Tibe -

ſerung, rius gegraben wurde und die Benußung des Waſ -
;

8 auß ſers der Nera für Zwecke der Agricultur möglich
ef = machte , theils auch die vortrefflichen Weiden , die

Feldhi ſich zur Zeit der Gothenherrſchaft in dem vom Fluſſe
: ( 096 Decennovio bewäſſerten Gebiete . von Regeta

befanden . Die Methoden indeß , welche die alten
Römer bei Bewäſſerung der Wieſen befolgten , ſtan -
den weit hinter der Vollkommenheit derer zurück,
die man jeßt in Mayland anwendet ,

;

IE Es läßt ſich nicht wohl beſtimmen , wenn die

en und

v! al
*) Man leſe beſonders die Schrift ! Dei prati de ] basso

wirthe Milanese dettit a marcita , di Domenico Berra , - -

ges zu Milano 1822 , dall I , R . Stamperia « Un Volume

n und in 82 di pag . 159 , con prospetti e tavole ,

5% BY.
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Wieſenbewäſſerung hier zuerſt in Aufnahme kam :

Nachdem durch den Einfall der Barbaren Jtalien

allgemein verwüſtet worden war , erholte ſich der

Aerbau zwar wieder , doch nur auf kurze Zeit , un -

ter Theodorich , der ſich ſeiner annahm z
allein

ſein eigentliches Wiederaufleben und der Urſprung

jener nüßlichen Einrichtung zu gleicher Zeit , iſt wohl

nach der Epoche zu ſeßen , wo die Mayländer ( am

209. May 1476) die Armee des Kaiſers Friedrich 4

ſchlugen» Zwei bis drei Jahre darauf , wurden die

Wäſſer des Ticino bis nag Abbiategraſſo

durch die damals ſogenannte Höhle Tiſinello

hindurch geleitet , und achtzig Jahre nach dieſem

Zeitpuncte ſelbſt bis an Maylands Thore , wo ſie

zur Bewäſſerung und zur Schiffahrt dienen « Die

Mönche von Chiaravalle oder Ciſtercienſer

und die von Vicoboldone oder die Humiliaten

verwandelten zuerſt eine große Strecke ſumpfiges Land

in höchſt fruchtbare Wieſen ; ihr Beiſpiel ermunterte

ändere , ſich gleiche Vortheile zu verſchaffen , und ſo

machte die Wieſenbewäſſerung bald ſolche Fortſchritte ,

daß man ini Jahre 4300 faſt alle jeßt bei derſelben |

gebräuchliche Kunſtausdrücke ſchon kannte ; auch ſing

man ſeitdem an , den Gebrauch und das Eigen -

thumsrecht des Waſſers zur Bewäſſerung der Grund -

ſtücke käuflich zu halten , Da der Ticino noch nicht

hinreichendes Waſſer lieferte 3 ſo leitete man im Jahre
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1457 oder 1460 auf Befehl des Herzog Franz 1.

Sforza auch noc < das Waſſer der Adda mittels

Canäle nach Maylandz und im Jahre 4573 uns -

ter der Regierung des Herzogs Albuquerque

ward auch aus dem Ticino ſelbſt noch mehr hinzu -

geleitet , um hinreichende Mittel zur Bewäſſerung

zu haben . - Später grub man noc < andere Canale ,
um die reinen Wäſſer der Olona , des Lambro ,
ver Muzza und verſchiedener Quellen , die man zu

dieſem Behuf aufſuchte , nußbar zu machen « Durch

dieſe allgemein gewordenen Wieſenbewäſſerungen fand

die dortige Gegend eine unverſiegbare Erwerbsquelle

in der Producirung von Käſen , deren Ausfuhr in

nerhalb der leßten ſecs Jahren 408 , 465 « = - 30

Quart : betrug und dem Staate einen Gewinn von

24 , 404 , 692 tire ' s einbrachte . *

Der gefühlte Mangel grüner Futterkräuter wäh -
rend des Winters ward die Veranlaſſung , Marciten

einzurichten . ' Der Name Marzite iſt nicht , wie

Einige behaupten , das verdorbene Marzita = ,

ſondern es rührt entweder von dem Gebrauch her ,
das nach dem leßten Mähen gewachſene Gras der

Düngung halber auf den Wieſen verfaulen ( mwarcire)

zu laſſen oder von dem moorigen und verfaulten

( marcimento ) Anſehn der Graswurzeln , die man

auf einigen nicht gut cultivirken Wieſen dieſer Art

findet , oder auch von dem Ausdru > pratum mar -

RR RR I I SII EIIIE
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ceidum, , deſſen ſich die Alten zur Bezeichnung der

Wieſen bedienten , die durch ſtehendes Waſſer ſam -

pfig geworden waren , 7%

Die Mareiten , wie ſie jeßt beſtehen , wurden

im ſechszehnten Jahrhundert in der Umgegend von

Mayland durch die religidſen Kongregazionen der

Humiliaten von Vicoboldone , und der Ci-
ſtercienſer von Chiaravalle eingefühet , welche bis zum

Jahre ' 4200 das Patronat über die befruchtenden -

Wäſſer der Vettabia hatten , und man gab ſich

im untern Mayland alle Mühe , GrundſtüFe für

eine ſolche Art der Cultur tauglich zu machen ; ſo

daß im Jahre 4726 in den alten corpi Santz von

Mayland beinahe 6000 Perticen Marcita »- Wieſen
vorhanden waren ;

In Hinſicht des Ertrages der Marciten giebt
Berra inſſeiner ſchon anfangs angeführten Schrift

ohngefähr folgende Nachrichten ,

4) Eine Pertica *) guter Marcita - Wieſe , giebt
von der Mitte des Monates Februar an bis zur
Mitte Septembers 59 Bündel , zu 65 Pfund , Fut -

tergras , welche getrocknet in Allem 42 Bündel

Heu geben. .

9) Das Gras von 435 Perticen Marcite-

*) Eine Pertica hält 24 Tavole oder 961 ] Ca-

vezzi 0,29454 Berlin , Morgen .
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ng ver
Wieſe , die mit gutem Waſſer bewäſſert und mit Fleiß

t ſum cultivirt wird , reicht zur Fütterung von 49 Kühen
und Einem Stier während eines Zeitraums von ſieben

wurden
Monaten hintereinander zu ; andere 405 Perticen lie «

10 var
fern das Heu für drei Wintermonate , wozu man denn

ien da noch eine Quantitat Futters zu kaufen hätte , um die

er Ci: Heerde während zweier Herbſtmonate zu erhalten ,
8 zum 3 ) Man nehme an , daß jede Kuh von der

enden Mitte bis Ende Februars täglich dreißig *) Pfund

ſch Gras , ) welches 7 . 6 Soldi ' s werth iſt , und vom

de für Anfange des Märzes bis Mitte Septembers täglich

en; ſo achtzig Pfund Gras verzehrt , welches 45 Soldi ' s

1 von geſchäßt werden kann . **)

Bieſen
:

Man rechne für Weide 2 LKire' s auf die Pers

ticaz ſo wird man von eben gedachten 435 Perticen

1971. 1208
guter Marciten » Wieſen einen Ertrag von 7863 »

Srift 45 Mayländiſchen Lire ' s haben . Von dieſer Summe

ziehe man 2932 , 40 Lire ' s ab , welche die Unkoſien ]

„ glebt für Erhaltung der Gräben und Dämme , für Miſt |
js zur und Aſche , die Arbeit beim Ausſtreuen derſelben , das /
„ Fu - Mähen und die Einfuhr des Graſes u . ſ, w . deen , |

Zundel
- ſo wird ein reiner Ertrag von 4931 5 Lire ' s ſich |

ergeben , wovon auf jede Pertica 36 , 40 + 6 kommen » |

arcite- enen j

3 6
"3. 550 dieſem Monat wird zugleich Heu gefättert ,

* (
|

| **) 14 Lire hat 20 Soldi a 42 Denar - "
B, B , p]
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Wenn hierzu noch der Düngergewinn gerechnet wird ;

ſo beläuft ſich der jährliche reine Ertrag , jeder Per »

tica auf 48 , 7 + 6 Lire ' s ,

4) Nimmt man an , daß der Landwirth das

Gras vom erſten Schnitt während des ganzen Mo »

nats März verkauft , ſo daß jede Pertica 48 Lire ' s

trägt , das Gras der andern drei Schnitte aber zu

Heu macht , wovon auf die Pertica 8x Bündel , das

Bündel zu 5 Lire' s, zu rechnen ; und man ſchlägt
ferner das Weidegras zu 270 Lire' s jan: ſo wird

ſich der reine Ertrag auf 8437 . 40 Lire ' s belaufen .
Hiervon 3469 . 43 . 9 Lire ' s für Unkoſten abgezogen ,
läßt in Allem einen reinen Ertrag von 5267 . 46 .

9 Lire ' s3 es liefert ſonach jede Pertica einen Ertrag
von 39 , 5 LKire' s .

5) Wenn alles in Einem Jahre auf den 435

Perticen wachſende Gras zu Heu gemacht wird ; ſo

gewinnt man gewöhnlich von der Pertica 42 Bün - .

del , jedes 5 Lire ' s an Werth ; ſchäßt man ferner
das Weidegras zu 270 Lire ' s : ſo erhält man ei -

nen Ertrag von 8370 Lire ' s . Nach Abzug ' der
Koſten , die zu 3550 Lire ' s anzuſchlagen ſind , bleibt
ein reiner Ertrag von 4820 Lire ' s , wovon auf die

Pertica 35 . 44 kommen .
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großem Intereſſe : ſie beſtehen in Ueberſchwemmungs -

Schleuſen, die man öffnet , um das ſteigende Fluth -
waſſer einzulaſſen , und in Abzugsſchleuſen , weich

4,
Y

[|
v

M6 Die Sh < hwemmung .
|

Was . in England warpiwg oder warp und in

) das
der Provence nite genannt wird , iſt nichts Anderes ,

Mv
als der Schlamm , welchen manche Wäſſer mit ſich

108 führen , der als Dünger große Dienſte thut und ein

er zu Mint zur Vermehrung der Pf EEE INOGIE
. 08

William Tatcham , der hier ſchon öfter angeführt

DE wurde , giebt die Ehre der Entdeung der Vortheile

Ns
des Schwemmens , die er für ſehr neu hält , ſeinen
Landsleuten in den Grafſchaften Lincoln oder Yorkz

6
indeſſen iſt es befannt , daß es wohl wenige Gegenden

5 % giebt , wo man nicht ſchon ſeit langer Zeit den vom

0. Reinigp0
der Sümpfe , Teiche , Flüſſe , Kanäle und

Gräben kommenden Schlamm zum Nußen des Acker «

baues verwendete , Hier mag aber wohl der Verfaſſer ' ?'
1433 mehr die Art und Weiſe , den Schlamm mit Hülfe .
M ! der Fluth des Meeres herbeizuführen und ihn reich - 1
Bün- - lich und gleichmäßig über die Aecer zu verbreiten , "
fernet meinen , ſo wie die Verfahrungsarten , welche im 4

mn ei- Großen zur Einrichtung dieſer Operation, der man |
ider in Frankreich . den Namen acoulis gab , angewendet |
bleibt wurden 3; und wirklich ſind auch. die für dieſen Ge - |
if die genſtand in England unternommenen Arbeiten von |

|
)

4
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das Waſſer , wenn es ſeinen Schlamm abgeſeßt hatz

bei eintretender Ebbe abfließen laſſen . So bewäſſett
5

man vurch Communications - Canäle weite Strecken

kandes - Der abgeſeßte Schlamm iſt ſo productiv ;

daß man anfangs angebauete Pflanzen , wie den

Hafer , die kleinen Bohnen , die Gerſte u . ſ. w . er -

bauen muß , bevor man das Land als Wieſe liegen

laſſen fann ;

" Auch in Frankreich hat man <on längſt nüß »

liche Mittel , wodurch man den Flußſchlamm , wels

' ! ; <her bei Ueberſ <hwemmungen in die Gräben geführt

G ' wird , zurückhält und zum Düngen der Aec >ker benußt ;

4 . Man leſe hiervon die , Abhandlung von Stanislas

|
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De Belleval ( Annales ' Agricultures ; ,

Juny 48214 ) : man erhält davon , ſo ſagt er , bewuns

vernswürdige Erfolge auf pflugbaren Ländereien , Lus

zernefeldern und Wieſen , während man zu gleicher

Zeit durch jährliche Verbreitung dieſes Schlammes

eine neue Pflanzenerdſchicht bildet . Mit dieſem leß »

tern Vortheil werde ich mich vorzüglich und um ſo

mehr beſchäftigen ,
da er nach der engliſchen Methode

auch zur Ausfüllung der Vertiefungen und zum alls

mäligen ] Niveliren eines Landes dient , während es

zu gleicher Zeit fruchtbar gemacht wird ;

», Das Fluthwaſſer , welches in der Treut ,
7

+» O uze im Dun und in andern Flüſſen heraufſteigt ,

z» iſt bis zum Uebermaaß ſchlammig , ſo daß , wenn
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t hat, „„ man . im Sommer ein cylindriſches zwölf: bis funfa
ſeht „ zehn Zoll langes Glas damit anfüllt , es ſogleich .

vecfen ;
„ - einen Zoll hoch und bisweilen noh mehr Schlamm.

uetiv; „ „ abſekt ,“'
e den Die Beſchaffenheit des zu ſchwemmenden Boa

V, ( ts ; dens iſt gleichgültig : eine Vertiefung , ein Thon -

liegen Sand - oder jeder andere Boden kann durch das

Schwemmen verbeſſert werdenz denn im Laufe

nüßs eines Sommers erhöhet der Schlamm den Boden ,

, wels von ſechs bis auf ſechszehn Zoll , und in Vertiefungen

geführt oder tiefen Gründen von zwei bis zu vier Fuß , ſo.

benußt, daß : das ganze Stü Landes ſehr bald wagerecht.
mi8las wird , ( William Tatham, )

res ) Man ſieht alſo , daß ſich ein Land ſehr leicht

eu ebenen läßt , wenn magn nach Gewittern das ſchlam -

1, Us mige Flußwaſſer darauf leitetz und da die Menge .
*

eicher des in dieſem Waſſer ſchwebenden Niederſchlags durch
|

ammis die Höhe der Waſſerſäule bedingt iſt ; ſo werden ſich |

1 leßs die tiefſien Höhlungen eben ſo bald ausfüllen , als |
um ſo die andern , Die dicken Wäſſer , welche immer durch ||
ethode

die Vermiſchung der nach Gewittern entſtehenden |
vall Fluthen mit CErdtheilen verurſacht werden , ſind in |
des manchen Jahren häufig genug , ſo daß man hofſen y

3darf . ein an einem ſchlammigen Fluß gelegenes Stüc

tand ſehr bald ebenen zu können . Man muß das
veut ;

teigh
Waſſer nur zeitig genug durch kleine Gräben in diz

! | ieße (90 op € 8p -
went Vertiefungen fließen laſſen und herna < - auf den evs

4 GER, SSER bg nn = en 8
- <am zune ENERÄENE . . . 5 ER IE EEE
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- folgten Niederſchlag , ſeiner fruchtbaren Beſchaffen -

beit angemeſſene Grasarten , wie das franzöſiſche

Raygras und das engliſche Raygras , ſäen .
Man kann die Wieſen auch blos in der Abſicht

ſc <wemmen, um eine Lage Schlamm zum Düngen

. äbſeßen zu laſſenz in dieſer Hinſicht hat man die

Bemerkung gemacht , daß gewiſſe Wieſen nur pro »

ductiv ſind, wenn die Flüſſe mehrmals im Jahre
austreten,Z Hier kann auch eine hydrauliſche Ma -

ſchine ſehr nüßlich werden , wenn man ſie nach der

Ernte bei trübem Waſſer in Bewegung ſeßt , um

das Land zu düngen oder den Boden zu ebenen ,

Von den Pflanzungen um die Wieſen .

Nichts gewährt einen ſo reizenden Anblick als

eine Wieſe , die von einem mit Weiden und Erlen

bepflanzten Bache begrenzt oder von Pappeln um -

geben iſt . Man könnte auch ſagen , daß nichts ein -

träglicher iſt als eine ſol <e Wieſe ; weil man in

' Furzer Zeit von einer guten Pflanzung dieſer Art

Holz zu leichten Bauten , Bretter , Pfähle , Stan -

gen und Reisbündel gewinnt , ohne von den Blät -

teen zu reden , welche als Winterfatter G- die Her -

den benußt werden können ,

In einem Jahrhunderte , wo die immer wach-
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ſenden Fortſchritte der Landwirthſchaft und der ſehr
einleuchtende Nußen der künſtlichen Wieſen danach

hinſtreben , den Werth der Wieſen allmälig ſinken

zu machen , giebt es nur ein Mittel zur Compen »-

ſation dieſer Herabſeßungz dies iſt die Bepflanzung

der Ufer und der Umgebungen 3; es ſey denn , daß

man es ebenfalls möglich fande , das Land urbar zu

machen , um angebauete Producte davon zu gewin -

nen . Da es aber viel Wieſen giebt , welche von

den Verwüſtungen der Ueberſchwemmungen zu viel

leiden müßten , wenn ſie in AFerland verwandelt

würden , ſo daß ihre Pflanzenerdſchicht bald abge -

ſchwemmt werden würde ; ſo muß man ſolche Wieſen

durchaus in ihrem bisherigen Zuſtand laſſen . -Man

erhält dann den Vortheil , daß die Winterüber -

ſchwemmungen dem dichten Raſen nicht nur nicht

ſchaden , ſondern auch einen fruchtbringenden Schlamm

darauf abſeßen .

Um ſich eine ungefähre Jdee von dem Gewinn

zu bilden , den man von einer wohlgeordneten Pflan -
-

zung erwarten darf , nehme man eine Wieſe von zehn

Morgen an , von hundert Ruthen Länge und zehn
-

Ruthen Breite und folglich von zwei hundert und

zwanzig Ruthen Umfang . Eine ihrer langen Seiten

'
ſey von einem Bache begränzt und die drei andern

von Gräben .

Die erſte Seite kann mit einer dreifachen Baum -
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reihe. bepflanzt werden ; nämlich , ein Rand von Ei :

lern , deren Stämme bis in das Waſer gepflanzt
ſind ; ein zweiter Rand von Weiden , im Quincunx
etwas über den erſten gepflanzt ( denn die Weide liebe
im Allgemeinen nux Nachbarſchaft des Waſſers ) ; und

hinter dieſe Weiden , auf der Höhe des Ufers , kann

ebenfalls im Quincuny eine Reipe Pappeln folgen .
Wenn man dieſe verſchiedenen Bäume ſechs

Fuß weit von einander entfernt pflanzt ; ſo wird man

drei hundert drei und dreißig Weiden , eine . gleiche
Anzahl Ellern und eben ſo viel Pappeln haben , Ich
weiß es ſehr wohl , daß einige Agroaomen diefe
Pflanzung etwas zu dicht finden könnten ; aber nicht

ſelten iſt dieſe Art zu pflanzen von Nußen , um eig

Ufer gegen Beſchädigungen des Waſſers zu ſihernz
übrigens iſt es auch bekannt , daß man dieſe Bauma
arten auf Rändern enger pflanzen Fann, ohne ihrem
Wachsthum zu ſchaden ,

;

Dieſe tauſend Baumſtämme werden ohne Zweiz
fel nach vier und zwanzig Jahren einen großen Eva

trag liefern , und . um ihn nicht zu übertreiben , ſchlage
ich jeden Stamm der drei hundert drei und drei -

ßig Pappeln nur zu funfzehn Franken . an , dies

macht 2 2 2 - 40995 Franfen .
Drei hundert drei und dreißig Er -

jen , welche während dieſer Zeit ſchon
zwei Mal gehauen ſind , und wovon jede

ſul di

Gramm

f

wwißig

Jahre

Franfe

frag ve
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" Ck Transport 4995 Franfen ,
ſianzt bei jedem Hiebe Einen Franfen und funf -
neuny zig Centimen werth ſeyn kann , betragen 999 7

e liebt Dieſer Betrag vermehr ſich mit je
3 und dem Hiebe , weil die ältere Erle in Ga

fann ſtalt eines Buſches , wovon jeder mehrere
olige Stämme bildet , wieder ausſchlägt . '

ſechs Endlich drei hundert und drei und

) man dreißig Weidenſeßlinge , die alle vier ; ;

eiche Jahre geköpft , den Kopf nur zu Einem

. 36 Franfen gerechnet , einen jährlichen Er -

| dieſe trag von drei und achtzig Franken geben ;

vr nicht ' dies machtin vier und zwanzig Jahren 4992 =

m eing Es iſt wahr , daß die Weiden erſt |

ern ; na < Berlauf einer gewiſſen ZZeit in einen

3 aum regelmäßigen Hieb kommen ; aber hier

ihrem
;

- ſchäßt man den jährlichen Hieb nicht hds

her als fünf und zwanzig Centimen ,

Zwels ohnerachtet er in den meiſien Gegenden

n- Eva dieſen Betrag überſteigt .

chlage Hierzu fommt noch die Cinfaſſung

drei- von Pappeln der drei andern Seiten der

dies Wieſe , Dieſe in einer einzigen Linie

"nfels von ſechs zu ſechs Fuß gemachte Ans

pflanzung giebt noch auf hundert und

zwanzig Nuthen , oder zwei tauſend vier
77986 Franken,
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4 Transport 7986 Franken ,

hundert Fuß , Ausdehnung eine Anzahl
von vier hundert Pappeln , das Stück zu
funfzehn Franken , ohne das Reiſig zu

rechnew :
<

us - - - 6000Franfen ,

„ Im Ganzen 43,986 Fr .

Wegen der Pflanzungs - Koſten , Beſchädigun «

gen nicht angewachſener Stämme u . ſ. w. wollen

wir dieſen Anſchlag bis auf die runde Summe von

zehn tauſend Franken reduciren ,
|

Man ſieht alſo hier eine Wieſe , deren wirkli -

<er Werth von zehn tauſend Franken , den Morgen

zu kauſend Franken gerechnet , durch den Ertrag des

Gehaues der ſie umgebenden Bäume gänzlich gedeckt

iſt , und demohnerachtet beſißt man no < den Grund

und Boden und har vier und zwanzig Jahre lang .

die jährlichen Heu und Grummet - Ernten ſo wie die

Weide davon benußt : denn wenn man au behaup -

ten wollte , daß der Schatten der Pappeln dem Gras -

wuchſe ſchade , ſo findet dies hier doh nur auf den

Rändern Statt , und bisweilen hat es vermöge der

Fkage der Wieſe gar keinen Nachtheil , zum Beiſpiel

wenn der Schatten außerhalb der Wieſe auf ein

Waſſer , auf einen Weg , auf eine benachbarte Be -

ſivung von wenigem Werthe fällt . Uebrigens darf

man nur , um ſein Grundſtück zu <üßen , die Pappeln
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gegen Norden oder Weſten pflanzen ; es giebt aber

auch Wieſen , deren Boden etwas Schatten verlangt.
Selbſt in dem Fall , wo in einem Zeitraum

von vier und zwanzig Jahren die Wieſen in ihrem

Werthe um die Hälfte geſunken wären , würde man

den Grund und Boden durch eine gute Pflanzung

um Einen Drittel im Preiſe geſteigert haben 3; nämlich ,

Die zehn Morgen Wieſe , von des

nen jeder nur noch fünf hundert Fran -

fen werth wär = - = = 5000Franfen ,
Und der Verkauf der Randbäume,

wie oben E - ? -
.

40,000 =

Im Ganzen 45,000 Fr .

an Statt zehn tauſend Franfen wirklicher Werth .

Man darf ſonach nicht ſäumen , die Ränder und

Ufer der Wieſen des Angenehmen und des Nußens

halber mit Bäumen zu bepflanzen .

Noch kann man , wenn man will, die Böſchung

der Gräben mit einer dreifamen Reihe von Korb -

weiden belegen , um das Erdreich zu befeſtigen und

eine beſſere Umzäunung zu bilden ; der davon zu

ziehende jährliche Ertrag giebt einen neuen Vortheil ,

welcher im Verein . mit dem geſchneitelten Pappel -

und Erlen - Reiſig und deren Laub , indem ſie den

Schaafen ein angenehmes Winterfutter liefern , den

von dieſen Pflanzungen ' verurſachten Grasverluſt com -
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penſirt, » Wir wollen daher nur noch Einiges über dies

angeführten Baum - Arten und ihre Zucht und Way -

fung anführen ,

Von der Erle ( Eller ) ( Betula Alnus ) .

Die Erle kann als Wurzelpflänzchen in der

dicke eines Federkiels und ſelbſt noch kleiner , bis -

weilen auch als Steckreis fortgepflanzt werden . Da

ſie am Rande des Waſſers und ſelbſt im Waſſer

wächſt ; ſo benußt man gegen Ende des Sommers

den Augenbli > , wo das Waſſer niedrig und das

Ufer frei iſt , um ſo nahe als möglich an das Waſſer

pflanzen zu können ,

Ein gutes Mittel , die Ufer zu verwahren, be :

ſteht darin , daß man die Zweige horizontal legt :

ſol <e Zweige treiben -ſoviel Reiſer . „. als ſie. Knospen

haben . -- Cin ſo angepflanzter . Baum erreicht eine

ziemliche Vollkommenheit und . . man will verſichern ,

daß er mit der Zeit . durch ſeine Vermehrung zum

Austrocknen der Sümpfe beiträgt ; ſein Holz iſt ges

ſucht , um Grundpfähle daraus zu machen , weil es

lange im Waſſer dauert ; auch zu Röhren , Waſſer -

leitungen, , "Holzſchuhen , Leitern , Stühlen u . ſ. w .

wird es gebraucht ; ſeine friſche, Ninde dient zum

Gelb + und Schwarzfärben ,
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) Matt hauet die Erlen gewöhnlich alle zwölf

und War: Jahre und oft noch früher , je nachdem man ' ähr
|

Holz zu. benußen gedenkt ,

Läßt man die Erle als Baum empor wachſen ,

ſo wächſt ſie 40 dis 60 Jahre und erreicht eine Höhe
Anus), von 80 = 400 Fuß . M

1 in der „Eine Abart von Betula Alnus iſt Betwla AD

ver, bis - nus lacmiata ; ſie hat geſchlißte , mehr länglichte ,
m Da an den Seiten tief eingeſchnittene , rundlich gezahnte
m Waſſer und ſpißige Blätter ,
Sommets Cine andere Abart iſt Betula Alnus querci -

und ds Folia , deren Blätter den Eichenblättern ähnlich ſind
as Waſſet und wetiger tiefe , ſtumpfgezahnte , ſtumpfgeſpißte

Einſchnitte haben .

hren, bes Zum Anbau in nördlichen , beſonders hohen
ntal degt: und trocknen Gegenden eignet ſich ' vorzüglich die

» Knospen nordiſche weiße Erle Bewuila Alnus incana , '

reicht ein? wegen ihres härtern und feſtern Holzes , welches '
verſichern, eben ſo ſehr als Bau - und Tiſchlerholz , ſo wie zum |

rung zum
Brennen der gemeinen Erle vorzuziehen iſt , Sie |

1; if 96 unterſcheidet ſich von dieſer , durch ihre äſtigen Blu - |
„, wil menſtiele , eiförmig runde , zugeſpißte, auf der ' Un - h

Baſſet terfläche faſt unmerklich rauhe , in den Winkeln der . 8!
' id ( vw

Adern glatte Blätter , und lanzettförmige , ſpißige (|
dept zu Blattanſäße . Oſt ſind die Blätter ganz rund ; "doch

|

|
baben ſie immer eine vorſtehende Spige und ſind am

-. . .
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Rande groß gezahnt oder ausgebogen , auch in feine

Zähne eingeſchnitten .

Von ver Weide ,

Es giebt eine Menge Varietäten von Weiden .

Seringe ſchrieb eine Monographie der ſchweizer

Weiden und führte darin hundert und ſiebenzehn

Jndividuen an , " wovon er ſelbſt ſieben und dreißig

Arten anbauete - Dieſer Baum verdient unſere Auf -

merkſamkeit , ſowohl wegen ſeiner leichten Fortpflan -

zung , als auch wegen der Menge Holz , welches er

liefert , und wegen des davon zu ziehenden Nußens .

Man läßt die Weiden , wenn man will , zu

Stämmen , oder , was noch öfter geſchieht , als

Kopfweiden empor wachſen , denen man alle drei oder

vier Jahr die Zweige abhauet , welche zu leichten

Geſtellen , kleinen Leitern u . ſ, w . benußt werden ;

man ſpaltet ſie auch , um Pfähle davon zu machen ,

Dies Holz , welches friſch gehauen ſehr ſchwer iſt ,
wird außerordentlich leicht , wenn es trocken iſt ,

„ Man köpft die Weiden von der Zeit des Ab -

falls ihrer Blätter an bis in die Monate März und

Februar , und dies iſt auch die rechte Zeit , um

unter ihren Zweigen zum Fortpflanzen die ſogenann =

ten Saßweiden zu wählen . <h ziehe beſonders vie

dien |

ſt die

fahrung

jede d

vomDf
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in feine ' Herbſtpflanzungen vor , weil man eine Jahreszeit

dadurch gewinnt ,

Die Auswahl der Seßlinge iſt nicht gleichgül -

tig : man muß von nicht zu alten Stämmen ſchöne,

gerade Zweige mit einer glatten , glänzenden Rinde

ſchneiden z ſie müſſen wenigſtens zwei Zoll im Durch -

,

Veiden, meſſer haben 3 weil in ſolchen der Saft weit kräftiger
ſcweize

-

undreichlicher vorhanden iſt , ſo werden die Schöß -
ehenzehn linge lebhafter treiben und man kann ſie einige Jahre
d dreißig früher benußen . Dieſe Zweige hauet man neun oder

ere Auf: zehn Fuß lang ab , entfernt von ihnen alle Neben -

Jortpflat- zweige und ſchärft das di > e Ende in Geſtalt einer

velches et Schreibfeder , ſo daß ein Theil der Rinde noch die

Nußens, Seite bedeXt , welche die Spike bildet ; dieſe VWor -

wil, zu ſiche iſt zum Wurzelſchlagen nöthig . Hierauf ſtoße

eht, als Sakweide in die Erde oder legt ſie mit dem

„drei oder dien Ende in das Waſſer , wenn man gezwungen

1 leichten iſt die Pflanzung zu verſchieben . Ich habe die Er -

werden) fahrung gemacht , daß Calvel ' s Pflanzungs - Me -

machen , thode der gewöhnlichen , nach welcher man mit eis

hwer if, nem Pfahleiſen ein Loch macht , vorzuziehen iſt .

iſt, Hier folgt ſeine Methode , wie er ſie in ſeiner

des Ab- vollſtändigen Abhandlung über Baum -

Qärz und ſchulen beſchreibt .

eit, um
„ Ih laſſe , ſagt er , ein Einen Fuß tieſes

ogenant“ , » 20c< machen ; mitten in dieſem Loche laſſe ich mit

nders die „ einem Pfahleiſen ein anderes koch ſtechen , wel -



ai . j28 zus

"p- Hes durch den Widerſtand des Erdreichs der

5 Saßweide als Stüßpunct gegen die Einwirkung

» des Windes dient . Wenn die , Saßweide hinein

„+ Seſebt . iſt , ſo umgiebt man ſie mit Erde , welche

„„lodfer gemacht und um die Saßweide herum ans »

»- Sehäufelt wird, “

-
Es iſt nicht zu läugnen , daß dies obgleich län -

gere Verfahren das Ausbreiten der Wurzeln in einem

zerkleinerten Erdreich erleichtert , daß kein leerer Raum

bleibt und daß die Rinde der Saßweide durch das

Hineinſtoßen nicht abgeſchunden wird ,

I < halte es für unumgänglich nothwendig ,
neben jeden Sekliing einen Pfahl einzuſchlagen und

beide durch zwei gedrehete Weiden zu verbindenz
denn es liegt daran , zu verhindern , daß die zuerſt,
anwachſenden kleinen Wurzeln , welche das Gedeihen

des Baumes - bedingen , durch die Erſchütterungen

des Windes weder zerriſſen noch zerbrochen werden .

Die Weiden können ſehr nahe neben einander

gepflanzt werden ; doch iſt es gut , eine Entfernung

von ohngefähr ſechs Fuß zu berückſichtigen , weil in

ihr die Wurzeln hinlängliche Nahrung und die Zweige

den erforderlihen Raum und die nöthige Luft zur .

Erlangung einer gewiſſen Vollkommenheit finden ,

Im erſten Jahre ſind die Stämme der Seklinge
von unten bis oben mit kleinen Zweigen bedeckt; man

reißt ſie am Fuße des Stammes ab , läßt weiter

FE wennIi is iT ie = < “ GEIE ie en ESt egen << G ]
; du ge un I ne 5 GR EEC n “* S Andie
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oben einige , und an der Krone alle ſtehen . Im

zweiten Jahre muß man die kleinen Zweige am
Stammeabſchneiden und die des Kopfes verdünnen , um

nur eine gewiſſe Anzahl ſtehen zu laſſen ,die um ſo ſchöner

empor wächſt. Jd habe ſchon geſagt , daß man die

Saßweiden neun bis zehn Fuß lang ſchneiden müſſe ;
denn es iſt ſehr gut , wenn dieſe jungen Bäume , wels

< e funfzehn bis ac<htzeyn Zoll tief in die Erde “ geſekßt

werden , noch acht Fuß hoch über dem Boden hervor «
ragen , damit die Kühe , welche die Weidenblätter liea

ben , die Spißen der Schößlinge nicht abfreſſen kön -

nen . Wenn man die Abſicht hat , eine Weide in

Ruthen aufſchlagen zu laſſen 3 ſo ſchlägt man den gan «

zen Zweig mit ſeinem ganzen Kopf ein ? ich halte

dies Verfahren ſelbſt durchaus für *vortheilhaft , uad

will . deshalb das Reſultat meiner , darüber in den von

mir geleiteten Pflanzungen gemachten , Bemerkungen

hier mittheilen , as : 40

. Der an der ' Spiße eines Zweiges , welcher als

Sekling ausgehauen wird , gemachte Hieb , entblößt
das Mark . der . Weide und das , Jnnere - des Holzes,
welches ſehr ſaftreich und ſehr weich iſt , bald trocknet

dieſe Spiße aus . und oft. verbreitet ſich das Uebel , ins

dem es abwärts ſteigend immer , mehr) um ſich greiftz
dann fommt . der . Sekling unfehlbar um , was : nicht

geſchehen würde , wenn der Kopf ganz , und mit ſei

ner Rinde bede &t bliebe , mit dem Worbehalt 5 „daß
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man dieſen Kopf im zweiten Jahre , wenn er gehö-

rig ausgeſchlagen iſt , in der erforderlichen Höhe ab-

ſchneidet , um dadurch eine Kopfweide zu bilden , wo -

bei man no < wohl thut , die Amputation nach der
Nordſeite hin zu. verrichten ,

Dieſe Wirkung auf die jungen Weiden kann

man täglich ſehen , man bemerkt ſogar , daß die der

Sonne zugekehrte Seite zuerſt austrocnet : das Uebel

geht von der Spiße aus und erſtreckt ſich zungenförmig

von oben nach unten dem Stamm entlang , oder es

drehet ſich ſpiralformig nach der der Sonne enkgegen -

geſeßten Seite , Vergebens ſchneidet man den obern

ausgetro >neten Theil bis auf das noc < lebende Holz

ab , es wird dadurch nur ine neue Wunde gebildet ,

welche dieſelben Wirkungen hervorbringt , - - Dieſen

Nachtheil kann man dadurch abhalten , daß man die

Wunde ( den Hieb ) mit einer baumſalbe oder mit fet -

ter Erde beſtreicht ; wenigſtens wird die Unterlaſſung

dieſer Vorſichtsmaaßregel durc ; den Verluſt vieler

Seklinge beſtraft .

Man weiß auch , daß die Weide von dem Aus

genblick an , ſo zu ſagen , todt iſt , wo der Weidens -

bohrer ( Cossus , Phalaena ) von der Gattung der

Filicornen ſeine Eier darauf legt : - die Raupen ,

. welche bald nachher ausfriechen , bringen zwei Jahrezu ,

um in den Züſtand der Verpuppung überzugehenz

iman kann . darnach beurtheilen , welche Verwüſtungen

W
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' gebb ſie während dieſes Zeitraums anrichten . Unter die

he ab- Rinde geſeßt , zernagen ſie das Baſtz dann löſet ſich

ENG? die Epidermis in Blätter ab und der Baum muß un -

ch der fehlbar ausgehn .
Die alte Weide iſt auch einem ſehr gemeinen

1 fann Uebel, dem Brand , ausgeſeßt . Der Stamm ver »

ie der fault davon gänzlich , ſo daß nichts übrig bleibt als

3 Uebel die Rindenſchicht ; in dieſem Zuſtande bringt ſie noch

förmig ſehr ſchöne Zweige hervor 3 doch iſt es gut , dieſem
der es

-
Uebel auszuweichen . - Man kann es , wie bei den Ka -

nigegens ſtanienbäumen , dadurch abwenden , daß man in der

on obern Höhlung des Baumes Heidekraut oder andere viel -

de Holz
'* zweigige Pflanzen anzündet und dadurch die innere

ebildet, Oberfläche dieſer Höhlung verkohltz man darf aber

Dieſen nicht lange zögern,

man die Die Weide dient ferner , die Erde durch ihre
mit füt 0 oben hinlaufenden Wurzeln zu befeſtigen , zu erhöhen

laſſung und das Ufer der Flüſſe einzufaſſen . Man pflanzt

t vielet
*

ihre Zweige zu dieſem Zwe mit allen daran ausge -

| ſchlagenen Reiſern vier oder fünf Zoll tief und läßt

m Aw die Spißen der Reiſer einige Zoll hoch hervorragen .

eiden - Die Varitäten , welche am Meiſten verdienen ,

ung der angepflanze zu werden , ſind :

Raupe ) - 1) Salix monandra , einfädige ( einmän «

jahre )
nige ) oder purpurrothe Weide , Bach -

ugehen;
weide , Roſenweide wächſt faſt in ganz Deutſch -

iſtüngtt
land am Ufer der Flüſſe , Bäche und Gräben als

EEDRREREK GEEIG :
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ein Strauch , welcher ſechs bis zehn Fuß Höhe er -

reicht ; ſie liebt einen feuchten Sandgrund , hat lange

und zähe zum Korbflechten beliebte Rüthen . Site

hat nur einen Staubfaden , ihre Blätter ſind lanzett »-

förmig , "glatt , laufen unten ſchmal zu , ſind an der

Spiße fein gezahnt und ſtehen oft gegen einander über ,
ſind von zwei bis über drei Zoll lang , und Einen hal -
ben bis Einen Zoll breit ,

2) Salix . iriandria , dreifädige ( dreimän «

nige ) Weide oder Buſchweide wächſt in ganz

Europa an den Ufern der Flüſſe , Bäche u . ſ,w . Sie

fommt als Baum , öfter aber als Strauch vor , ver -

liert die Rinde ihres Stammes leicht und iſt an ih -
ren Aeſten gelbbraun gefärbt , Dieſe Weide blühet
im April , hat drei Staubfäden , einen glatten
Sruchtfnoten und lanzettförmige , glatte , ſtumpfges
zahnte , vier bis fünf Zoll lange , Ein bis Ein und ei «

nen halben Zoll breite Blätter , Sie iſt eine ſehr

gute Weiden =. Art und wird zu Flechtarbeiten , zum
Waſſerbau , ſo wie zur Anlage lebendiger Zäune ges

braucht ,

3) Salix fragilis , die Bruchweide , Glas . »

weide kommt oft vor und wird über zwanzig Fuß
vom. Sie hat ſägeartig gezahnte , glatte , oval - lanz

.
zettförmige oben dunkel - und unten graugrüne , von drei

bis über ſechs Zoll lange und Ein bis zwei - Zoll breite

Blätter , deren Stiele gezackte Drüſen haben . Jhr

SSS

NNEN
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Höhe ers Stand iſt an feuchten Orten , Flüſſen , Gräben u . . w.

qt lange Ihre Aeſte ſtehen weit von einander und ſind mit

USP glatten , Anfangs grünen , ſpäter braunen , leicht zers

[anzett brechlichen Zweigen beſeßt . Die männlichen Blumen

'
an det haben zwei Staubfäden und am innern Grund zwei

er über, Drüſen . Dieſe Weide wächſt als Baum undvals

nen hals
Strauch . Jhre Rinde ſoll die Stelle derChinarinde

vertreten und ihre Wurzel giebt , wenn ſie anhaltend

ZBW gefocht wird , eine purpurrothe Farbe . Jhre frühe

in gan)
Blüthe wird von den Bienen aufgeſucht.

fw ; E] 4) Salix caprea Sohl - oder Sahl - auch

vor, ve Hohl - und Palmenweide , großer Werft ,

fan io
Strichpalme u , ſ, w . genaus Dieſe . Weide kommt in

ve blüget
trocnem und . ſelbſt im Sandboden ſehr gut fort und

„ Ihn
wird in ganz Deutſchland als Strauch und noch öfter

Nb
als Baum über fünf und dreißig Fuß hoch gefunden .

Dm
Der Stamm iſt gelblichweiß , die kleinen Zweige ſind

ine fct
braun , und die jungen Triebe weiß behaart ; die Blät -

| ter ſind zwei bis ſechs Zoll lang und ein bis drei Zoll

0 8
und drüber breit , ſie ſind eiförmig , unten mehr oder

aune ges ; zwa
weniger rund und wellenförmig , und oben mehr oder

" weniger ſpiß und gezahnt , auf der Oberfläche “ ſind ſie

1 “glatt , bisweilen auch mit dichtanliegenden Härchen
ig Fuß

überzogen , auf der Unterfläche ſtehen erhabene Adern ,
wal

lane welche mit einem weißen Filz umgeben ſind .
eue 4 Die männlichen Käßchen ſind etwas über Einen ,
zol 0 die weiblichen aber bis zwei Zoll lang und wohlriechend.
NN
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Die Blume wird von den Bienen ſehr geſucht . Das

Holz giebt feine Kohlen zum Zeichnen . Die Rinde

enthält Färbe - und Gerbeſtoff und dieat auch Statt

der China .

5) Salix viminalis die Korb - Buſch - Band »

Seil - Krebs - auc < Fiſcherweide genannt .

Sie wächſt in ganz Deutſchland an niedrigen Orten ,

erreicht eine Höhe von zwölf bis achtzehn Fuß und

kommt ſeiten als Baum vor . Die Zweige haben
eine ins Gelbe ſpielende braune , bisweilen auch grün «

braune Farbe , Die Blätter ſind ein Viertei - bis Einen

Zoll breit , von . drei bis zu zehn Zoll lang , oben glän -

zend dunkelgrün , unten weißlich mit feinen, dicht an -

liegenden Härchen . bekleidet , Die männlichen Käßz-
<hen ſind Ein , die weiblichen Ein und einen halben Zoll

lang .
;

Dieſe Weide dient zur Befeſtigung der Ufer ,
giebt das beſte Reiſig zu Flechtwerken , wird von den

Böttc <hern zu Reifbänden geſucht und zur Anlage le -

bendiger He > en benußt ,

6) Salix alba die Weiße - Baum - Kopfs -

Silberweide , gemeine Weide , Felber . . w.
Sie wächſt in ganz Deutſchland in tro > nem und feuchs
tem Boden an Dörfern , He > en , Straßen , Wieſen -
rändern u. ſ. . , und übertrifft alle übrige Weidenar -

ten an Größe , denn ſie wird vierzig bis ſechszig Fuß
hoch , Sie hat grüne oder auch woh ! braune Zweige . '
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Ihre Blätter ſind zwei bis vier Zoll lang , vier bis

zwölf Linien. breit , am Rante mit ſägeförmigen Zäh -

nen verſehen , welche auf ihrer Spike kleine Drüſen

haben , Bisweilen giebt es auch ungezahnte Blät -

ter . Oben ſind die Blätter dunfelgrün , mit weißen

anliegenden Haaren überzogen , unten aber weiß , mit

dicht anliegenden ſeidenartigen Haaren bedec >t , die

an alten Blättern auf beiden Seiten weniger oder gar

nicht mehr gefunden werden . Männliche und weib -

liche Käßchen ſind von Einer Größe , ihre Schuppen

behaart , mit grünen Fruchtknoten und vierlappich«
ter Narbe ,

Dieſe Weide liefert unter allen übrigen Weiden «

arten das meiſte und beſte Holz ; ihre Blüthen wers

den von den Bienen geliebt : und ihre Saamenwolle

Fann zu Geweben und Filz gebraucht werden .

Von der Pappel .

Allenthalben pflanzt man Pappeln in „ trockenes

Erdreich , in Moräſte und auf dürre Abhänge « Ges

reizt durch die Hoffnung auf einen beträchtlichen Nu -

ßen , hat dieſe Art zu pflanzen um- ſich gegriffen , wie

ein agronomiſches Fieber , Solche Pflanzer ſehen ſich

immer in ihren Erwartungen getäuſcht , weil ſie vers

nachläſſigten , eine dem Weſen der Holzart entſpre »

<ende Bodenart zu wählen , Die Pappel , welche
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in leichtem und feuchtem Boden gut gedeihet , will we -

der im Waſſer gebadet ſeyn noch verträgt ſie ein trock -

nes und mageres Land . Bisweilen ſieht man , wie

ſie in einigen Jahren mit außerordentlicher Ueppig -
Feit empor wächſt und dann plößlich inne hält ; an

andern Orten ſchreitet ihr Wachsthum nur langſam
vor , ihre Rinde bedeckt ſich mit Moos und der ganze
Baum wird fraftlos ; wieder an andern Orten zeigt
ſie einen kraftvollen Trieb und übertrifft eine andere

mit ihr gleichzeitig gepflanzte um zehn Jahre ,
Man muß alſo , wie ich ſchon geſagt habe , Rex

geln in Betreff der Beſchaffenheit des Bodens beob «
achten , denn im Tuff und im Mergel gedeihet die

Pappel nicht . Eben ſo iſt die Natur der Pflanze "zu

berückſichtigen , weil es wirklich "mehrere Arten giebt,
die eine verſtändige Auswahl verlangen .

Die weiße Pappel , weiße holländiſche ( Popu -
Jus alba ) genannt , iſt am Nüßlichſten zum Bauen,
giebt viel Reisholz und Blätter für die Heerden ,
liebt einen leichten , friſchen und tiefen Boden .

Dieſe Pappel wird nach zwanzig Jahren über

zwei Fuß ſtark und bis achtzig Fuß hoch, Schkuhr
will in Böhmen im Jungbunzlauer Kreiſe in
dem Dorfe Sukorat eine ſol <e Pappel von fünf
Fuß Durchmeſſer gefunden haben . Die Rinde des

ganzen Baumes iſt weißlich . - Die Blüche erſcheint
- im März und die Blätter im April , Lektere ſind
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gewöhnlich drei und einen halben Zoll lang und zwei
und einen halben Zoll breit , auf der Oberfläche dun

Felgrün und glänzend , auf der untern Seite aber

grauweiß , mit einem feinen Filz überzogen . Won

dieſer Pappel unterſcheidet ſich die Silberpappel

( Populus nivea) durch die herzförmige Geſtalt ih -
rer Blätter und dadurch , daß dieſe auf ihrer Unter-
fläche mit einem feinen ſchneeweißen Filz überzogen

ſind , welcher die Adern des Blattes verdeckt , wäh »
rend die Blätter von Populus alba unten grauweiß

ſind und bemerkbarere Adern haben ,

Das viel leichtere Holz der italieniſchen Pappel

( Populus italica ) wird zur Verfertigung der Ver «

packungs - Kiſten geſucht 3 dieſer Baum , welcher we -

gen ſeiner aufrechten von unten bis oben am Stamme

anliegenden Zweige ein pyramidenförmiges Anſehn ges

winnt , wächſt ſehr hoch und gerade , giebt auch viel

Reiſigz er gedeihet faſt in allen Bodenarten und J22
. im Sande ,

Die Zitterpappel , Eſpe ( Populus Schlee
wovon man Reife , Pflö >e , Riegelhölzer u . ſ. w .

- macht , wächſt in leichtem , feuchten Boden ; ſie ge -

hört zur Bevölferung der Wälder und iſt binläng «
lich befannt ,

Die Schwarzpappel ( Populus nigra ) iſt ſehr

beliebt , weil ſie ſchnell wächſt und Bauholz , Bret «

ter , Pfähle giebt ; ſie verlangt einen ſubſtantiellen
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Boden , und erreicht , wenn ſie nicht- geköpft wird,
eine beſondere Größe und außerordentlichen Umfang .

So ſoll noch. im Jahr 41737 bei der Eulenmühle zu

Prag (ſ - Commerc . Norimbergens1s ) eine ſchwarze
-

Pappel geſtanden haben , deren Stamm im Umfange

acht Klaftern hielt und ſo ausgehöhlt war , daß er

vom Müller als Stallung benußt wurde .

So iſt auch noch die canadiſche Pappel mit herz-

förmigen Blattern ( Populus canadens1s ) , welche der

virginiſchen Pappel gleicht und ein trocknes Land ver -

langt , wegen ihres ſchnellen Wuchſes und vorzügli -

< en Holzes , ſehr gerühmt worden . Die andern

Arten , wie die griechiſche , die caroliniſche , die Sils

ber - und die Balſampappel will ich mit Stillſchwei -

gen übergehn , weil ſie mehr des Angenehmen und

der Seltenheit halber angebauet werden ,

Im Allgemeinen iſt zu bemerken , daß die Ves

getation der Pappel in einem neulich aufgeloerten

Boden kräftiger iſt , als in feſtem Erdreich , und daß

ſie in Aufwürfen der Gräben weniger gedeihet als

auf ebenem Boden , wo ſich ihre Wurzeln nach meh»

veren Richtungen hin ausbreiten können .

Dieſe verſchiedenen Pappeln vermehren ſich 5
„bewurzelte Pflanzreiſer , durch ausgeſchlagene Schöß -

linge , durch Abſenker und durch Stereiſer , Man

zieht davon viele Baumſchulen aus bewurzelten Ste > -

reiſern , die man bei paſſender Jahreszeit , doch beſ:

ee
SES
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ſer im Herbſt als im Frühjahr , in früher gemachte

Zcher größtentheils reihenweis verpflanzt und her »
- nac ) mit Pfählen verſieht . Zu dieſem Ende unter -

ſcheidet man die ſchweizer Pappel mit buſchigem Kopf ,

und beſonders auch die italieniſche von pyramiden -

förmigem Wuchs , welche beide ſchöne Luſigänge

„ bilden ,

- Die beſte Methode , zur Vermehrung der weißen

Pappel , " der ſchweizer Paypel und der aus Jtalien ,

beſteht darin, daß man ! Seklinge ( Saßpappeln )

ſtet . Man glaube aber - ja nicht , daß dieſe Mes

thode weniger ſicher ſey , als die andern ,

Es iſt Thatſache , daß die Wurzeln eines Seß «

linges ſich leichter in der Erde befeſtigen ' und daß er

folglich mit mehr Kraft vegetirt . Und. wenn auch

der erſte Wuchs etwas verſpätiget würde ; ſo wird ,

man in den folgenden Jahren durch ein ſchnelleres

- Wachsthum reichlich dafür entſchädiget . Man muß

aber auch zur Beförderung des Gedeihens der Sekz

linge Vorſicht deobachten , Außer der Art , ſie zu
-

pflanzen , welche mit der Anpflanzung der Weiden

gleich iſt , muß man noch einige Rückſichten bei

ihrer Auswahl gebrauchen . Man ſoll ſie nur von

jungen ac<t bis zehnjährigen Bäumen und vor «-

zugsweiſe aus den obern Zweigen , welche mehr Saft

haben , nehmen . Man wähle davon die geradeſien ,

welche wenigſtens acht Linien im Durchmeſſer ſiarf
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ſind . Dieſe höchſtens dreijährige junge Zweige pflanzt

man mit ihrer ganzen Spiße und ſchneidet nur ei -

nige Seitenzweige ab . Joch beſſer iſt es , die Seß -

reiſer unter den Schößlingen ( am Fuße des Baumes

ausgeſchlagene Reiſer ) zu wählen ? man wartet in

dieſer Abſicht bis ſie ſieben bis acht Fuß hoch ſind

und ſchneidet ſie dann dem Fuße des Baumes ſo

nahe als möglich ab . Sie werden eben ſo , wie die

Weiden , geſchärft , geſeßt und . mit einem Pfahle ver -

ſehn , um ſie gegen den Wind zu ſchüßen , Dieſe

Schößlinge gedeihen noch weit ſicherer , als die Zweige .

Wenn man ſich viel davon . verſchaffen will ; ſo darf

man nür in einen wüſten Plaß , in einen Grabenauf «-

wurf oder in ein angeſchwemmtes Land Pappelzweige
mit allen ihren Reiſeri , eingraben , deren Spiken

man über die Erde hervorragen läßt , und bald wird

man ſo viel Schößlinge als Reiſer erhalten . Auch

die alten abgehauenen Stämme erzeugen viele Schöß -

Linge , die auf gleiche Weiſe benußt werden können .

Endlich kann man ſich eine ewige niemals vergehende

Baumſchule verſchaffen , wenn man kleine Steckreiſer

vier Fuß weit von einander entfernt pflanzt “ Nach

zwei oder drei Jahren nimmt man ſie , um ſie zum

Beſtand zu - verpflanzenz aber an Statt ſie mit den

Wurzeln auszureißen , werden ſie am Fuße abge -

ſchnitten . Die „Wurzeln treiben ſehr bald in Bü -

ſcheln einen neuen Ausſchlag , der eben ſo , wie der -
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vorhergehende am Fuße abgeſchnitken wird , um zum

Beſtand verpflanzt zu werden .

Dies ſind in der Anwendung die beſten Stek«
reiſer , Das Gedeihen der Seklinge in gewiſſen 202

calitäten iſt ſo ſehr anerkannt , daß man nicht ſäumt ,

einen jungen Pappelbaum , welcher vertro > nete oder

' aufgeſpaltene Wurzeln hat , beim Stamme abzuhauen

und einen Sekling daraus zu machen - Die , welche

Pappeln von achtzehn bis zwanzig Fuß Höhe aus

Baumſchulen kaufen , hauen ſie in der . Mitte durch ,

um ſich zwei Seklinge , eine bewurzelte Kopfpappel

welche viel Reiſig trägt , und einen guten Sckling ,

welcher in die Höhe ſchießt , zu verſchaffen .

Wenn die Pflanzung vollendet iſtz ſo hat man

ihr noch einige Pflege zu geben . Es wird gut ſeyn ,

wenn man das Erdreich am » Stamme des Baumes

in den beiden Saftperioden auflockert . Jn den erſien

Jahren muß man die ' ſogenannten Räuber ſorgfältig

ausrotten und die ausgehenden Bäume wieder er

ſeßen . Wenn man bemerkt , daß die Pappel weder

an Höhe noc<h an Stärke zunimmtz ſo behäufelt man

ſie am Fuße , indem man ein oder zwei „Karten
voll Erdreich daran ſchüttetz auch wird ihre Vege -

tation begünſtigt , wenn man in den erſten Jahren

nur wenig oder gar feine Zweige davon abſchneidet .

Man hat in dieſer Hinſicht bemerkt , daß eine Pap -

pel mit zwdif Zweigen doppelt ſo gut vegetirt , als

GEZZ<- mmeiuen EEN
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eine , die nur ſechs Zweige hat . Die kleinen am

Stamme gelaſſenen Reiſerhen ſchlagen im erſten

Jahre wieder ausz ſie werden daher erſt nach dem

Abfall der Blätter abgeſchnitten , damit aller Saft

im Frühjahr nach oben ſteige ; auch iſt es gut , einige

daran zu laſſen , welche zur Erweckung und Feſthal -

tung des Saftes dienen . Jn den folgenden Jahren

muß man die Pappeln ſo ziehen , daß ſie einen ge -

raden , ſchlanken und verhältnißmäßig ſtarken Schaft

bilden - Man muß zu dieſem Zweck die gefrümmten

gerade richten , ſie nicht zu ſpät und nicht zu oft ,

den mit dem Holze beabſichtigten Gebrauch berück -

ſihtigend , vorſichtig auszänkeln . Leßteres geſchieht

vorzüglich nac ) Verlauf des dritten Jahres , wenn

man das faub äls Winterfutter für das Vieh be -

'
nußen will ; ferner nach Beſchaffenheit der Vegetation

im fünften oder ſechſten Jahre , wenn man Reiſig -

bündel zum Brennen , oder Pfähle verlangt. Im

leßtern Falle ſchneitelt man erſt nach dem Abfall

der Blätter und während des Winters , Cs iſt nicht

gut , wenn man das Schneiteln zu lange verſchiebt ,

weil dann die Zweige , indem ſie zu ſtark werden,
allen Saft zum Nachtheil des Stammes an ſich

ziehn ; eben ſo nachtheilig iſt es , für die Entwicke -

lung des Baumes , wenn man zu oft zänkelt , weil

man - durch öftere Verſtümmelungen den Trieb und

die Richtung des Saftes unterbricht ,

pa;

Gä
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inen am - I < will diefen Artikel mit elner Bemerkung
1 erſten ſchließen : ich habe ſchon geſagt , daß die Weide nur

<h dem die Nachbarſchaft des Waſſers liebtz demohn -
wi Saft - . erachtet befindet ſie ſich deſto beſſer , wenn ſie vor -

, einige züglich in den erſten Jahren ihrer Anpflanzung von

Feſthals Zeit zu Zeit bewäſſert wird , Eben ſo iſt es mit der

Jahren Pappel , Es würde daher nüßlich ſeyn , wenn man
nen ges durch Einfaſſungsgräben Waſſer laufen ließe , womit

"ESchaft man von da aus den Stamm jedes Baumes leicht

vümmten bewäſſern könnte, indem man das Waſſer mittels

zuſt ,
-

einer Waſſerſchaufel auf den Grabenrand göße. Dies

h betüf - wär ein neuer Dienſt , den man von der hydraus -

geſchieht
* liſchen Maſchine zur rechten Zeit erhalten könnte ,

;, wenn Es iſt oft nichts nöthig , als eine paſſende Wäſſe«-

Vieh be- rung während der Sommerhiße , um die durch Trock «

egetation - niß leidenden jungen Bäume vom Tode zu erretten ,

1 Reiſig-

gt. Im

1 Abfall
Recapitulation der Vortheile meiner Bewäſſe -

4

; iſt nicht ? ; 4
aeſchiebt

rungsmaſchine und der Bewäſſerung ſelbſt, |
-

werden, I < will hier die Vortheile meiner Bewäſſe « |
an ſih' rungsmaſchine und den Nußen' der von ihr geleiſte « |!
Entwicle- ten Bewäſſerung ſummariſch anführen . h

elt wr Dieſe Maſchine kann leicht . transportirf , zus « nN
rieb und ſammengeſeßt und von einander genommen werden z; |

man ſchlägt ſie bei : jedem fließenden Waſſer auf ; ſie 4
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( “ 4 Haf“ einen mäßigen Preis ( ohngefahr drei hundert . .
] p Franfen ) , iſt leicht zu erbauen und koſtet wenig zu . "E
? - unterhaltenz ein einziger Menſch reicht hin , ſie zu

dn

| 3 regieren , und fann zu gleicher Zeit das Waſſer lei - O4O0U /Z -

| ten , die Rinnen öffnen und verſchließen , ſie Deſore . ſi

| | gen , reinigen , feſitregan
oder feſtſ <lagen und zupa heide.

6] len das Waſſer mit einer Schaufel auf die kleinen
did

4 Anhöhen gießen , wo es , nicht hinſteigen kann ,

Da meine Bewäſſerungsmaſchine mittels . der
;

Cimer , oder der beweglichen Röhren , oder au . ) mittels
74. 006

der an der Circumferenz des Rades befeſtigten Röh - wi

- ren „drei hundert Litres Waſſer in Einer Minute , hin

ſechszig Muids in Einer Stunde , liefert 3 ſo bedeckt ſie 9 )

die Oberfläche eines gewöhnlichen Arpent , wenig » Dent

ſtens binnen ſieben Stunden Einen Zoll hoch mit
|

| Aufs

Waſſer ; und folglich kann eine Wieſe . von zwanzig
|

ſhiht,
bis vier und zwanzig Arpent in jeder Woche Ein Mal | '
bewäſſert werden , welches mit dem , in den gemä -

| E
ßigten Climaten des innern Fränfreichs

bingeführten
EN ;

) Gebrauch übereinfommt . |
3 Wenn die Jahreszeit zum Bewäſſern ather |

4 iſt ; ſo kann man die Maſchine bei . trübem Waſſer
|

biſt

" zum Schwemmen gebrauchen und dadurch den Bo - Wmeh

" den niveliren , oder , wenn dey Schlamm fruchtbar 7

1) iſt , dungen . Hingegen kann die Maſchine auch die -
|

|
bſe

1
|

nen , klares Waſſer zu heben , um das Gras auf mae
i67 dem Stiele zu waſchen , wenn es durch Austreten il 1

UK

Ne <
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eines <lammigen Waſſers verſchlämmt worden iſt :

man darf dann nur warten , bis ſich der Fluß ab -

geflärt hat, worauf man ſehr reichlich wäſſert.

In Hinſicht des Ertrages will ich hier zwi-

ſchen einer bewäſſerten und einer unbewäſſerten Wieſe ,
beide im Arrondiſſement Ds Tonuerre , einen Ver -

gleich aufſtellen ,

Da man in dieſer Gegend nur Ei -

nen Schnitt von den Wieſen erhält , wor -

auf ſie als Weide benußt werden ; ſo wird

hier die Ernteeiner , Eine Heectare haltenden ,

geſchloſſenen Wieſe verpachtet jährlich für 420 Franken .

Wennman darnach eine bewäſſerte Wieſe ,

ebenfalls von E iner Hectare Flächeninhalt

ſchäßt , nämlich :

Ein erſter früher und reichlicher

Das Grummet zu - - 48 =- -

Die Weide zu - s - SAE ATEEET

ſo iſt der Ertrag faſt um die Häl fie oder um 58 Fr .

vermehrt ,

Wenn man auf den Betrag der Ernten einer

bewäſſerten Wieſe d a 8 anwendet , was von ih -

rem gewöhnlichen Ertrag geſagt worden iſtz ſo er -

hält . man folgendes Reſultat : .

y 40
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Vom Arpeut vier :
Hundert Bund Heu , je-
Des zu zehn Pfund , ( im

Ganzen vier tauſend

Pfund ) die hundert
Bunde für 20 Franken
macht - 22 . 23 . . -

Alſo von einer Het -
TALG H 2 81 15. 254152

Das Grummet , wel:
< es Ein Drittel oder
die Hälfte des . erſten
Schnittes ausgmacht ,
giebt ohngefähr 1600

Pfund vom Arpent , zu
15 Franfen , oder 1600

Kilogrammen , das me -
triſche Tauſend zu 30
Franfen , macht

Geſammtertrag -
Das Mähen und

Heuen foſtet vom Ar -

vent 7Fxt . 50Cent .

un der NTT G ETeues ohngeſfahr 4 Fr

Das Mähen , Heuen
und Einfahren des
Grummets kann für
Einen Arpent be -
tragen 7 Fr . 50 Cent .

InAllem 19 Fr. y/
alſo von Einer Hec :
tare das Dopvyvelte 38SIEM UND2: 2005

Bleibt als Ertrag
Hierzu muß noch der

Weidewerth gerechnet
werden mit : - -

Geſammt - Betrag ,

welcher der erſten
Scaßung gleich iſt -

EEE EEE
TEE

Arpent
NEN R nn . EE anna < < <

Gecerntete URUE
Quantität | Geldbe - Pane

Geldves

nach altem trag . 1067 NE trag .
Gewicht :

(> ſchem Ge -

? wicht ks

Yfunde , | Franken , Kilogram:| raufen,
men .

4000 80 '

Ze ZIE 4000 1609

1609 24 1600 48

5600 Pd. | 104 Fr . 15600 Klg. | 208 Fr .

SUE [ BLOSNES

LI ( 462 "2 2 43 - S1

IE 85 Fr . ES 7 170 Fr .

4 Ft . 2. . . . 5

- - | 89 Fr . . 5 ] 178 Fr .
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(tate, „ Nichts wird die Wirkungen dieſer Maſchine

und den Erfolg der von ihr gehabten Bewäſſerung

| Gide beſſer beweiſen , als das hier folgende Certificat der

I von der Aerbau - Geſellſchaft zu Tonnerre zur Beob « -

TEN achtung meiner Maſchine ernannten Commiſſaire z
|

Bauten das darin ausgeſprochene Urtheil hat mir den Beis

fall der königlichen und central AFerbau - Geſell

ſchaft verſchafft .

Auch füge ich noch: einen Auszug des , vom be -

'
ſtändigen Secretair der königlichen und central >er -
baus Geſellſchaft an mich gerichteten Schreibens bei ,

worin mir bekannt gemacht wird, daß mir die Hälfte

des für die Bewäſſerung ausgeſeßten Preiſes zuer -

fannt worden ſey .

„ Wir Endesunterzeichnete , Mitglie »

GE TAED „ der der & erbau - Geſellſchaft von Ton -

16.23 8
„ nerre , zur Prüfung eines von Herrn Leo -

„ eier , wohnhaft zu Tonnerre , neu erfun -

|

„ denen hydrauliſchen Rades ernannte

„ Commiſſaire , bezeugen hiermit :

| + 4 ) Daß wir während des ganzen

„ leßtvergangenen Sommers täglich und

„ ununterbrochen eine Maſchine in Thä -

2E- „figfeit . ſahen , welc < e das Waſſer zur ,

„ Bewäſſerung einer an den Jnſeln von

8 üt „Griſey , Gemeinde de Tonnerre , gelege -

[1788 eraen Wieſe hob ,

€
TSEHDERR 2002. 004 EEEREEEN

EISE ASELL 26.
M M- > 2500082) 1215ER Ei n
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: , 2) Daß dies von einem gewöhnſli »
„ <Gen Strom bewegte Rad , indem es im

„ Durchſchnitt in Einer Minute Eine

„ und eine halbe Drehung mit < t Eimern ,
„ wovon jeder fünf und zwanzig Litre ent -

„ Dält , macht , in Einer Minute drei Hec -
„ folitre Waſſer liefert ,

,3 ) Daß während der vielen Beſu -
„ He , die wir an Ort und Srelle machten ,
„ rund wo wir bei Einem vom Herrn Un -

„ ferpräfect des Arrondiſſement aſſiſtirt

- Wurden , vor unſern Augen vom Erfin -
„ der verſchiedene Veränderungen gemacht
„ „ wurden ; unter andern Eine , welche den

„ „ Zwe > hatte , die Eimer durch Tröge zu

„ erſeßen , wodurch das nämliche Product

„ erhalten wurde ; ferner einige Verbeſſe -
„ tungen , von denen wir in einem beſons =
„ dern Bericht an die Akerbaugeſellſchafet
„ von Tonnerre Rechenſchaft ablegen
„ werden .

„ 4 ) Iſt es außer allem Zweifel , daß
„ man mit Hülfe dieſer Erfindung Wieſen

„ bewäſſern kann , deren Boden acht bis

„ achtzehnFuß über dem Niveau der Flüſſe
„ rliegt , und daß man durch dies Verfah -
erken außer einer einfamen Ernte , wie



„ ſie in der Gegend gewöhnlich iſt , einen

„ zweiten Schnitt , den man dem dritten

„ Theil und ſelbſt der Hälfte des erſten

„„ Schnittes gleich ſc <häßen kann , und end -

lich noch eine reichliche Weide erhält ,

ir 5) Da die Bewäſſerung und ihre

„ „ Wirkungen von uns mit Aufmerkſamkeit

„ verfolgt ſind ; ſo können wir mit Recht

„ behaupten , daß Herr Leorier durd ein

„ neues und wenigfoſiſpieliges Mittel

„ mit Erfolg Bewäſferungen in unſere

„„ Gegend eingeführt hat , Alles dies

u wollen wir durch Ausſtellung des gegen -

„ wärtigen Certificats bezeugen , u . ſ. . “

Unterzeichnet Despreaupxy , Despres de

SST U1NCHE

Geſehen vom Unterpräfeck des Arrondiſſement .

Unterzeichnet Baumes ,

j Paris den 26 . März 1822 .

„ Mein Herr , ich habe die Chre Jhs

zzven anzuzeigen , daß die königliche und

„ central AFferbau - Geſellſchaft auf den

„ „ vortheilhaften Bericht , welcher ihr über

„„ Sbre Bewäſſerungsmaſchine vorgelegt

ir Wurde , Ihnen und einem andern Concur -

„ tenten , jedem zur Hälfte , den Preis von
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„ fünfzehnhundert Franken zuerkannt hat ,
„ welchen ſie für die Ausführung einer

„ zwewmäßigen Bewäſſerung ausgeſeßt

„ batte . J < lade Sie ein , wenn es Jhre

„ Geſchäfte erlauben , hier her zu kommen,
„ um der Bekanntmachung dieſes ehrens

„ vollen Zeugniſſes der Zufriedenheit der

„ Geſellſc < aft in der öffentlichen Sißung

zrbeizuwohnen , welche von ihr Sonntags

„ram, 44 - des nächſten Aprils gehalten wer «
rden wird , u ſ. . “

Der beſtändige Secretair der königlichen und

central AFerbau - Geſellſchaft , Unterzeichnet

Silveſtre ,

Anſichten über die Geſetßgebung für
die Bewäſſerung ,

In Betreff der Bewäſſerung findet ſich in Frank «

reichs Geſeßgebung eine Lücke , Es ſind zwar im

Code Napoleon einige Artikel ( 538 , 640 , 641 , 643 ,

644 , 645 und 650 ) über den Gebrauch des Waſ -
ſers enthalten ; aber dieſe haben nur auf freie Waſ «
ſerläufe Bezug . In Betreff der ſchiff - und fioßbas
ren Ströme , welche landesherrlich ſind und deren

Benukßung zu den Lebensbedürfniſſen , ſo wie für den
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that , - Aeferbau jebem frei ſteht , iſt nichts geſagt . Lit = ,

einer tusque rOgamus 1mnolum , undamque auramqus

geſekt patentem (Virgil . )

Ihre ' - Im nördlichen Frankreich , beſonders in der Nor -

amen , - .“ mandie und in Flandern , haben einige alte Gewohn -

hren: heiten verſchiedene durch das römiſche Recht gehei-

it der ligte Puncte feſtgeſeßt 3 auch im mittäglichen Frankf » .. „

ßung reich ſind einige Local - Werordnungen vorhandenz

tags - aber im Innern des Landes ſchweigt die Geſebgebung

wers über dieſen Gegenſtand gänzlich .
|

Indeſſen ſollten doch die Rechte der bei Benus

on und ßung des Waſſers Betheiligten durch ein allgemei -

jeichnet
nes Geſeß beſtimmt werden . Jn einem Ackerbaus

Codey ließe ſich dies behandeln . Man müßte hier

aber die ſchiffbaren und flößbaren Flüſſe , welche lan -
|

- desherrlich ſind , die den Regierungen oder Privaten

gehörigen Schifffahrts - Canäle , die freien Waſſer -

2

- 5

8. 6: | :

--. ZM|]

" 8
„VH

c

für Läufe, die natürlichen Quellen und die Waſſer - Samm » -

lungen , welche durc ) Anlegung von Teichen und Be -

Frank: hältern bewirkt worden , unterſcheiden .

jar im Zunächſt ſcheint es für alle Ströme nothwendig;

643, einen Maalſtein zu ſeßen , auf welchen man das gez

Waſ- wöhnliche Niveau des Waſſers , den zur Schifffahrt

- erforderlichen Waſſerſtand , die Höhe der Seiten -

„0609
wehre und endlich die Höhe der für Maſchinen angeleg «

*

deren
ten Fluth - und Ableitungs - Canal - Betten u . ſ. w .

für den
anmerkt , Dieſer Stein muß , auf einem Fundament

ij
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ruhen , damit er weder erhöher noch erniedriget wer =

den fann , Jede eigenmächtige Veränderung dieſes
. Maalſteines - müßte ſtreng beſtraft werden .

Es iſt mir bekannt , daß aus phyſiſchen Urſas
< en die Thäler auf Koſten der Anhöhen ununter »

brochen erhöhet werden , Folglich iſt dies auch bei

den Flußbetten der Fall , Man muß daher die Zeis
<en dieſer Maalſteine von Zeit zu Zeit im Beia

ſeyn , der Betheiligten und der competenten Verwal «

tungsbehörden verändern , Auch ſoll man jährlich
die Maalſieine beſichtigen , um die daran geſchehe
nen Veränderungen zu erfahren und die entſtandenen
Machtheile zu verbeſſern ,

0

1) Für deu , zum Bedürfniß der Gemeinden ,
Meiereien oder Wohnpläße nöthig befundenen , Waſ «
ſerbedarf bezeichnet man auf dieſen Maalſieinen die

Höhe der Fluthbetten , der Waſſerleitungen oder der

Ableitungs - Canäle , zu gleicher Zeit unterſucht man

die Tränfplägße , die Wäſchen , Röſten u , ſ. w .

2) In Betreff der Schifffahrt muß der Stein

den , für die gewöhnliche Ladung?) der Kähne nd

thigen , Waſſerſtand anzeigen , welcher privilegirt ,
und von den Bewäſſerungsmaſchinen , Mühlwerken
U, | . w . reſpectiret werden muß.

3) Für das Holzfiößen muß eine Zeit beſtimmt
werden , während welcher die Mühblwerke , Maſchi «
nen u. ſ. w . ſchüßen und ihre Wehre entweder ganz
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ters oder bis zu dem am Maalſtein bemerkten Zeichen

dieſes öffnen. Die Ufereigenthümer ſind gehalten , einen

"vorgezeichneten Weg auf ihren Grundſtücken an den

Urſa« Strömen oder Bächen zu dulden .

2
8

Der Handel muß für das öffentliche Intereſſe
1) bei den freien Gebrauch des Waſſers haben , wenn er be

Beis
- deutend genug iſt , die durch eine ſolche Begünſtigung

Beis: anderweit entſtehenden Verluſte zu erſeßen ,

rwal« 4) Die Fluthbetten und Schußbreter der Müh«-

hrlich len u , ſ. w . müſſen in ihrer Höhe und Breite ſo geord «

hehe» net ſeyn , daß daraus weder den oberwärts noch den

"denen unterwärts liegenden Mühlen Schaden entſpringen
n

Fann , und daß bei großem Waſſer die Seitenwehre
nden, zum Abfluß. des überflüſſigen Waſſers hinlänglich

Vaſ- ſind , weil ſonſt die benachbarten Wieſen und Ae > er

n die von Ueberſchwemmungen leiden würden , Dies mitt -

er der lere Niveau des Waſſers und die Höhe der Fluthbetten

t man muß auf dem Maalſtein angezeichnet ſeyn , um ſich
in vorfommenden Fällen danach richten zu können .

Stein Die Waſſermaſchinen müſſen ſo lange ſchüßen ,

e n0- bis der Waſſerſtand zur Schifffahrt hoch genug iſt ,

egit , und an beſtimmten Tagen die Schußbreter öffnen ,

rfen um ' das Floßholz durchzulaſſenz ; endlich müſſen .

ſie , wenn es für nöthig erachtet wird , in paſſender

imme Jahreszeit zu gewiſſen Tagen und Stunden , um

jaſchi-
das Bewäſſern zu erleichtern , anhalten .

;

gon )
Alle dieſe Verhältniſſe , welche nach Zeit , Ort

=. uNE EN a I Trug
s GES FuE ep ! IOSEN
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und anderen Umſtänden ſehr verſchieden ſind , wie

z- B . die Höhe und die Breite der Oeffnungen ,
durch welche das Waſſer zum Bewäſſern der . Wie-
ſen fließt , die Menge des von hydrauliſchen Maſchi -
nen geſchöpften Waſſers , die Zeit des Stillſtehens
der Waſſermaſchinen , die Feſiſeßzung der Schadlos -

haltungen , die abgetheilten Maalſteine , die verſchie :
denen Niveau ' s , die Höhe der Fluthbetten , die

Breite der Schubbreter und Seitenwehre der Müh -
lenwerfe u . f w . müſſen in beſondern Reglements
beſtimmt und über deren Ausführung gewacht werden ,

Die Verwaltungsbehörden müſſen die Verthei -
lung des Waſſers nach dem größten Intereſſe claſſi -
ſicirenz ſo muß die Schifffahrt und das Flöſſen
auf den Strömen privilegirt ſeyn , welche zur Ver -

ſorgung großer Städte dienen . In gewiſſen Gegen -

den , wo die Aecker und Wieſen ohne Feuchtigkeit
unfruchtbar bleiben , gebührt den Bewäſſerunggsan-
ſtalten der Vorzug ; aber in ſolchen Gegenden , wo

die Waſſermühlen ein dringendes Bedürfniß und

wo wichtige Manufacturen im Beſiß des Waſs
ſers ſind oder dieſen Beſiß verlangen , da muß den

Mühlen und Manufacturen der Vorzug gegeben wer «

den , wenn nicht eine billige Theilung Statt fin -
den fann .

Um das Geſagte ſummariſch zuſammenzuſtellen ,
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1d, wie fann man dieſe Geſeßgebung auf folgende Weiſe

"ungen , ,

v,Wie“

NRaſchis Allgemeines Geſeßk .

ſtehens Flüſſe , ſo wie ſchiff - und flößbare Ströme :
jadlo8 . - Staätgeigenthum , :

erſchie : Freie Waſſerläufe , Quellen , Behälter , Teiche

, die
u . ſ- . ? Privateigenthum .

Müh- Schifffahrts - Canale: Staatseigenthum ,
Mp

- wenn ſie. dem Stäate angehören , andernfalls aber

DOR
Privateigenthum .

Zerthei: Es ſey geſtattet Bewäſſerungs = und andere ges

dlaſſi- meinnüßige , hydrauliſche Maſchinen auf allen Flüſ «

Flöſſen ſen , Strömen oder freien. Waſſerläufen anzulegen ,

' Ver- Der Unternehmer richte deshalb nur eine Anfrage

Yegen- an die competente Regierung . Dieſe Anfrage muß

htigfeit aber den Miniſterien vorgelegt werden , wenn die

ng8ans Anlage auf einem zum Staatseigenthum gehörigen

1, wo Waſſer beabſichtiget wird ,

; und Freier Gebrauch der Quellen und Springwaſſer ,

Wale mit Vorbehalt der beſonders nöthigen - Einſchrän -

ß den kungen , ;

5622 Verbot der Benußung des Waſſers aus beſon -
t fine dern Schifffahrts - Canälen , wenn nicht ein Recht

dazu erworben iſt ,

ſellen, Dämme , Kunſtwerke , Arbeiten an Gewäſſern
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des Staakseigenthums fallen nach Beſchaffenheit
der Umſtände der Regierung , oder dem Handel ,
oder auch den Parkticuliers zur Laſt ,

Die Sorge für die nicht ſchiffbaren Waſſerläufe
und Ströme , die Errichtung und die Erhaltung ihrer
Dämme geſchieht auf Nechnung der Communen ,

Kreiſe , oder Uferbeſizer , jedoch mit den nöthigen
Ausgnahmen .

In Betreff der Fähren „ Ueberfahrtskähne , der

Fiſcherei und des Strandrechtes ſind die nöthigen
Verordnungen zu entwerfen ,

Nach dem Naturrechte iſt jedem zugeſtanden ,
Waſſer zum Trinken , Waſchen und Tränken des

Viehes zu ſchöpfen ( aqua ad Javandum et potan -

dum jure naturali omnibus hominibus cCONncess2),
deshalb müſſen die Viehtränken , Wäſchen , Röſten
und andere Benußungsarten , welche das Waſſer
verderben können , unter Aufſicht ſtehn .

Die Schifffahrts « Rechte müſſen beſtimmt

werden . ;

Auch ſollen die Rechte und Verbindlichfeiten
des Uferhandels beſonders in - Hinſicht des Flöſſens
feſtgeſeßt werden ,

Ferner ſind zweckmäßige Mühlenrechte zu ent «

werfen.
|

So ſind ebenfalls die Bewäſſerungsrechte der

Ufernachbaren zu begründen .

ſttungs

mſt

" UE

bation

und eit

elde
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ſenheit - Die Grundbeſißer können gezwungen werden, .

andel, auf ihren Grundſtücken den Bau von Abzugs - Canä«-

len zu geſtatten , welche von anerfanntem Nußen
läufe ſeyn können ; ſie müſſen daher das erforderliche Land

g ihrer entweder als Servitut oder als Eigenthum abtreten.
unen, Im Fall eines Servituts iſt der Ceſſionarius gehals

thigen ten , alle Unterhaltungs - und Reinigungsfkoſten u , f. w «

zu kragen , und der Cedirende behält außer der ihm

e, der gelobten Schadloshaltung die Befugniß nach Erld «=

thigen ſchung des Servitut ' s das abgetretene Land wieder

mit ſeinem Grundſtücke zu vereinigen . Beim Wer -

anden, kauf des Grund - und Bodens erhält der Eigenthüs

n des mer den doppelten Werth ) des zum Bau des Canals

1922 nöthigen Landes ,

10852), Wenn die Anlagen der Ableitungs » oder Bewäſ «

Köſten ſerungs - Canale von Gemeinden Geſellſchaften geſche-

aſſer hen ; ſo werden den Ortsbehörden auf kurze Zeit Ein oder

! zwei Bevollmächtigte zugegeben , welche die Appro =

fimmt
bation der Entwürfe betreiben , die Arbeiten leiten .

und eine Repartitions - Rolle der Koſten entwerfen ,

pfeiten
welcher von der competenten Behörde executoriſche

dens Kraft beigelegt wird ,

Die Regierung entſcheidet über ſolche Anla -

gen , wie bei Anlegung hydrauliſcher Maſchinen ,

nach gewiſſen Friſten und macht das Vorhaben durch

Anſchläge in den Communen bekannt , deren Grund » -

ſtücke von der Anlage berührt werden . Sie über -

u ents

te der



zeugt ſic ) durch die Berichte ihrer JIngenieprs : und

Sachverſtändigen , ſo wie durch Local » Beſichtigun -

gen , . daß fein gültiges Hinderniß, noch etwas dem

öffentlichen Intereſſe Nachtheiliges dem Unternehmen

entgegen ſteht , Nur in dieſer leßten Vorausſeßung

erſtattet ſie an das Miniſterium Bericht .

Im Fall , daß einige Grundbeſißer aus übels -

verſtandenen Gründen ſich der Ausführung eines nüß =

lichen Project ' s widerſezen und ihre Beiträge dazu

verweigern ; ſo ſollen ſie demohnerachtet der erxecu -

toriſchen Hebungsrolle einverleibt und zur Mitwir »

fung angezogen werden , wenn ihre Taxe nicht den

vierten Theil der reinen Jahreseinnahme , nach Ab -

zug der anderen Auflagen überſteigt ,

Wenn die Arbeiten bedeutende , aber dem Land

bau vortheilhafte , Ausgaben verlangen ; ſo können

die geſeßlich gebildeten Geſellſchaften , oder der , wels

<her dazu autoriſirt iſt , eine Verfügung auswirken ,
durc ) welche die Widerſpenſtigen verpflichtet werden ,

ihren Theil beizutragen oder auch ihr Grundſtück

gegen den doppelten Werth , welcher vor jedem weis

tern Unternehmen entrichtet werden muß , abzutreten .

Ausbeſſerungen werden auf gleiche Weiſe nach

einem , den Behörden vorgelegten , Plan und nach ei -

ner executoriſchen Hebungsrolle von den Bevollmäch -

tigten beſorgt ,
Die Erhöhungen des Betrages der Hebungs -

NE

fahrt,

ſhine

Geite

mil
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roſſen können nur mit Auforiſation der -Behörden

tigun« vorgenommen werden .

; dem : Das eigenmächtige Wegnehmen oder Verändern

' hmen der Maalſteine , die Fragen über die Anmaßung

eßung von Grund und Boden , die Unternehmungen auf

Waſſerläufen und Alles , was ſich auf Privat - Ei«-

übel» genthum oder auf Waſſerpolizei bezieht , ſo wie die

nb : Anwendung der Strafgeſeße gehöret zum Reſſort der

dazu Gerichtshöfe .

erecu - Die beſondern Verfügungen , über den Lauf
(itwits und Gebrauch des Waſſers , und über den freien

ht den Lauf der Ströme , ſind von den adminiſtrativen Bea

< Ab« hörden abhängig ,

Zand -
Oertliche Verordnungen , über ven Gebrauch

- -
des Waſſers zu Bewaſſerungen ,

wirken, Nivelliren der fließenden Wäſſer unter Leitung

verden , des Kreis - Ingenieur ' s .

mdſtuc Es ſind Maalſteine zu errichten , worauf . man

m wei- das gewöhnliche Waſſerniveau , den für die Schiff -

treten fahrt , und den für die privilegirten Nußungs »- Ma -

e nach ſchinen erforderlichen Waſſerſtand , die Höhe der

zach eis - Seitenwehre , der Mühlenbetten und der Abzugs«-

(mäch- Canäle anzeigt ,

Ueber dieſe Operationen ſind Profocolle in dop - “

obungs *
pelten Ausfertigungen zu verfaſſen .
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In jedem Kreiſe iſt ein Oberaufſeßher zu ernen »

nen , welcher über die Feldhüter Aufſicht führt , die

Verrichtungen eines Waſſervertheilers übernimmt und

zu gleicher Zeit die Aufſicht über die Crhaltung der

Wege hat .

Die Forſtbehörden ſind verbunden zur Ausfüh -
rung dieſer Geſeße und Verordnungen mitzuwirken .

Der Jugenieur , der Oberaufſeher , ein Forſt -
beamter ( auch Kreisbevollmächtigte ) halten jährliche
Special - Beſichtigungen zur Verification der Maal -

ſteine und Fluthbetten , ſo wie zur Berichtigung des

Miveaw ' s , ferner zur Unterſuchung der öffentlichen
und gemeinſchaftlichen Ausbeſſerungs - Arbeiten , zur

Sammlung der Reclamationen , zur Kenntnißnahme
neuer Unternehmungen u , ſ. w, .

Der Betrag des durch Schleuſen , Abzugsgrä -
ven : oder hydrauliſche Maſchinen zu nehmenden
Waſſers muß beſtimmt werden ,

Cs ſoll eine geordnete Vertheilung nach Maaß
und Dauer in Hinſicht der verſchiedenen Bedürfniſſe ,
der Ausdehnung der zu bewäſſernden Ländereien und

in denen der Bewäſſerung gewidmeten Jahreszeiten
Seatt finden .

;

Die Zeit der Bewäſſerung ſoll genau beſtimmt
ſeyn ,

Die jährlichen Taxen nach den verſchiedenen
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| ( feta Beſchaffenheiten der bewäſſerten Grundſiücken fließen

et , die in eine . gemeinſchaftliche Caſſe .

ime und Aus dieſer gemeinſchaftlichen Caſſe werden die

ing der
Beſoldungen des Aufſehers , die jährlichen Repara -

tur - Koſten u, ſ . w . beſtritten ,

[uöfühe Die Entſchädigungen , welche den Beſißern der

rfen , Waſſermaſchinen für die Zeit , wo dieſe Maſchinen

Fotſt-
|

wegen der Bewäſſerung feiern , zukommen , muſſen

hrliche feſtgeſeßt werden .

Ra
- Uebertretungen , wie 3. B, . eigenmächtige zu

Ing des frühe oder zu ſpäte Bewäſſerung , Abweiſung des

ntlihen Waſſers , geſeßwidriges Schleuſen , Erniedrigung

en, zur der Dänime , Aufwürfe u . ſ. w . unterlaſſene Reini -

nahme gung der Gräben , Aufſtauung des Waſſers über

'
das beſtimmte Niveau , Ueberſchwemmung der Dämme

198904 und Grundſtücke , verbotene Weide u . ſ. . , wer - |

menden den mit beſtimmten Geldſtrafen belegt . Außerdem

erhalten die, durch ſolche Geſeßwidrigkeiten Beſchädig -

Maaß
ten Erſaß , |

tfniſſe, Von dieſen Geldſtrafen fällt ein gewiſſer Theil

n und . dem denuncirenden Aufſeher oder Forſibedienten

Szeiten anheim .

ſiimmt

edenen
11
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Beſchlag des Rades4

= 402 %> =

Ueberſicht der Bewäſſerungskoſten nach der hier

beſchriebenen Einrichtung .

6. 1 . Die Maſchine , Tafel 1.

Das Geſtelle , aus ſechs Stü Zimmerhölzern ,

jedes zu ſechs Franken - - 36 Fr - =- C,

Drei eiſerne Bolzen zum Schwengel ,

jeden zu 90 Centimen = » - - - 70 - -

Acht Arme , ſechszehn Fuß lang , - 20 . - - -

„ Ein neues Rad , Zuthat und Ar«-

beitsSlohn - - : - - 30 - -

"Zwei Büchſen - 5 = =

Acht Schienen - 46 = =

|
Ciſerne Bänder 3 - -v

u > |Der Nabenring
Das eiſerne Ende der Are -. 48 = =

Acht Stiele von vier Fuß Länge4Fr .
“ B ; Tent , Zr 90 =

Schaufeln 4
MESSI UA

ROE
ZOG Cent , 7 =- 20

5
Vier und zwanzig Breter von

Pappelholz 2 - 48 - -

560
ſtarke Eimer , jeden zu 3 Fr . 50 Cent , 28 =-

Achteiſerne Träger , jeden zu 1Fr . 50 Cent , 42 =

Cin Pfahl mit Strebepfeiler und

Sohle zur Unterſtüßung des Gerinnes - 42 = =

Der 2räger , welcher ſich am Pfahl

Er
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er hier auf und nieder ſchieben läßt und zum Tra -

*
gen der Rinne dient 2 s 5 20 . 25 0 <

Acht Stangen als Zugbänder - = - 40 = =

Beſchlag dieſer Stangen - - 10 ==

joe Funfzehn Zimmermanns - Tagelöhne

- =C, zu 9 Fr . 50 Cent . s 2 vs Ss 37 = = 30 - -

EN
Sämmtliche Koſten der Maſchine 280 Fr . 30 C.

N . 56 . 2 , Erdarbeiten .

Der Bel EinWagen/Cinen Tag ketten zu fahren 8 Fr .

:
; hälter in ! Vier Männertagelöhne , um es anzulegen - -

. -
der Erde Schußbret, Schwengel und Eimer = -

7
;

Rinnen , ſechs Männertagelöhne , jeden zu

73 4 Fr . 50 Cent , F 8 2 FP 2 = -

Zuſammen 32 Ft »

Erklärung der Kupfer auf Tafel 1. I1 .

Fr. und III . ;

5

Tafel 1 . Figur 4 iſt der geometriſche Aufriß

-
der hydrauliſchen Maſchine .

;

Figur 2 iſt ver Grundriß des Gieſtelles oder des

- - Bockes 2 man ſieht darin deutlich den Schwengel mit

) - doppeltem Hebel .

- Figur 3 zeigt die Einrichtung zum Erſaß der

) -- Eimer durch Tröge , welche auf den beweglichen

Schaufeln befeſtiget ſind »
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Figur 4 zeigt das Profil des Gerinnes , in pa «
ralleler Richtung zum Strome,

Tafel Il . das ſchräge Rad mit Röh -
ren . Figur 4 , Grundriß des Rades mit Röthrenz
man ſieht hier , wie die Röhren ddd auf der Cir -

geor9net ſind ; ſie ſind entweder auf zwei
Querleiſten A A oder auf leichten eiſernen Stüßen
BB befeſtiget. ,

Figur 2 , geometriſche Zeichnung dieſes Rades ,
wie es in Bewegung iſt .

“ Sigur 3 , Grundriß einer Bewäſſerung .
Tafel 111 . Figur

14 , der Mechanigmus , wel -
< er das Schußbret ( die Schleuſe ) des Behälters
öffnet und verſchließt ,

Figur 2, Grundriß des Speichenrades G H, mit
den eiſernen Bändern AAA , wo die Arme IK durch«
gehen , Um die zweiten Bänder zu vermeiden , ſieht
man hier eine Zuſammenſeßung in Geſtalt eines
Achtes , welche die Arme unterſtüßt und zu gleicher
Zeit dem ' Rade zur Verſtärkung dient . Eine zweite
Zuſammenſeßung kann man unter dem Rade anbrin =
gen und beide mit Bolzen verbinden , welche durch
die Speichen gehen . Es darf wohl nicht erſt ange -
fährt werben , daß die Nabe des Rades mit eiſernen
oder kupſernen Büchſen ausgeſchlagen iſt .

Figur 3 zeigt , wie der Eimer befeſtiget wird ;

nt eit

ir ei

a Def

pF

biß

ſrächen

ſowi

mis g
[7
J

vs ,

4

diesſch

Wiihen|

ve ,

aimfan

Den 4

jim,



==. 465 = "

ſn pas
'

ſein Träger iſt mit einem Schraubenbolzen am auta

ßerſten Ende des Baumes K befeſtiget - Dieſer Bols

Kh zen hat unten , an Statt eines Kopfes , ein Auge ,

hren ; in welches der Träger geht .

' Cir-
- Die Befeſtigung des Eimers geſtattet ihm , ſich

' zwei zu drehen , um ſeinen Schwerpunct in verticaler

tüßen kinie zu behaupten ? übrigens kann man den Cimer

| -
leicht erhöhen oder erniedrigen , wenn man hölzerne

bes , Keile zwiſchen vem Träger und dem Arm vor oder

hinter dem Schraubenbolzen einſchlägt ; oder auch

mit einem fleinen Stü Eiſen , welches mehrere

über einander ſtehende Löcher hat , um einen im Tras

!
hel

ger befeſtigten Stift aufzunehmen ,
|

alters F iſt ein unter den Eimer genageltes Vorbret ,

durch welches der Boden des , über das Gerinne

1, mit ſtreichenden , Cimers gehoben und ſchneller ausgegoſs

durch« "ſen wird . Dies Bret dient auch den Stoß des Ci -

„ſeht
-

mers gegen das Gerinne abzufangen .

eines Figur 4 iſt eine Abbildung des türkiſchen Ni «

leicher ß
veau ' s , welches Terazy genannt wird ,

zweite - Anmerfung , Man wird leicht einſehen , daß

nbi dies ſc <räge Rad einen neuen Beweger abgiebt , durch

durch | welchen man mit Leichtigkeit Schneidemaſchinen , Poch -

anger | werfe , Walkmühlen , Stampfmühlen u . ſ- w . anle -

ſernen | gen kann , ohne Dämme und Gerinne in Sirömen

| bauen zu dürfen und ohne der Schifffahrt hinderlich

wird; zu ſeyn . Zu dieſem Zweck wird das Rad Gil Ta -

Ji nem Zzgl



»Em

- 166 =

fel I . Figur 4 , gezahnt ; und da das Ganze ſich leicht

von einander nehmen läßt , ſo kann es in kurzer Zeit

zu einem andern Strom kransportirt werden , So

kann man bei Canal - und Brückenbauen mit einem

ſolc <en Beweger Hölzer und Steine ſchneiden , Gyps

ſtampfen und Mörtel zerſioßen ; auf Hammerwer«
fen erhält man dadurch ein wohlfeiles Pochwertz ;

Grundeigenthümern dient er zu Delmuühlen und zu

Dreſchmaſchinen u . ſ- w .

;

Der Erfinder hat in dieſer Beziehung mehre

glückliche Verſuche gemacht , die er in einer Schrift

unter dem Titel : Apercu sur Papplication dune

nouvelle roue oblique , qu ' on peut transporter

et etablir - Sur la rive ' un cours ' eau , Sans

digue, Sans barrage , 01 aucune construction etc .z

par J . P . Leorier , in 8 % avec deux planches ,

a Paris , chez Madame Huzard , rue de PEperon .
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In demſelben Verlage iſt erſchienen :
Deconomie der Landwirthſchaft . Als Supple =

ment zu Thaer ' s Grundſäßen der rationellen Landwirth »
ſchaft . Nach dem Granzüſiſchen des Herrn Crud , von
C. F. W. Berg . Mit Kupfern und Tabellen . 4 . 64
Bogen . Preis 5 - Thlr .

TÜcht uur den Beſizern von Thaer ' s Grundſäßen der ra -
tionellen Landwirtbſchaft , ſondern 93 jedem Landwirth muß
das Crſcheinen dieſer Schrift angenehm ſeyn , da ſie eine Lehre
bepandelt , welche für den gusübenden Landwirth vnmviderſprechz
lich die nüßlichſec iſt und demohnerac <htet der Wiſſenſchaft des
Landbaues noch ſehlte , Die Oecvnomie der Landwirth -
Ch aft verföhrt in ihrer Methode weit geordneter , als die
Wirtbſchaft des Aerbaues , iu dem Geiſte , in welchem ſie bisher
gelehri wurde . Sie iſt der Jubegriff der Regela , durch deren
richtige Anwendung man nibt allein die reichlidſte Ernte von
Producten erhält , ſondern auch in den Stand geſcht wird , ug ?
ter viejen Producren diejenigen hberans - zu finden , von deren
Nunbau man ſich die reelſten Vortheile vetſprieczen darf ; Regeln ,
die , indem ſie einfache Praxis und ipeculative Theorie zugleich
berüäſichtigen , die häufigen Schlföläge zu verhätey wiſſen , über
welche der Landwirch vicht ſelteu zu tiagen hat . Ein ſehr
competenter Recenſenti ſagt daher von dem obi -
gen Werke ; „ es lehrt die Knaſt , die Ornudſäße
des &rerbguegs anzuwenden , eine Kuni , welc < ge
weit ſchwieriger iſt , « 16 die , ſie feſt zu ſeßeun ; es
Siebt uns den Faden in die Hände , welcher uns
dur < das Labyrinch der T5eorien führen fann ;
und indem es die Anfänger von ' der Bahn ver ?
derblic < er Verſuche abhält , ſtellt es dur < Erfah » ,
Tung begründete Lehren auf , die ihre Unterneh -
mungen ſicher leiten und ſie zum Slüc > e führen . “
Das beſte Mittel gegen zu niedrige Getrei -

depreiſe , in einer Darſtellung an die Societät der

Aufmunterung ; nebſt den Protocollen über die zu Saint »

Ouen ; bei Paris , angeſtellten Verſuche zur Aufbewah =
tung des Getreides in einem Silo , oder in einer unter -

irdiſchen Grube ; vom Baron Ternaur . Mit einem

Kupfer . Aus dem Franzdſiſchen . gr . 8 . 42 Gr .

X
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